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Kapittel 1.

Nigen-Krambs.

Ja, ja, ick segg, so'n Goren achter'n Husf, dor känen
de Lüd' up'n Lann' sick gor nich 'rinnedenken, wat unserein
sick dortau freuen kann! Un is dat noch so'n lütten
Placken, 't is doch en Flag, wo einer in rundümgahn,

wo hei mal richtig Luft halen, wo hei sick inbillen
kann, nu wir hei doch in unsen Herrgott sin Natur, an
de doch jeder Minsch sin Anrecht hadd!

Min Goren is ok man lütt, äwer missen müggt'

ick em för gor kein Geld, nochtau in'n Frühjohr. Wenn
denn so in de Böm' de Saft sick rögen ward, denn känen
min Nahwers mi dat betügen: so drad' ick 's morgens
in de Beinen bün, un wenn ick noch minen Slaprock

anheww, denn lop ick dal un stah un kik un tell de

Fruchtknuppens von min lütten Appelböm' un freu mi
tau de Sneiglöckschen un Slätelblaumen un böhr de

Dannentwig' tauhöcht von mine Rosen un kik eins
ünner, wat s woll all driwen, un kann de Tid nich

awtäuwen, dat ick s' irst ganz awdecken kann.
Un is dat denn so wid, denn geiht't irst los! Denn

snid' ick un denn binn ick, un so drad' de Ird man

jichtens drög naug is, denn graw ick un denn purr ick,
denn hack ick un denn hark ick, dat mi de Sweit de

Backen daldriwwt un 't Hemd up'n Puckel messingnatt
ward, un wat min Nahwers sünd, de stahn denn an de

Stillfried, Dürten Blanck. 2. Aufl.
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Finstern un kiken tau, un ob sei ehre Glossen maken,
wat kümmert't mi?

Ne, min lütt Goren in'n Frühjohr is min Freud',
obschonsten Last is ok dorbi un Koppbreken hürt dor
richtig tau. Nu möt dat Meß sin — je, wo sall'n den

Meß nu hernehmen? — nu sünd en por von de Rosen—

stöck utgahn — denn möten frisch besorgt warden; nahst
kamen de Sommerblaumen — je, wecker Gärtner hett

nu woll de besten? Un so bliwwt't ümmer bi, un

allens sall bedacht sin, un 't Sorgen nimmt kein Enn'.
Ick kann mi dorüm dat ok gor nich vörstellen,

woans so'n Mann tau Maud' is, de en grotes Gaud

hett mit vele Släg', un jeder Slag so grot, dor kann
min Goren hunnertmal sick in versteken, un denn bliwwt
likerst noch wat nah. Un denn so sünd dor Wischen,
dor is en Torfmoor, dor is en Holt mit Bäuken ore

Eiken, minentwegen ok man mit Dannen, gor nich tau
reden von all' dat Veih, wat tau so'n Hof hürt, un

allens sall hei in den Kopp hewwen —ne, wenn ick
an minen lütten Goren denk, ick segg so oft: Wo möt

so'n Mann woll männigmal tau Maud sin!
So'n Ort Gaudsbesitter wir ok Heinrich Georg

Baron von Flessen, de vör en Johrener dörtig, viertig

up Hogen-Ziethen wahnte. Hogen-Ziethen wir äwer
blot dat Stammgaud, worup de Flessens all von öltlings

her ehr Wahnen hatt hadden; uterdem hürten em noch
Breisgoren un Nigeu-Krambs, wat ok twei Ridder—

gäuder wiren, de rechtsch un linksch von Hogen—

Ziethen legen.
Mit Breisgoren wir eigentlich nich vel los, dat

wir nich äwermaten grot, hadd ok meindag kein herr—
schaftlichen Gebüden hatt, indem dat dat ummer man

en Nebengaud west wir von Hogen-Ziethen. Nigen—
Krambs äwer wir 'ne grote Rummeli un hadd 'ne Rum,
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binah so grot as Hogen-Ziethen, un hadd vör Tiden ok
sin eigen Herrschaft hatt, bet denn de Flessens sick dat
tauköfft hadden. Lang' müßt dat äwer her sin, denn
wat de öllsten Lüd' wiren in de Gegend, dor wüßt kein

einer anners,asdatNigen-Krambs all ümmer tau dat
Flessensche Rebeit hürt hadd, un en herrschaftlich Wahn—
hus gew't ok tau Nigen-Krambs all lang' nich mihr;
denn worüm? De Flessens hadden an ehr Hogen—

Ziether Sloß jo riklich naug.
Hadden awer de Flessens tau Hogen-Ziethen ehr

Sloß, so hadd dorför uns' Herrgott, kau Nigen-Krambs
'ne Kirch, 'ne grote, hübsche Kirch, mit Preister un Köster

un allens, wat dortau hürt, dat wiren jo woll noch

äwer 'n Dutzend Häw' un Dörper, de dorhen inparrt
wiren. Deun indem dat in de Gegend de schönste

Weitenboden wir, so legen dor de Urischaften so dicht
bi'nanner, as hadd uns' Herrgott Arwten sei't un hadd
s'otau dick utsmeten.

Wat de Paster wir tau Nigen-Krambs, Martens
heit hei tau dunnmalige Tid, de wahnte knasch an'n
Kirchhof, un von sin Husdör bet an sin Kirchhofspurt
wiren kein twintig Schritt. So kommod' hadd nu de
Köster dat nich. De wahnte up de anner Sid von'n

Kirchhof, ok nich wid von de Kirch, äwer dor lep noch
tüschen Kösterhus un Kirchhof de Landstrat dörch, wat
för den Koster bi't Bed'klockstöten tau Tiden, weun de
Weg' nich grad' von'n besten wiren, sin Unbequemlich—
keiten hewwen künn.

Na, dorför wir hei Köster, un as dat up'n Lann' jo
Mod' is ok noch Schaulmeister, un gor kein'n lütten, denm
obschonsten dat en widen Schaulweg wir, all' de Kinner
ut Hogen-Ziethen un Breisgoren — un dat wiren gor

nich wenig — güngen bi Köster Dreiws tau Schaul, sei
müßten denn ok tauseihn's Winters, woans sei'rannekemen.



Ut Nigen-Krambs sülwen wiren't nich vel. De
Paster hadd woll Kinner, lihrte sin äwer sülwen; Mudder
Lohsen, wat den Köster sin Nahwersch wir linkerhand,
de von den Herrn Baron den Kraug in Pacht hadd,
hadd ok drei Jungs, äwer dat wiren all' all grote
Kirls un gaud so old as de Köster sülwen; un de por
Daglöhners un de Schausterlüd', de en Enn' bettau in

ehre Kathens wahnten — den Köster sülwen nich tau
vergeten — de sullen den Kohl nich fett maken; denn
wenn sei ok woll ümmer flitig döpen leten, dat düs'te
nich, un wenn de Utwärtsen nich wiren, dat säd de Köster
sülwen, denn hadd hei gaude Dag' in sine Schaul un
männigen Gelen dat Johr äwer künn hei denn sporen.

Wenn nu äwer einer hiernah glöwen süll, dat
Nigen-Krambs, wil dat man en lütten Urt wir, dorüm

ok en stillen Urt wir, denn is hei likerst up'n Holtweg.
Ja, weck Tiden wir't tau Nigen-Krambsmanstill.

Dat beten Lewen, wat de Schaulkinner maken deden 's

middags, wenn sei nah Hus güngen, ore vörmiddags, wenn

sei vhr 'n Kösterhus ehr Toweri, bedrewen, wildessen
Köster Dreiws sin Frühstück et, wir nich vel tau reken.
Anners wir 't all s Sommers, so drad' de Roggen

anhaugt würd. Denn legen dor in 'n Nigen-Krambser
Kraug den Herrn Baron sin frömden Austlüd' in
Quattier, un indem dat Herr Baron up'n Schilling jo
nich henseg, so hadd hei ümmer riklich, sogor ut't Hage—
nowsch un Wismersch hadd hei all weck hatt, un Mudder
Lohsen hadd de Last dorvon. Sei künn sick äwer dat
nich wehren un ded't ok nich, denn 't stünn in ehren
Kunterakt, de frömden Austlüd' müßt' sei innehmen un
ehr dat Eten lüwern, dat würd ehr an de Pacht denn

awrekent. Na, Platz naug hadd sei, de Kraug wir sin
twei Stockwark hoch, worüm denn nich? Awer

von wegen de Stilligkeit: wat so'n twintig, dörtig Dag—
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löhners, wenn dei mit 'n mal tauhopen sünd, in so en

lütten Urt för Lewen bringen, dat lett sick denken!
Awer dit wir jo doch man de por Wochen in de

Aust. Wat äwer 't ganze Johr so dörchgüng, dat wir
dat Führen up de' Landstrat. Dor führten dörch
Nigen-Krambs Slachters, dor führten Upköpers, dor
führten Plünnenkirls, dor führten Hannelslüd', un
wenn de Gaudsbesitters ore Pächters ut de Nahwer—

schaft dat grad' so kregen mit Besäuken ore Stadt
reisen, Kinners un Lüd', denn jagten dor dörch Nigen—
Krambs de Ekipaschen, un so'ne noble Pird' hadden
J vör mit so en fines Sälengeschirr, beter hadd s de
Großherzog nich in sinen Morftall, nochtau wenn Herr
Baron sick ok mal blicken let. de führte gor nich anners

as vierlang.

Un kem denn gor de Sünndag, denn wir dat doch,
so drad' des morgens von'n Torn de Klocken güngen,
as wull sick dor bi Nigen-Krambs herüm 'ne lütte
Völkerwanderung updauhn. Von vörn un hinnen, von

rechtsch un linksch, up Weg' un Stieg', tau Faut, tau
Wag', so tögen denn de Kirchenlüd' nah Nigen-Krambs
hentau, Knechts, Dirns un Kinner un Manns un

Frugens, un wiren s'denn glücklich 'rin nah Nigen—
Krambs, denn stünnen sei dor in vier, fif Hümpels,
weck vörn bi de Kirchhofspurt, weck up den Kirchhof
bi de Gräwer, weck vör de Kirchendören — dor wir

up jeder Sid ein —, un binnen in de Kirch künn Köster

Dreiws all lang' up sine rdel spelen un Paster
Martens all in't Altor west sin, denn stünnen noch weck
buten, bet mitdewil denn sacht de Predigt angahn müßt,
denn endlich güngen soa'rin. Un wir de Kirch nahst ut,
denn kihrten weck noch irst in 'n Kraug an, bör den ok
all' de herrschaftlichen Wagens höllen, un wir den Paster
sine Arbeit dahn, denn füng Mudder Lohsen ehr irst an.
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Ne, en stillen Urt wir Nigen-Krambs denn ganz
un gor nich, un Mudder Lohsen — un de künn 't

weiten, wil dat sei woll so wat de Ollst wir in Nigen—
Krambs —de säd, vör desen wir't hier noch ganz
anners west. Vör 'n Johrener fifuntwintig, bi den ollen
Herrn Baron sin Tiden, dunn wir dat hier an ehren
Kraug vörbi ein Führen west, dat wir upstunns dat
viertel Deil nich, dor hadd'n an einen Dag mihr
Minschen seihn as nu de ganze Woch'. De oll Baron

nämlich wir en gor'e lustigen Mann west un hadd sin—
dag heil vel Besäuk un Gesellschaft hatt up sinen Hof,
un wenn hei grad' den Infall kregen hadd, denn wir
hei ok mit all sin Gäst nah ehren Kraug kamen.

„Na, Mutter Lohsen, was hat Sie denn für Wein?“
— „O, Herr Baron,“ hadd sei denn seggt, „allens, wat
Sei willen! Willen Sei Rodspohn ore Schanvanje?

Hewwen dauh ick allens!“
Denn hadd de oll Herr Baron sick so hägt un de

annern so ankeken: Je, hadd hei seggt, wat dat nich aller
Ihren wirt wir för en Landkraug? Un würklich, wenn
de Herrn denn nahst bi 't Supen west wiren, denn
hadden s dor ok keinen Kummer nich in kamen laten,
nochtau wat de Offzierers west wiren ut de Stadt, auf
Ehre! hadden s seggt, un betern Win as desen kregen

—
Je, wenn s dat man wüßt hadden, woans de Sak

tausamenhüng! Nämlich de Herr Baron hadd ehr de
Buddels ümmer heimlich vörher tauschickt, indem dat hei
dat recht gaud wüßt hadd, sei höll sick süssen nich so'n
fin Gedränk. Hei hadd doch äwer girn en beten prahlen
wullt, wat hei för 'n Kraug hadd up sine Gäuder, un
wat de Herrn denn nich all' utdrunken hadden — denn

riklich schickt hadd hei ümmer — dor wir ok nicks wedder
von retuhr gahn, dat wir all' ehr west, un Drinkgeller



7

hadden ehr Mätens kregen, o du leiwer Tid, dat
wir dat Johr äwer mihr west as ehr ganzes Lohn!
Ne dunntaumalen, dat hadd man gellen süllt!

Mudder Lohsen, wenn sei so dat Vertellen kreg
von den ollen Herrn Baron, wenn dor wen Frömds in

ehren Kraug wir, de in de Gegend nich Bescheid wüßt',
künn gor kein Enn' finnen, un tau seihn wir't nich, dat
sei jo eigentlich keinen Ogenblick Tid äwer hadd bi ehr
grot Wirtschaft. Denn nich allein, dat an den Kraug
ok noch orig en beten Acker wir, sei hadd ok noch de
Mähl in Pacht, de achterwarts den Kraug up'n Barg
leg, un all' de Knechts un Dirns un Möllerburßen un

allens, wat bi so'n Gewes' vermakt is, dat leg allens
up Mudder Lohsen, äwer wenn sei up de ollen Tiden

kem, Tid hadd sei ümmer.

Up den jungen Herrn, as sei den jitzigen Herrn
Baron noch ümmer näumen ded, obschonst hei in de
Sößtigen all 'rin wir, wir Mudder Lohsen in eine Ort
nich gaud tau spreken. Ja, staatsch naug führen ded
hei, in dei Sak güng hei ehre den Ollen noch äwer,
un dat hei knickerig wir gegen sin Lüd', Gott be—

wohre, allens wat recht wir, dat wir nich de Fall! Ob—
schonst de oll Herr Baron, de hadd oll Schauster
Blancken hier tau Nigen-Krambs, wat den jitzigen
Blanck sin Vadder wir, ummer all de Flickarbeit gunnt,
worüm künn des, denn dat nich ok? Na, dor wull s
likerst nicks von seggen, äwer mit den Besäuk upstunns
tau Hogen-Ziethen, wenn 'n dat so anseg gegen früher,
dat wir belämmert, dat wir en Jammer, dat säd sei
gad'ut, lat't hüren, wer wull! Wat? Hadd de jung'
Herr, as hei noch jung west wir, sick sacht nich ok 'ne
Fru nehmen künnt? Allein all üm sin Gäuder hadd
hei dat jo dauhn müßt, denn wenn hei nu mal dod
wir, wer süll denn all' de schönen Gäuder kriegen? Sei
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wüßt' un wüßt' dat nich, wo 't mäglich wir! Em müßt'
doch nah de Frugenslüd' kein Ader ssahn! Hei —i!

dat süll de oll Baron nich west sin!
Des' set den ganzen Dag un les'te in de ollen

Schriften un hadd sick dat jo woll in 'n Kopp sett't, hei
wull en grotes Bauk schriwen un dat süll drückt warden,

dor süll denn allens in tau lesen sin, wovel Flessens
dat tau Hogen-Ziethen all wahnt hadden bet in de
öllsten Tiden. Dor wüßt' kein Minsch mihr von Be—
scheid, hei äwerst klüsterte sick dat allens ut de ollen.
Schriften tausam un wüßt' genau, wennehr dat dei ore

dei Flessen lewt hadd, un wat hei för 'ne Fru hatt
hadd un wo vel Kinner hei hatt hadd un wo dei heiten

hadden; dor set hei nu den ganzen leiwen Dag wiß bi
un wirtschaften let hei den Entspekter, wat ok am Enn'

dat best wir, denn wat wull hei woll wirtschaften?
As jung' Minsch wir hei wid weg west, sei künn

dat gor nich mal eins seggen, woneben; denn hei hadd
sick mit sinen Vadder heil dägern äwer'n Faut spannt
hatt, un as dunn nahst de Oll hier storwen wir —

Fru Baronin wir all vör em ut de Welt gahn — dunn

hadden s' hier 'n Tidlang gor keinen Herrn hatt, un wat
hei wedder kem ore nich, keiner hadd 't wüßt. Tauletzt
äwer wir hei kamen un hadd dunn furts dat olle Sloß

ümbugt, dat süll jo nu en wohren Staat sin tau Hogen—
Ziethen, blot sei hadd't noch nich seihn, denn bi ehr
Wirtschaft, wo künn sei bi ehr Wirtschaft woll so wid
von Hus' weggahn? Awer all' de ollen Möweln un Biller,

dat hadd hei allens fein uphegt, dor hadd em ok kein
Stück von wegdürwt, un hadd dor eigen Timmers för
bestimmt un för de Biller en eigen groten Saal, un

wenn hei doch mal eins wen bi sick hadd, denn wis'ite
hei denjenigen de Biller, un dit wir dei Flessen, un
dit wir dei, kennen ded hei si all', un wennehr sei
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buren un storwen wiren, weiten ded hei dat up Dag
un Stunn'.

Nu ja, dat wir jo sowidhen ok all' recht schön,
äwer sei säd, wat nüßte dat den Herrn Baron? De
Jüngst' wir hei all laug' nich mihr, un wenn hei denn
nu dodblew un all' de Gäuder kemen an de Neben
lining von de Flessens in't Holsteinsch, wat hadd hei
denn? Dat wir 'ne Sünn' un Schann', de schönen
Gäuder, wo kein Schilling Schuld up wir — na, för

ehrentwegen, sei würd dat sacht nich mihr erlewen!
So schüll Mudder Lohsen tau Tiden up ehren Herrn

Baron, un sei müggt' in allen Stücken recht hewwen,
äwer dat s em den Junggesellen vörhollen ded, dor hadd
sei gewiß kein Recht nich tau! Denn worüm? Matkten
woll ehr eigen Sähns dät anners? Dor hadd kein ein
ne Fru, un Mudder Lohsen, wenn sei vördem ok öfters

dorvon anstött hadd, nu hadd sei sick dat lang' begewen,
sei seg, dat hüulp ehr doch nicks. Korl, wat de Möller
wir, säd, hei wir nich de Öllst, irst kem denn doch
Jehann. Jehann äwer — hei hadd de Butenwirtschaft

tau besorgen un päselte den ganzen Dag up'n Felln
ore in de Schün ümher — wull ok nich 'ran. Denn

wotau? säd 'e. Dor wir jo Mudder noch in'n Hus',
wat brukt' hei denn 'ne Fru? Un Fritz, de Jüngst, wat
de Fischer wir — denn Mudder Lohsen hadd ok noch

den Hogen-Ziether See mit pacht't — Fritz hadd sacht

Ini. awer wo wir denn ok all furts 'ne paßlich Fru
ör em?

Denn lat't, säd Mudder Lohsen tauletzt, denn lat't!
Un wenn ehr Jungs denn nu abslut nich frigen wullen
— sei hadden jo kein drei Gäuder tau verarwen, un

wer weit, wat't best noch wir? Sei sülwen hadd von't
Frigen ok kein gauds nich hatt un hadd Gott danken
müßt, dat hei man ehren seligen Mann ehr nahmen



10

hadd. Denn dit Gesup un dit Kortengespel in ehren
Kraug, wenn dat so wider gahn wir, denn hadd hei
all' dat beten, wat sei em taubröcht hadd, hendörcher—
bröcht, un wat sei denn noch Kräugersch wir tau Nigen—
Krambs? Sei glöwt' dat nich!

Kapittel 2.

Palmlünndag.

Dat wir Palmsünndagmorgen, un vör den Nigen—
Krambser Kraug dor höllen de Wagens, as süll tau
Nigen-Krambs hüt Johrmark sin, so höllen sei dor, un
Mudder Lohsen hadd hüt all' ehr Stuwen bött, denn
an'n Palmsünndag, dat wüßt' sei all ut all' de Johren,
denn würd ehr männigmal de Platz gor knapp, so as
an desen Dag de Lüd' tau Kirch kemen.

Sei sülwen wull hüt ok hen; dat paßte ehr grad'
nich, tau'm besten, äwer Dürten Blanck, den Schauster
sin Ollst, würd hüt insegent, un dat künn ss nu de Dirn

doch nich tau leden dauhn, dat sei denn sehlen ded.
„Stine“, säd sei tau de Grotdirn, de ehr en beten

bi ehren Antog hülp, „wat glöwst du, süll Schausters
Mudder woll so vernünftig sin un de Dirn twei Hemde
antrecken laten?“

„Je,“ säd Stine, „Frug, ick weit nich mal!“
„Dat segg ick ok, Stinel Bi Schausters Mudder

is dat all' nich tau weiten! En anner Minsch weit gor

nich, wat hei dauhn sall un wat hei sick up'n Liw' teihn
sall bi de Küll, äwer Schausters Mudder? Dei willen de
verdammten Stadtmoden ümmer noch nich ut den Kopp!“
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Mitdewil wir sei mit ehren Staat ok farig. „Stine,“
säd sei noch in'n Awgahn, „von den Kalwerbraden weitst
jo Bescheid. Lat em ok jo un jo nich anbrennen!“

„Ih, wo ward ick, Frug!“ säd Stine un güng
heräwer nah de Käk.

Dei, üm dei ehrentwegen de Nigen-Krambser Kraug
an desen Palmsünndagmorgen kein Kräugersch hadd,
Dürten Blanck, stunn wildeß mit ehren Vadder in de
lütte Vörstuw' von dat Schaufterhus,um'twirnichnödig
west, dat Mudder Lohsen sick üm ehr Ünnertüg bekummert
hadd. Ja, wenn't nah ehr gahn wir, nah de Schauster—
fru! Dei wir ehr Dürten, so rank un slank sei wir,
likerst ümmer noch nich dünn naug; so'n junges Mäten,
säd s, wokünn sick dei woll vör de Tid all tau 'ne
Dranktunn' maken? Äwer hei, de Schauster, wenn hei

ok süs meindag nich vel säd, hüt hadd hei seggt, wo't
süll, un Warmniß, säd'e, up'n Liw' müßt' sin, un mit
Dürten ehre langen Zöpp, dat güng hüt ok nich, hüt
müßt' dat Hor in'n Dutt bunnen warden, dat hürte sick
nu einmal so von wegen de Lüd' un't wir so Mod' hier,
süssen för unsen Herrgott wir't ganz egal, wenn binnen
man allens in Ordnnng wir, wenn't Hart man wir, as't
müßt'; dit wir en heiligen Dag hüt, dat süll sin Dochter
nich vergeten!

Nu hadd denn Dürten ehren Vadder sinen Rat ok
folgt un stünn noch bi em in de Stuw', un Schauster

Blanck hadd ehre Hand fat't un sprök tau ehr so irnst
un indringlich un so von Harten, — ehr lepen ümmer

de Tranen piplings de Backen dal: ne, ne, sei wull't

ok nich, sei wull ok hüt nicks seihn von all' dat anner,
sei wull blot dorup hüren, wat de Paster säd, un wull
blot doran denken, dat sei ok würdig 'rannetreden künn
an Gottes Disch.

Dunn kem ok Mudder mit de Lütten ut de Kamer,



12

un Schauster Blanck kreg sick den Sünndagsrock von'n
Nagel, den hadd hei sick vermorrntau ok all utkloppt,
un sett'te sick den hogen Haut up: „Nu kamt man,“
säd hei un güng vöran ut de Dör, „'t ward Tid!“

Un dor tögen sei hen, un Dürten in ehr swart
Kled un in bloten Horen, so as sei hüt tau Kirch güng,
drög ehr Gesangbauk vör sick un hadd't mit beide
Hänn'n anfat't, dat witte Taschendauk doräwer, un
kek nich rechtsch un kek nich linksch, un wer dor süs noch
güng, dat seg sei nich, un wer dor süs noch sprök, dat
hürt' sei nich, un klüngen nu ok nich mihr de Klocken
baben von den Torn, in ehr klüngen noch de Würd' von

ehren Vadder, de hei vör'n beten tau ehr spraken hadd.
Wer sei so anseg, de Schausterlüd', wo sei de Strat

langgüngen — tau kennen wir't nich, dat dat Öllern

mit ehr Kinner wiren. De Schauster wir en groten,
starken Kirl, man blot, hei güng so duknackt un in de
Schullern wir hei scheiw: de linke Schuller güng em
bet an t Uhr herup, de anner hüng em so an'n Liw'

hendal, as wenn hei dor en Hunnertpundsgewicht an

drög. Un wir de Schauster scheiw, denn hadd sin Fru
en Puckel, un wat sei sick ok all' up'n Liw' teihn müggt',
den Puckel bröcht' s nich weg, un wat sei ok för hoge
Hacken drög, dat let ehr likerst lik lütt un knennlich.
Wir dat tau glöwen, dat von dese llern des'

Kinner stammten? Kein einzigst scheiw, kein pucklig,
un Dürten, as sei so bi ehren Vadder güng, dat wir,
as wenn 'ne junge slanke Dann' mit so en ollen schei—

wen Eikbom hadd dat Lopen kregen.
As nu de Schausterlüd' up'n Kirchhof wiren, stünn

dor noch allens buten Kopp bi Kopp; sei äwer güngen
furtsen 'rinne in de Kirch, un Durten güng de Kirch
tau Enn' bet ganz nah vörn, de Schauster äwer tröck
sin Fru nah achter, un hinnen, ganz hinnen, binah all
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middwarts ünner't rdelchor, dor sett'ten sei sick dal,
ein jeder up sin Sid un mit de Gören, de em bikemen;

denn dat Manns- un Frugenslüd' tausamsitten in de
Kirch, is up'n Lann' kein Mod' nich.

Noch wir dat in de Kirch ganz still, dunn äwerst
tred de Paster in, un in den Ogenblick füng ok de Ordel
an tau spelen, un dat würd ein Gesus' un ein Gebrus,

as wenn de Storm ut alle Lungen pust't, denn Köster
Dreiws hadd kein Register sport, dat Ziems, de Belgen—
pedder, in hellen Sweit kem. F

Dei äwerst wir ok sacht de Einzigst' den dit passieren
künn, un ok man blot so lang', as sungen würd, denn
— Mudder Lohsen hadd dat jo vörherseihn — dat wir
ne Küll hüt in de Kirch, de Seel in 'n Liw kröp
einen tausam, un as nu mitdewil de Kirch sick füllt

hadd un Schausters Mudder up ehre Sid so vör sick
hen kek, dunn seg sei doch, wo äwerall de Frugenslüd'
biet Singen de Aten in de Höcht steg, dat sei sick noch
so ehr Gedanken makte, worüm dat blot woll in de

Welt so inricht't wir, dat grad' Palmsünndag de Kinner
müßten kunfermiert warden; wir dat nich beter nahst
in'n Sommer, wenn't warmer wir? Sei kek ok 'räwer

nah de Mannslüd' ehre Sid, dor wir't genau datsülwige,
un as sei noch so kek, so seg sei von de Knechts weck,
de hadden sick de Hor so dägern infett't un ok de Uhren
noch mit fat'tkregen, de blankerten von achtertau, as
wenn en Smoltappel grad' ut'n Smolt 'rutkümmt, un

wat den Möller sin Pungenführer wir, den wiren de
Uhren ok noch so awplastert, as hadd all einer 'n beten
gnabbert an de Appel —'t wir äwer blot de Frost, hei

hadd sinleder 's Winters ümmer Frost hatt in de Uhren
—nel dacht' Fru Blancken, wo is dat einmal doch up'n
Lann'! As ick insegent würd tau Krakow — ach, Kra

kow! Wennehr kam ick mal wedder eins nah Krakow!
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De Schauster wildeß höll sick nich up mit Kiken;
hei hadd den Kopp so anleggt an sin linke Schuller un
süng andächtig finen Gesauüg, un wenn hei doch mal
kiken würd, denn wir dat nah sin Dochter, wo sei dor
still un sinnig set vörn bist Altor, dor hadden hüt de
Kunfermanden ehr eigen Bänken, twei up jeder Sid, un
Dürten up de Virns ehr Sid set babenan.

Dunn güng de Paster in't Altor, un nahsten steg
hei up de Kanzel un predigte von Christi Intog in
Jerusalem un wo de Lüd' ehr Kleder henbreidt hadden

un Twig' up sinen Weg streut un Hosiannah schrigt,
Hosiannah in der Höhe! Dat wir ok gor tau hübsch,
so as de Paster hüt den Text utdüd'te — hei wir en

Kirl in sine besten Johren un hadd dortau 'ne schöne
Utred' —, un as hei nu tanletzt ok von de „jungen

Christen“ säd, de hüt tau 'm irstenmal Leib Christi eten
süllen, un säd, nu süll ok de Gemein man beden, dat

sei denn ok man Twig' prat hadden för unsen Herrn
Jesus, in ehren Harten nämlich, dat hei dor bi eht in—
trecken künn un dorin wahnen ehr Lebelang — dunn

flurrerte dat doch unsen Schauster Blanck so vör de
Ogen, as hei nah sine Dochter kek, de set so stilling dor
un kek so vör sick dal in ehren Schoot, un ok sogor de

Schausterfru up ehre Sid nehm dunn ehr Taschendauk
tauhöcht, dat höll sei sick för alle Fälle prat, denn,
dacht' sei so bi sick, sei wir dat Herrn Pasturn doch schüllig,
dat hei dat seg, wo ehr sin Predigt hüt tau Harten
güng; wenn sei nich rohren wull — sei hadd en Kind
dorbi —wer süll't denn dauhn?

De Predigt wir vörbi, de Slußvers von den
Hauptgesang wir sungen, dunn güng de Paster wedder
in't Altor un winkte sick de Kinner neger ranne, indem

dat sei nu vör versammelte Gemein ehren Glowen be—
kennen süllen, tauirst de Jungs.
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De wüßten ok ehr Lex sowid, man schad', dor wir
nicks von tau verstahu! Dat güng, as wenn de Wecker

an de Klock uptreckt is; is dei irst 'rin in 't Lopen,

denn is kein Uphollen nich, denn löppt hei ok so lang',
bet em de Pust rein all' is. Na, wat de Buern un

Daglöhners wiren in de Kirch, de kennten dat nich beter
un hadden 't sülwst so makt as Jungs, blot Herr Baron,
de ok mit in de Kirch wir, de würd so upstahn in sinen
Stauhl un sick so ut den Stauhl 'rutlehnen un sick de
Hand so an dat Uhr leggen, dormit dat hei woll beter
hüren wull, äwer bi alledem, wenn hei nich sülwen noch
sinen Katechismus wüßt, hier künn hei 'n ok denn nich
mihr lihren.

Nu äwer kemen de Dirns an de Reig, un as nu

Dürten Blanck so dorstünn ganz babenan un en gauden
Kopp gröter as de annern, dunn würd dat furtsen ein

Gekik: „Wer's dat?“ säd Buer Neihls ut Hinrichshagen
tau sinen Nahwer; „is dat de Schausterdirn?“ — „So
is't!“ säd dei, un Neihls schüdd'te mit den Kopp —
hei hadd dor ok 'ne Dochter tüschen —: Wat föll den

Preister in? Hadd hei nich sacht 'ne anner finnen künnt
as Obberst?
Alle Lüd' keken up de Dirn: wo let ehr dat hüt

einmal annershaftig? Sei kennten ehr süs so, dat sei
in einen Lachen wir un ehr de langen Flechten achter
up'n Puckel danzten, indem dat sei mindag nich still
stahn künn — hüt hadd sei all' ehr Hor tauhöchten
bunnen un hadd't jo woll man knapp noch fast kriegen
künnt up ehren Kopp, un seg so wiß ut un so eben,
dat wir binah, as wenn f' dat gornich, wir; äwer laten
ded ehr dat of so! Ok Herr Baron bögt' sick wedder
ut sinen Stauhl un kreg sick sin Lornjett ut de Tasch
un sett'te sick de Lornjeit up, un as de Paster ehr bi
Namen raupen würd: Dorothea Blanck, wie lautet der
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christliche Glaube?“ — dunn klüng 'ne Stimm' lud'

hen dörch de Kirch, so klor, so säut, as wenn up'n Felln
de Lewark fläut't, un wir so düdlich tau verstahn ein
jeder Wurd, dat wir 'ne Lust, dat Buer Neihls sogor still
in den Bort rinbrummte: „Wo hett dat Krätending dat
her? Ne, so kann min' ehr nich!“

As dat Examen vörbi wir, künn denn jo nu dat

Kunfermieren losgahn, un as de Kinner all de Reig
nah 'rannetreden müßten an't Altor un ehr de Paster
fragen ded, wat sei bi desen Glowen, den sei bekennt
hadden, ok bliwen wullen ehr Lebelang, dunn säden sei
all' ok ja, un Dürten Blanck ehr Ja, dat klüng ditmal

so lis, so lis,, as wenn en finen, finen Klockenton dörch
de Kirch hentög, un as de Pasfter ehr dunn segen deb
un ehr de Hand up'n Kopp läd, dat wir, as wenn de
Hand versacken süll in all dat Hor, un so en Bewer

flög dörch ehre Glieder, dat Mudder Lohsen innerlich
so schellen wurd: richtig, hadd doch de Ollsch de Dirn
nicks Warms up'n Liw' tagen!

Dunn kreg de Paster sick den Kelch taurecht un de
Oblaten un gew de jungen Christen, as hei ehr näumt

——
de Ordel spelte; för ditmal künn oll Ziems gaud mit

De heilig Handlung wir vöräwer, de Kinner güngen
wedder nah ehren Platz, un nu tau'm irstenmal let

Dürten Blanck ehr Ogen dörch de Kirch hengahn, un
as sei so verluren von einen tau'n annern kek, up ein—

mal keke in ein por Ogen 'rin ganz achter in de Kirch,
de lücht'ten so besonders, un as sei recht tauseg, wen
woll de Ogen hürten, dunn wir't ehr eigen Vadder.
Sei kek ok nah ehr Mudder, de äwer snöw sick grad'
de Näs' ut.

De Kirch wir ut, un buten vör de Kirchendör
stüunn Schauster Blanck mit Fru un Kinner un luerte
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up Dürten, un männigein von sin Bekann'n kem au em
ranne un säd Gu'n Dag, un einer, dat wir sin Nahwer

Daglöhner Kort, de sad: „Blanck“ säd'e, din Dirn,
din Dürten, dat lat man gaud fin, tau'm besten hett
sei't makt!“ V

De Schauster ded, as hürt' hei nicks; sei awer.
wat sin Fru wir, de dreihte doch bi dese Würd' mit
ehren Kopp, as wir s en Pagelun, so let ehr dat, un
as nu Dürten denn ok kem, dunn lep sei driwens up
ehr tau un kreg de Dirn tau hollen un gew vör alle

—7— ehr sichtlichen Ogen ehr furts en Kuß, dat smirkfte
orndlich.

Sowat wir süs nich Mod' tau Nigen-Krambs, un
Dürten wir dat sacht nich mit, äwer wat wull sei

maken? Sei gew ehren Vadder blot de Hand, un as
sei ehren lütten Brauder gewohr würd, Hanne heit hei,
dat wir son Snappfnut un hadd gewöhnlichhen ne Vücht
utsteken bi helligen Dag', uochtau hüt bi de Küll, un
seg so blag ut un verfruren — dunn bögte sei sick tau

em dal un kreg ehr Taschendauk tau faten un wischte
em de Näs:: „B Hanne,“ säd sei, „wat 'ne Näs'!“

„Ja,“ säden weck, de dit mit änseihn hadden, „dei
ward Fru Pasturin passen! So'n Kinnermäten, as
Dürten Blanck, —

So drad'i de Schausterlüd' hüt von de Kirch tau
Hus wiren, bnn Schausters Mudder fix de Käkenschört
sit vör; sei hadd ehr beten Eten all den Dag vörher
in'n vörnt kakt un wull dat nu man rasching warm

maken. Noch awer hadd sei nich mal Füer anbött, wer
kümmt dunn lau ehr in de Käk? Stine, dat Kraug
mäten! un drügt en grot Präsentierbredd, dor is 'ne
witt Sawgett awerdecct. „in Mudder Lohsen,“ füng
Stine an, „schickt Dürten desen Kalwerbraden, un
Dürten süll“ain sick man gaud sinecen laten un dok de

Stillfried, Dürten Blanck. 2. Aufl. 2
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annern wat von awgewen, un wenn Mudder Lohsen

nahst ehr Og vull nahmen hadd, wat Dürten denn hüt
nabmiddag nich mal eins 'rümme, kamen wull?“

Kinmers un Lüd', de Schausterfru, as Stine mit

ehren Satz tau Enn' wir, wüßt' gor nich, wat sei seggen
süll! Halw wir ehr dat nich mit: wat? süll s' nu all
gor von frömd' Lüd' sick satt maken laten? — äwer

denn sei denn so up dat Präsentierbredd seg, wat wir
dat einmal för en prachtvullen Kalwerbraden un wat

för'n Duft, dat würd ehr orndlich in de Näs' as
iwweln! Sei dacht' an Krakow,; ja, grad' so'n Kalwer
braden, blot lang' so grot nich un nich halw so brun
dal Kalwewir woll noch n beten nüchtern west —

süs äwer liksterwelt son Kalwerbraden hadd sei tau
Krakow in ehr llern Hus' mal eten: „Stine,“ säd sei
sau dal Mäten, „denn seggen S' man Fru Lohsen, min
Durten let sick ok vel, velmals bedanken, un so drad'
dat'en de Tid wir, denn kem sei 'rümme!“ Un sei

sprüng rinne in de Stuw' un rep den Schauster un de

Kinner 'rut, de stünnen dunn alltauhopen in de Käk un

wunnerwarkten un hadden doch eigentlich Mudder Lohsen
kennen jüllt! Deun Mudder Lohsen stammte ut en

oll Hollannerhus un hadd ehrleder ümmer ut'n Vullen
wirtschafrt: wo künn t ehr denn up so'n lütt Kalwer

kül woll ankamen?
De Insegnung von sin Kinner is för den lütten

Mann en wichtigen Dag, vel wichtiger as för de vör—

nehmen Lüd! De schicken ehr Jungs un Dirns nahst
noch wider in de Schaul un warden dat dorüm gor
nich so gewohr, den lütten Mann sin Kiud äwer, so drad'
dat insegent is, möt furts verdeinen, un öfters wenn so 'n
Jung Palmsünndag abend sinen swarten Rock in'tSchapp
hamgt hett, den Mandag geiht't all rinne in den Kauh—
hirdskittel, un tau Besinnung kümmt hei gor nich wider.
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Likerst äwer is de Kinner dor gewöhnlich nicks bi weg,
ih ne, sei freuen sick, dat s' nu ut de Schaul sünd, un
Jungs, de knapp mal äwer'n Disch weg kiken känen,
Palmsünndag nahmiddag, denn hewwen, ehren Stummel
in de Mund un lopen den Schaulmeister dormit ünner

de Ogen: Süh, wat de Kirl sick nu woll argert! Ver—
leden Woch heit hei mi noch den Puckel beseihn, un nu
hett hei mi'n Quark mihr tau befehlen!

Von des' Ort wir nu äwer Schausters Dürten nich.

Ja, in Deinst müßt' sei ok, den Dag nah Ostern süll
sei taugahn bi Fru Pasturin, un't wir ehr ok in eine
Hensicht leiw, dat sei sick nu all sülwst en lütten
Schilling verdeinen künn. Äwer as sei 's nahmiddags
bi Mudder Lohsen west wir un sick bedankt hadd för
den Kalwerbraden, wat Mudder Lohsen ok säd: „Ach,
Dirn, du drähnst! Lat doch dat Drähnen!“ — dunn

güng sei furts ok 'rüm nah Köster Dreiws, dat sei sick
ok bi den bedanken wull för alle Last un Mäuh, de sei
em makt hadd, un Köster Dreiws, as Dürten wedder

weg wir, säd tau sin Fru, jüst as hüt middag all de
Lüd' seggt hadden: „Mudder, dat sallst man seihn,
Dürten Blanck, dat's grad' so'n Kinnermäten. as Fru
Pasturin brukt!“

„Ja,“ säd de Köstersch, „so'n Pasterfru kann sick
dat hollen! Wer giwwt ini en Kinnermäten?“ —

Densülwigen Palmsünndag, as de Kirch ut wir,
wir mit de annern Lüd' ok Herr Baron von Flessen ut

de Kirch gahn, äwer staats nah sinen Wagen, güng hei
den Stieg rechtschaw in't Pasterhus. „Wat will hei
dor nu noch?“ schüll Kutscher Maaß, den all de Tid
lang würd, „dat hadd doch sacht ok Tid hatt bet en

annermal!“
Awer wat wüßt' Kutscher Maaß dorvon, wat Herr

Baron bi Herrn Pasturen tau dauhn hadd?
xß
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„Sagen Sie mal, lieber Herr Pastor,“ säd de
Baron un grep sick mit de rechte Hand ünner sinen
linken Arm —dat ded hei ümmer, wenn 'ne Sak em

wichtig wir, un 't seg denn ümmer ut, as wenn em dor

wat biten ded — „sagen Sie mal, lieber Herr Pastor,

wer ist die Dorothea Blanck, die Sie heute konfirmiert

haben?“
„Dorothea Blanck, Herr Baron?“ Ih, dacht' de

Paster, wat will hei nu mit Dürten Blanck? „Das ist
die Tochter von dem Schuster hier in Neu-Krambs!“

„Das dacht' ich mir!“ säd de Baron un grep sick
wedder ünner'n Arm. „Lieber Herr Pastor, Sie kennen
meine Neigung für genealogische Studien: möchten Sie
mir den Gefallen tun und in den Kirchenbüchern nach—

sehen, ob vielleicht die Familie schon lange auf meinen
Gütern ist? Bitte, Herr Pastor, sehen Sie doch gleich
mal nach!“

„Mit Vergnügen, Herr Baron!“ säd Paster Martens,
innerlich äwer dacht' hei: Wo hett de Düwel hüt den
Ollen her! Denn dat Säuken in de Kirchenbäuker is
en langwierig Geschäft, un wenn Baron von Flessen sick

wat in 'n Kopp seit't hadd, dat wüßt' de Paster, denn
let em dat kein Rauh, her müßt dat irst.

Na, dat kem jo denn ok her — för Fru Pasturin,
de mit dat Middageten täuwte, nah 'ne lütte Ewigkeit
— hei bedankte sick velmals bi Vaster Martens un

güng wedder aw.

„Maaß,“ säd hei tau sinen Kutscher un seg dorbi
idel vergnäugt ut, as wir em ganz wat angenehms

passiert in'n Pasterhuss, „das hab' ich gar nicht ge—
wußt, daß ich eine so alte Schusterfamilie auf meinen
Gütern habe!“

Maaß wir noch hellschen argerlich, un eigentlich
wull hei den Herrn Baron de Wohrheit seggen,
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awer hei begrep sick noch: „Meinen Herr Baron de
Blancks?“

„Ja, ja, die Blancks!“

„Na, dorüm hadden Herr Baron nich nah Herrn
Pasturen brukt, dat hadd ick Herrn Baron ok seggen
künnt!“

„Was, Maaß, Er?“
„Versteiht sick, err Baron! Min oll Elevadder

hett mi dat öfters vertellt, sin oll Elevadder un den
ollen Schauster Blancken sin oll Elevadder wiren beid
up einen Dag hier nah Herrn Varon sut Gäuder
kamen!“

„Ih was!“ säd de Barou un ded, as wir hei ut
de Wulken fallen, „Maaß, das hat Er gewußt? Warum
hat Er mir das nicht erzählt?“

„Je, Herr Baron hewwen mi jo nich fragt, un
weun ick Herrn Baron dat ot vertellt hadd, Herr Baron
laten bi Blanck jo doch kein Stäwel maten.

„Nicht?“ säd de Baron. „Morgen soll der Schuster
Blanck zu mir aufs Schloß kommen! Hört Er wohl?
Erinnere Er mich, daß ichs nicht vergesse!“

„Oh, dat ward wider woli nich nödig sin! Dat
warden Herr Baron woll nich vergeten.“ Denn Kutscher
Maaß de kennte sinen Herrn.

Dormit steg de Herr Baron denn in un sei führten
aw, un as sei bald dorup in HogenZiethen vörn

Sloß hollen deden, säd de Baron: „Maaß, es muß doch
auch für einen Schuster gewissermaßen ein erhebendes
Gefühl sein; so'n hübschen Stammbaum hat nicht jeder!“

„Wat wull dat nichl“ säd Maaß; hei wüßt',
wo wichtig em dat sülwen wir, dat de Hogen-Ziether
Kutscherposten all sid undenklichen Tden in sin
Fomili wir.

Dunn kem de Deiner rutesprungen:
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„Heinz, morgen vormittag zwölf Uhr will ich den
Schufler Blanck aus Neu-Krambs sprechen; laß Er's ihn

wissen!“
„Sehr wohl!“ säd Heinz un smet den Kutscher

so'n verscheiwten Blick tau; de knep dat rechte Og so
tau un plinkte mit dat liuke, dunn hott'te hei mit sinen

Wagen aw nah de Remis'.

Kapittel 3.

Bi Hherrn Baron.

De Weg von Nigen-Krambs nah Hogen-giethen
is bi Sommerdag heil schön tau gahn. Ja, irst, wenn'n
achter'n Kirchhof un den Pastergoren 'rut is, denn is
dat ok man n ganz gewöhnlichen Weg, Widen rechtsch
un linksch, un hett dat lang' nich regent un dor be—

gegent einen grad' en Wag', denn stöwt dateklig, dor
kann 'n vör Stom knapp mal de Ogen updauhn. Awer

so drad'n denn in dat Eikholt kümmt, wat knasch vör
Hogen-diethen liggt un bet an den herrschaftlichen Goren
sött, denn singen dor de Vägel, un de Katteikers springen
in de Böm', un schattig is dat dor un käuhl, un isn

mäud, denn stahn dor alle Näs'lang Bänken, dor kann'n

sick irst up dalsetten.
Äwer bi Ostern 'rüm, wenn '8Winters dat man

jichtens en beten Snei bröcht hett, denn döggt de Weg
ok ganz un gor nich, denn geiht sick dat ganz nieder—

trächtig in den Weg, nochtau in'n Eikholt, dor kann
de Wind jo nich so ankamen, dor is dat deun 'ne
Mad' un 'ne Maratz, bet an de Enkel kümmt 'n mit

de Beinen 'rin.
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Dat hadd ok Schauster Blanck bedacht, as hei den
Mandag nah Palmsünndag up desen Weg güng, un sick
tau Vörsicht de Büxen in de Höcht krempt; dat wir noch
tau sin Sünndagsbürx, denn in de olldagsch künn hei
doch unmäglich tau Herrn Baron up't Sloß gahn.

Wat kunn äwer anmal de Baron hüt von em willen,

dat hei em all vermorrutau Drre schickt hadd, un punkt
Klock twölf füll hei bisemn up'n Sloß sin? Na, 't würd
sick denn woll utwisen; nu wir de Klock irst halw, un

tid' naug kem hei riklich.
De Schausters sind all' wat grüwelige Lüd', dat

bringt woll ehr Geschäft so mit sick. Dat sitt den ganzen
Dag wiß up den Hüker un pinnt un kloppt un neigt
mit sinen Pickdraht, dor motde Minsch sick jo tauleht
Gedanken maken, un wat bi so'n Gedanken 'rutekamen

kann, dat süht'n an Hans Sachs un Jakob Böhme, dat

wiren ehre Tid jo ol man Schausters.

Uns' Blanck wir ok ein von de grüwelige Ort, un
wo dat kem hüt, wüßt hei ok nich: as hei den Weg
so lang güng, dunn güng emallens so dörch sinen Kopp,
sin ganzes Lewen don' sine Kindheit au bet up den

hütigen Dag.
Wat wir dat doch för'n schöne Tid west, as hei

as Jung bi sinen Vadder up den Hüker seten un dat
Schaustern lihrt hadd, hei im sin Swester! Nu wir
sin Swester lang' verfrigt un wir all körtens Groß
mudder worden, äwer all' dat Schauhtüg, wat in ehr
Fomili brukt würd von lütt un grot, dat makt' sei all'

noch sülwen; wen hadd ' dat wider tau verdanten as
ehren ollen Vadder?

Ja, ja, sin Vadder wir woll en düchtigen Schauster
west un hadd wat hollen up sin Handwark, un as hei
sülwst, Blanck, nahst as Gesell up Wannern gahn wir,
hadd em de Oll nochenFlag lang wegbröcht — hiet
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up desen sülwigen Weg wir't west —, un em dat up

de Seel bunnen: un jo unjo nich süll sin einzigst
Sähn em dat tau leden dauhn, dat hei sick annerwegt as

Schauster setten ded! Ne, wenn dor Tid von wir, denn
süll hei wedderkamen un denn tau Nigen-Krambs de
Schausteri hewwen. Denn wir dat ok man grawe

Arbeit för Knecht un Daglöhner, 't wir doch sin Hei—
mat hier, wo all' de Blancks vör em all Schausters

west wiren. Dit hadd hei sinen ollen Vadder dunn fast

verspreken müßt.
Un fif Johr späder? Dunn hadd hei all tau

Krakow as Schauster seten un hadd sin junge Fru hatt,
de wir dunn äwerst noch nich so pucklig west un hei
man irst en ganz lütt beting scheiw, un wat sin Swieger—

vadder west wir, de hadd en lütten Laden dor tau
Krakow hatt, un allens wir sowid will un woll, blot

dat hei männigmal denn doch so'n stilles Janken nah
sin Heimat kreg.

Ja, ja, de Heimat! Un wenn wi Minschen ok uns'
Heimat ganz vergeten, 't kümmt doch de Tid, dor föllt
5 uns wedder in, un as dunn nahst sin Swiegervadder
Pankerott makt hadd tau Krakow un em de Düwel in

de Mak kreg, dat hei sick ok noch uphängen müßt' dor
buten in de Dannen, un bald dornah de Ollsch ok dod—
blewen wir, dunn wir em Krakow in de Seel tau—

wedder worden, un as sin Vadder hier sick leggt hadd,
dunn wir hei herreist, hadd äwer sinen Vadder gor
nich mihr an'n Lewen drapen: „Hinnerk, kümmst du
noch?“ hadd sin oll Mudder seggt. „Ick dacht', du kemst
nich mihr!“

Dunn wir em dat so up de Seel fallen, wat hei

sinen Vadder verspraken hadd vör Tiden un hadd't nich
hollen, un wildat up de Flessenschen Gäuder jo doch en

Schauster sin müßt, so hadd dat de Entspekter dunn
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furtsen mit em awmakt, hei süll de Schausteri hier
äwernehmen, so as de Oll sei hatt hadd: fri Wahnung
in den Schausterkaten, en beten Tüftenland un Weid
för sine Kauh, un Hawdeinst süll hei gor nich dauhn
F in Vadder hadd dat ok noch müßt un füll em

Gott noch Kinnet schenken, de em so lang' verseggt wiren,
fri Schaul ben Köster süll hei hewwen, dat süll em
keinen Schilling kosten.

Dunn wir hei hertreckt, man blot fin Fru hadd
schullen un künn noch hüt un desen Dag ehr Krakow
nich vergeten; 't stünn äwer doch all in de Biwel, den
Mann sin Heimat müßt' ok de Fru ehrHeimat sin.
Un as sei dunn ein Johr tau NigenKrambs west wiren,
rein as ob dat an de Nigen-Krambser Luft leg, dunn

wiren ok de Kinner kamen, dat wir tauletzt binah tau
dull worden, un wat sin Fru de Bodder ok up't Brot

upkratzt', dor kem bald mihre raw as 'rupp,deKauh
wull gor nich so vel herdauhn. Na, sei hülpen sick
sacht dörch! Gistern wir jo nu sin Dürten 'dtall u

segent, un wenn man blot sin Fru dat oll Gebed' wull
laten von Krakow un wo dat doch tau Krakow schön west
wir, wat fehlt' em denn? Nu set hei doch up sinen Hüker
un vör datsülwig Finster as in sin Kindheit; dat wir
em männigmal, äs wenn sin olle Vadder dor bi em set
un tau em säd: „Hür, Hinnerk, de Bed'klock geiht! Nu
bed' din Vaterunf!s ESin Vadder wir ca ollen framen

Mann weost, so'n gew't upstunns nich mihr.
So sünn un grüwelte uns' Schauster Blanck hüt up

den Weg nah Hogen-Ziethen, un ehre hei't sick verseg,
dor wir hei all im't Eikholt, un noch en beten wider,
dor leg dat Sloß! Duun würd hei wedder an den
Baron denken: Ih, dacht' hei, wat kann hei einmal von
mi willen?

Dor stünn hei nu un wüßt' narends wo tau
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bliwen; vörn in dat grot Portal wagt' hei sick nich 'rin
un Bescheid wüßt' hei dor wider nich. Dunn ded sick
up de Tennssid von dat Sloß 'ne Dör up, un Herrn

Baron sin Deiner, Heinz, ok all en öllerigen Mann,
kem rut: „Meister, hier kamen S' man 'rin, ick will

Sei furtsen mellen.“
Den Schauster kloppte doch dat Hart en beten, as

hei dor nu allein so up den Gang stünn, äwer Legs
wir hei sick nich bewußt, un wat wull de Herr Baron
em denn? Dunn kem de Deiner wedder 'rut un bröcht'

em in den Herrn Baron sin Stuw'.

De Herr Baron set an en groten runnen Disch

un hadd en Hümpel grote, dicke Bäuker vör sick.

„Ist Er der Schuster Blanck?“
„Ja, Herr Baron.“ säd Blanck un stünn noch so

in de Dör.

„Also Er ist der Schuster Blanck?“ De Baron kek
em scharp in de Ogen, den Schauster würd ganz snurrig
bi den Blick:

„Ja, Herr Baron,“ säd hei noch mal.
„Weiß Er,“ säd de Baron un sprüng mit'nmal

so hastig up, dat Blanck sick dägern verfihren würd,
„was ich gestern für eine Entdeckung gemacht habe?“

„Ne, Herr Baron.“
„Er weiß es nicht?“
„Ne, Herr Baron!“
De Baron güng up den Schauster tau. Up ein—

mal grep hei sick so ünner'n Arm, un indem dat hei en

langes Liw un also ok en langen Arm hadd, so dacht'
uns' Blanck jo woll, hei wull em einen acht're Uhren
gewen; hei zuppte orndlich as en beten taurügg.

„Er weiß es nicht?“ frög de Baron tau 'm
drüdden Mal.

„Ne, ganz gewiß nich, Herr Baron!“
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„Dann seh Er hier!“ Un dormit kreg de Herr
Baron unsen Blanck bun Arm un leddte em binah as
mit Gewalt nah'n Disch ran; den armen Schauster brök
de Angstsweit ut.

„Kennt Er dies Buch?“
„Ne, Herr Baron.“
„Er kennt es nicht?“

„Ne, Herr Baron!“ *
Dunn slög de Herr Baron von dat grote, dicke

Bauk vörn de irfte Sid up un les': „Kirchenbuch der

Gemeinden Neuen-Krambsund Strahlendorf, so an—
geleget ist im Jahre des Heils 1688 das ist des heil

losen Krieges fiebenzehntes Jahr, durch Ionrmn Carl
Heinrich Martim, durch Gottes Gnade Pastor zu Neuen—
Krambs und Strahlendorf.“

„Weiß Er's nun?“

„Ja, Herr Baron.“
„Ja, weiß Er's auch genaud“
Wat süll uns' Meister dortau seggen?
„Fällt Ihm denn gar nichts dabei auf
„Ne, Herr Baron!“ Wat süll em wider dorbi

upfallen? F

„Nein?“ frög de Herr Baron un wis te mit den
Finger up de Städ un säd so recht mit Nahdruck:

„Pastor zu Neuen-Krambs und Strahlendorf? He?
Fällt Ihm das nicht auf?“

Dunn güng den Schauster en Licht up. „Ja, Herr
Baron, upstunns hewwen jo de Strahlendörper ehren
eigen Paster!“

„Sieht Er? Sieht Er?“ De Baron würd ganz
vergnäugt, dat Schauster Blanck de Sak so fix be—
grepen hadd.

„Je,“ säd hei dunn, „weiß Er aber auch, wie das
gekommen ist?“
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„Ne, Herr Baron!“
„Dann seh Er hier!“
De Baron slög dat Bladd üm. „Was steht hier?

Hier steht: Zum Gedächtniß! Alldieweilen Gotthold
Ehrenreich Immanuel Halm, durch Gottes Gnade Pastor
zu Strahlendorf, im verwichenen Jahre das Zeitliche
gesegnet und hat gewartet seines Amtes dreißig Jahr,
also ist aus Ursachen gegenwärtiger schweren Zeitläufte
sothane Gemeinde Strahlendorf als eine verlassene Heerde
gewest und ohne Hirten über eines Jahres Zeit, und
ist, um solcher Noth zu wehren, nunmehro umbenannter
Heinrich Martini, der Neuen-Krambser Gemeinde Pastor,
zum Pfarrherrn auch von Strahlendorf bestellet worden.
—Weiß Er's nun?“

„Ja, Herr Baron!“ De Schauster hadd't man
halw verstahn, äwer wat süll hei wider seggen?

„Und nun, mein lieber Meister, seh Er hier!“ De
Baron slög en orig por Bläder bettau. „Was steht hier?“

Un hei lesste em dat vör un düd'te em dat ut,

den achtteihsten Junius 1648, grad' in dat Johr, wo
de dörtigjiöhrig Krieg tau Enn' west wir, dunn wir de
Paster Heinrich Martini storwen, un dunn hadd Strahlen—
dörp ok wedder sinen eigen Paster kregen.

„Und so ist es noch heute,“ slöt hei sinen Vördrag,
„jetzt hat Neu-Krambs seinen Pastor und Strahlendorf
hat seinen Pastor. Das ist doch klar?“

Ja, säd uns' Blanck, dat wir sacht klor! Wenn
hei man einmal weiten ded, dacht' hei, wotau em Herr
Baron dit all' vertellen ded!

De Herr Baron wir en Ogeublick still, as wenn

hei sick up wat besinnen wull; up einmal äwer grep
hei sick up't frische ünner 'n Arm.

„Ja so!“ säd hei, „nun die Entdeckung! Also Er
kennt meine Eutdeckung noch nicht?“
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Wat? dacht' Blanck, wiren dit noch nich Ent—
deckungen naug

„Ich habe,“ säd de Baron, „Seinen Ahn entdeckt,
ja, ja, in diesem selben Kirchenbuche hab' ich Seinen
ersten Ahn zu Neuen Krambe eutdeckt!“

Hadd de Baron em seggt, hei hadd Amerika ent—

deckt, Schauster Blauck hadd sick nich düller wunuern
künnt; hei kek den Herrn Baron mit apen Munm' anu—.

De Baron würd sick so lachen: „Das glaubt Er
mir wohl gar nicht

„Ja, wenn Herr Baron dat seggen, denn glöw ick
dat!“ Wat süll Blanck wider seggen, wat wüßt' hei,

wat'n Ahn wir? Ne Ahnt, as sei up'n Water swemmt,
künn Herr Baron doch woll unmäglich meinen?

„Seh Er — de Baron slög en ganzen Hümpel

Siden üm —hier steht vom Jahre 1701: Am ersten
Weihnachtstage ist dem Schuster Heinrich Blanck, so aus
dem Lauenburgischen hierher verzogen, ein Sohn geboren,
und hat selbiger in der heiligen Taufe heute amSylvester
tage empfangen die Namen Carl Johann Friedrich.“

De Baron kek unsen Meister au, wat hei woll för'n
Gesicht maken würd, iin as Blauck noch nich glik wat
säd, dunn lef hei ei dt all' de Paten vör.

„Was sagt Er nun? — Und nun seh Er hier!“

Dormit kreg sick de Baron en frisches Bauk her
,,denn dit wir rein tau Eun —un slög bald hier,
bald dor wat up, hei hadd sick äwerall all Tikeus leggt,
un wis'te em dat nah, woans dat nahsten ümmer wider

gahn wir mit de Blancks, un ümmer wat de Ollst west
wir, de wir Schauster worden tau Nigen-Krambs, de
Letzte in de Reig' wir hei de Meister, sülwen.

„Herr Baron,“ säb Blanck un wull wat seggen,
äwer de Baron grep sick von frischen ünner 'n Äm:

„Nicht wahr, das ist doch eine Entdeckung?“
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Uns' Schauster müßt' man ja seggen, obschonst,
wenn hei natürlich ok nich all' de Voörnamens wüßt' un
de Geburts- un Starweldag', dat sin Vörfohren all von

ollen Tiden her de Nigen-Krambser Schausteri hatt
hadden, dat wir för em nicks Nigs; hei müßt' sick
würklich wunnern, dat dat för Herrn Baron so 'n
Wichtigkeit sin künn.

„Und merkwürdig,“ säd de Baron, „der erste Blanck
hieß Heinrich, und Er heißt wieder Heinrich!“

Ja, säd Blanck, dat stimmte!
„Weiß Er, was ich bedaure?“
„Ne, Herr Baron!“
„Daß Sein Stammbaum nicht um neunundneunzig

Jahre älter ist! Dann wäre nämlich sein Vorfahr genau
in dem Jahre hier eingewandert, wo mein ruhmreicher
Ahn, Wilhelm Kurt Eberhard Freiherr von Flessen,
Generalissimus in dänischen Diensten, hier in Hohen—
Ziethen Gutsherr wurde!“

Ob dat den Herrn Baron woll rappeln ded?
Binah müßt' Schauster Blanck dat glöwen, un wat de
Herr Baron em nu noch wider all' vertellen ded, dat
wir jo ok blot all dumm Tüg. Blot dat de Maaßens,

de Kutschers hier tau Hogen-Ziethen, genau so old wiren
als sei, de Blancks tau Nigen-Krambs, dat wir de Wohr—
heit, dat hadd sin Vadder öfters von sinen Groß—
vadder hürt.

Unsen Meister würd mitdewil dat Stahn all äwer,
hei dacht', wenn nu de Herr Baron em doch man bald wull

gahn laten, dunn grep sick dei all wedder ünner'n Arm.
„Und weiß Er auch, wem ich diese ganze Ent—

deckung verdanke?“
Na? dacht' Blanck; dor wir hei sülwen niglich up.
De Baron kek em so äwerlegen an: „Seiner Tochter

Dorothea!“
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Na nu? dacht Blanck, dat würd jo ümmer
narrscher!

„Ja, Seiner Tochter!“ säd de Baron noch mal.
Un hei vertellte Blancken, hei wir jo gistern in de Kirch
west, un hadd dor ok sin Dochter Dorothea seihn, wo
dei dor kunfermiert würd, un dat wir woll tau hüren

west, dat dei von gaude Ort wir. Un hei lawte
Schausters Dürten, oll Blanck wüßt' gor nich, wo em

gescheg, man blot, woans denn nu sin Bürten den Herrn
Baron tau sin Entdeckung verhulpen hadd, dat kreg hei
likerst nich iau weiten

„Ja, Herr Baron,“ säd hei, un ut sin Ogen lücht'te
em de Vadderstolzmin Duürten is min Ollst!“

„Ja, ja, die Alifte,“ sad de Baron. Hei wüßt'
von allens Bescheid; dat Dürten den Dag nah Ostern
tau den Paster kem, dat wüßt hei ok all.

Nu dacht' Schauster Blanck würd de Herr Baron
em denn woll gahn laten, äwer ne!

Mein lieber Meifter,“ sad de Baron, un ditmal

grep hei sick nah sine Beinen, „ich habe Hühneraugen!“
„Ohl“ säd de Schauster.
„Ja, Hühneraugen! Sollt' das Schuhzeug daran

schuld seind*
„„z. Ra, nu wir Schauster Blanck in sinen Fach, un

hei sett'te denn den Herrn Baron dat horklein uteinanner,
natürlich, dat Schauhtüg wir dor ganz allein an schuld;
wenn Herr Baron Likdürn hadden, denn so müßt' hei
sinen eigen Leisten hewwen, dor müßten all de tdurn
richtig up anmarkt warden, un ebenso wenn hei hart
Hut hadd ünnerwarts de Fäut; dat wir jo grad' den
Schauster sine Kunst, dat hei dorgegen upkem!

De Herr Baron kek unsen Meister so von de Sid
an: de Mann geföll em, nich blot von wegen sinen
Stammbom, ne, 'ok as Schauster.
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Je, wat hei sick dat denn woll trugen ded, em en
Por Stäwel tau maken?

Dat wir mne eklig Frag' för Schauster Blanck, —

weun hei nu Malhür hadd? Hei kem nich furtsen mit
de Sprak rut, un de Baron frög em, wat hei woll ok

all mal 'n Por Stäweln verpaßt hadd?
„Ja, Herr Baron,“ säd Blanck, „dat kanm'ck nich

striden! Awer — sett'te hei hentau, denn hei wir nu
mit sick einig un wull de Sak in Gottes Namen äwer—

nehmen —dat 's ok keinen gauden Meister, Herr Baron,

de nich mal'n Stück Schauhtüg verpaßt hett!“
„So, so!“ säd de Baron. Na, denn man tau,

denn wull hei't mal mit em versäuken. Noblesse oblige,

dacht' hei: so'n Minschen, de för sine Verhältnissen en
ganz origen Stammbom hadd, den müßt'n ok wat günnen!

So nehm denn dese Kunferenz för unsen Blauck en
ganz glücklichen Utgang, un as hei nu tauletzt würklich
ut de Dör güng, hadd hei den Herrn Baron sin Maat
in sin Anschriwebauk — dat drög hei as en richtigen

Meister ümmer bi sick —, un as hei halw den Gang
tau Enn' wir, röp de Baron em nochmal t'rügg un

—A—
ledder, Herr Baron,“ säd Blanck. „As ick man markt
heww bi dat Maatnehmen, liden Herr Baron an sweitig
Fäut, un dat Roßledder, d. h. wat prima Woor is, so
as dat Herrn Baron doch bikümmt, is schier ut'n
Speigel sneden, un dor hett denn so'n Roßledder gor
kein Porten.“

„Was hat es nicht?“ frög de Baron.
„Kein Porten, Herr Baron, un dorüm kann de

Sweit nich dörch; dat hett kein Däg', ne, Kalwledder
möt 't sin!“

„Dann nehm Er Kalbsleder!“ röp em de Baron
noch tau, un uns' Schauster güng aw. —
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Dat, würd en Upstand in den Schausterkaten, as
Meister Blanck von sine Reis' nah Hüs kem un un

vertellen würd, wat hei hüt allens up'n Sloß erlewt
hadd! Sin Fru wuhet irsten gor nich glöwen. In
all' de Johren hadd sick de Baron üm ehr nich kümmert,
un nu mit einmal so?

„Heinerich,“ säd sei, „wer weit, wat wi tau Krakow

gor ok noch son finen Kunnen kregen hadden!“ J

„e, sühst du, Mudder!“ Wo freuten Meister
Blancken dese Würdin Dit wir dat irste Mal, dat sei
mit Nigen-Krambs taufreden wir; wenn s' blot mau
Tuck holl!

De negsten Dag' set Schauster Blanuck bi Nacht un
Dag binah up sinen Hüker. Dor wir all likerst so vel
Arbeit, wat farig sülk tau'n Fest, un m noch Herrn

Baron sin Stäwel wenn hei'n Gesellen hatt hadd,
desen Ogenblick hadd hei 'n riklich bruken künmt. Ein

Glück. dat Dürten a du de Bucht sprüng! De plant'te
dese Dag' de Tüften ut mit Brauder Fritz, sei gröw
un hei swmet in; de Witterung wir grad' noch nich tau'm
hesten, äwer du wir s' noch tau Hus un künn ehr
Ollern dit Geschäft noch awnehmen.

So lep de Woch tau Enm, un as Sünnabend dor
wir, wir Dürten mit'de Tüften farig, Herr Baron hadd
sin Stawel un Meister Blauck söß Daler; fif wiren
riklich west, äwer wil de Stäwel so schön sitten deden

un Meister Blanck so'n ollen Stamubom hadd, hadd
de Baron en Daler tauleggt, un Mudder Lohsen, as s'

dit Stück dau hüren kreg, säd: „Nu kik den Denwel,
wat hei för Schauh verdrägt! — Hea,“ säd s', „Blancken
sin Kunst de heww'ikk minleder vat en Kiker hatt,
awer hei is en gauden Kirl, ick gunn em dat Mau
blot, för ehren Nagel is't nich gaud!“

Mutter Lohsen meinte de Blauckn. So'n leidig
Stil!fried, Dürten Blanck. 2. Aufs.
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Wesen, as dei an sick hadd, un so untaufreden as sei
ümmer wir mit allens hier tau Nigen-Krambs, un

dorbi likerst noch so'n Dickdauhn von de lütt Perßohn,
so'n Wepstirt, as dat wir, as wir dat man üm Gotts

un Christi Lohn, dat sei nich lang' all wedder weg nah
Krakow wir — dat künn nu Mudder Lohsen in den

Dod nich utstahn. Ih ja, flitig wir s', dor wir nicks
von tau seggen; äwer dat oll Getüder von de Stadt

— Mudder Lohsen begrep den Schauster nich, wo dei

dat uthöll!

Kapittel 4.

Enkspekter Hillmann.

Grad' Ostern kem in dit Johr dat Frühjohr. 't
wir gor tau schönes Weder buten, un oll Scheper

Kempk hödd up den Krambser Felln all mit sin Schap.
Dor würd bi natten Johren, indem dat dor de mihrste

Acker so'n beten in de Grund leg, de Roggen licht tau
geil, un de Entspekter hadd dat dorüm so bestimmt, de
Scheper süll man mit de Schap mal 'räwerdriwen. dat
wir em gaud.

So'n Entspekter von drei Gäuder hett ok wat üm

de Uhren, un kann hei jo ok ümmer man befehlen, so
un so sall't makt warden un nich anners, hei hett doch
männig Plag', un för den Arger, den so'n Mann dat
Johr äwer dalsluken möt, is dat Gehalt noch meiste
Tid tau lütt.

Ok Hillmann, wat de Hogen-Ziether Entspekter
wir, hadd sin Last, nich grad' mit de Lüd', dor kem hei
allsindag' in alle Origkeit mit lang.
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„Gotts ein Dunnerwetter, Ji verfluchten Kirls,
Jug sall de Düwel halen! Wat staht Ji nu all wedder

un mulapt? — Pagels, hett Hei sick denn all ver
morrntau üm all' sin beten Verstand sapen? Hier kik
Hei her! Is dit 'ne Ahlwenning?“ — „Je, Herr Ent—
spekter, ick dacht ..“ „Ach wat, Hei sall nich denken!
Kann Hei nich dauhn, war Cu heiten is?“

So schüll Entspekter Hillmann jeden Dag, un't
künn so utseihn, as müßt' hei sick in twei, drei Johren
all rein tau Enn' wirtschaft' hewwen, äwer dat let man

so. Dit Schellen un Towen vi hler og butentau,
dat hadd hei sick man blot so annahmen, dat güng nich

anners, säd'e, in so'n Wirtschaft, mit Fingerhandschen
de Lüd' anfaten, dat wir nich anbröcht, dat wiren sei
ok nich gewennt.

Je, dat gew dunntaumalen man noch gor de
preuß schen un swed'schen Haw'gängers nich! Dor wir
hei irst wat bi gewohr worden, nochtau mit de Gesetzen
hüt tau Dag': alle Nässlang möt'n mit so'n Kirl tau
Termin, anners tau regieren sünd dei Ort Gäst' nich!

In'n Grunm', as ick all seggt heww, wir Entspekter
Hillmann gor so sümm nich, dat saden ok de Daglöhners
sülwen, de Legst' wir hei noch lang' nich, un sorgen ded
hei för ehr all', un bi sin Schellen müßt' einer sick
nicks hi denken.

Awer mit sinen Herrn Baron, mit den hadd hei
wat awtausetten! Nich in groten Dingen, denn dat seg
de Baron jo in, en betern Entspekter as Hillmann fünn

hei narends, de wirtschaftteemut sin Galder da Johr
äwer gaud en por Dusend daler mihre 'rut as de

Entspekters vör em dahn hadden Un so hadd hei em
denn ok ümmer tauleggt tau sin Gehalt, höll em twei
Rid'pird' un en eigen Wagen, wenn hei mal utführen
wull, dor leg dat wider gor nich an. Awer wenn de

3*
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Herr Baron denn doch mal eins sin Nücken kreg un
em de Herr in'n Nacken stödd, un kem denn meist mit

wat tau Dag', de dummste Daglöhner müßt' dat in—
seihn, dat dat dumm Tüg wir, un künn dat denn noch
likerft nich verdrägen, wenn hei en suer Gesicht tau

seihn kreg, denn hadd Entspekter Hillmann ok sin riklich
Deil, un danken ded hei sinen Schöpfer männigmal,
wenn denn so'n Dag vörbi wir. Hei sett'te sinen
Willen meist Tid jo likerst dörch, äwer den Arger hadd
hei hatt, un wenn ok de Baron dat nahsten wedder

gaud maken wull un em „mein lieber Herr Inspektor“
titulierte, wotau wir dat denn nödig west? Hadd hei
nich leiwer furts dat Mul hollen künnt? Un wenn
dat wider ok nicks wir, as dat hei em bi sine Arbeit

uphöll, wenn hei so dat Vertellen kreg von all' sin
Vörfohren, un wennehr dat de Generalissimus in
däu'schen Deinsten buren wir un wat hei all' för
Slachten mitmakt hadd, un wat hei nahst sick för 'ne
Fru nahmen hadd, wat dat för 'ne Geburne west wir
Ohei, Hillmann, wüßt' de ollen Geschichten laug' all
utwennig, äwer dat hülp denn nich, un wenn hei't noch
so hild hadd, dor wir denn nich von lostaukamen.

't wir dorüm ok för Hillmann en grotes Glück,

dat hei doch ok ein Flag hadd, wo hei den Eutspekter
mal eins ganz uttrecken un 'n beten an'n Nagel hängen

künn, dormit dat hei doch ok 'ne lütt Verlöschung
hewwen wull: dit Flag, dat wir dat Kösterhus tau

Nigen-Krambs. Dor kem hei tuhrwis' jeden Abend; 's
Sommers nich, denn wir dat buten jo tau hild, äwer
's Winters weck Tiden, jeden Abend, den Gott warden
let, dat müßt' süs all ganz dull kamen sin, denn set
Entspekter Hillmam in Köster Dreiws sin Sophaeck.
Hier wir hei Minsch ünner Minschen, säd hei, denn bi
de Daglöhners künn hei dat nich sin, un mit sinen
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Schriwer, na, dat wir ok man noch so so, von den

Baron gor nich tau reden; wo dat mit den woll noch
mal warden süll, em dücht', de würd mit jeden Dag
noch narrscher!
 So luerte denn Köster Dreiws ok dit Johr den
irsten Osternahmiddag up sinen Hillmann; hei hadd em
vörmiddags noch in de Kirch spraken, un kamen ded
hei, hadd hei em seggt.

Awer dor wir all Koffetid vörbi un Hillmann
kem nich, de Klock würd fif unm hei kem nich, de Klock
würd söß, hei kem nich, de Klock würd saben, dunn

kem hei an.

„Krenzschwerenot!“ säd hei, so drad' hei in de
Stuw' tred „dor müggt'n ut sin eigen Hut 'rutfohren,
wenn'n blot 'ne anner wedder hadd!“

„Na nu,“ säd Dreiws, „wat is'e los?“
Awer Hillmann gew kein Antwurd un lep ümmer

rund in de Stuw' rüm,; de Kösterfru tög em den Disch
bet aw, dat hei man irst tau'm Sitten kamen füll, 't
wir äwer alleüs ümsüs, hei blew bi't Lopen.

„Is wat passiert?“ frög de Köster. „Hett de
Baron .. .?“

„Natürlich hett de Baron! Wat fragen Sei mi
noch, Köster? Dat möten Sei doch weiten, wenn ick
Arger heww, von wen hewweick minen Arger süs as
von den Baron?“

 „Was ist es denn, Herr Inspektor? So agen
Sie es doch!“ De Köster füng up hochdütsch —
dat am Enn' wat helpen wull, un würklich, dat hülp!

„Je, sagen Sie es doch!“ säb Hillmann. „Ist
3. wohl zu sagen? Irst hett oll Schult fick uht
Rasiermetz 'n Hals awsneden, un ick möt hulter di pulter
nah'n Dokter schicken up'n irsten Osternahmiddag, wat
seggen S' dortau, Köster““
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„Schult hett sickn Hals awsneden?“ schrigten de
Kösterlüd beid' ut einem Munn'.

Schult wir so'n ollen Kirl, de nich sinen richtigen
Klauk hadd un up'n Hof dat Holt kleinmaken müßt'

för de Käk.
„Je, hadd hei't doch man dahn!“ säd Hillmann

un smiet sick endlich in sin Sophaeck. „Denn wiren w
den freten Deuwel los! Verdeinen deiht hei nich dat
viertel Deil, wat hei uns upett!“

„Sei säden jo doch äwer eben, hei hadd dat?“
„Ach, wat wull hei! Dat 's jo ümmer so mit

so'n Lüd', sei setten 't Metz verkihrt an, un wenn't denn
weihdauhn ward, denn hüren s up! Awer dat ick üm
so ne Lumperi min Pird' ut'n Stall trecken möt un
den Dokter halen laten up'n irsten Osterdag, is dat nich
grotorig? Is dat nich en Skandal?“

„Je, Herr Hillmann, dat hadden Sei jio denn
nich brukt!“

„So, nich brukt? — Lieber Herr Inspektor —

Hillmann sprök dat so fin ut, as heist man jichtens mit
in grawe Stimm' künn 'rutekriegen — es könnte doch

am Ende gefährlich sein! Lassen Sie den Mann ja gut
bewachen und schicken Sie sofort 'en Wagen zu Dr. Kühn!
—Herr Baron, segg ick, was soll der Dokter? Fünf—
undzwanzig hinten auf, da steh' ich für, in seinem ganzen
Leben tut's der Kerl nicht wieder! — Nein, nein, mein

lieber Herr Inspektor, ich wünsche doch, daß Dr. Kühn
geholt wird! — Na, Köster, denn weiten Sei Bescheid,

nich wohr? Der Herr wünscht, denn muß der Inspekter
gehorchen! Nu seggen S' mi äwer blot, wotau bün

ick denn noch Inspekter?
„Na, wat säd denn de Dokter?“ frög de Köster.
„Wat hei säd? Wat wi hier tau Hogen-diethen

unklauk worden wiren, säd 'e. Ne, säd ick, ick wir't
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nich, ick bild'te mi bet dortauhen noch in, dat 'ck min fif
Sinn'n hadd, un Schult wir't ok nich, dat künn hei
dorut awnehinen, woans hei in dat schöne Eten fret,
wat de Baron furts up den Schreck em schickt hadd,
wer äwer süs tau Hogen-Ziethen unklauk wir, dat

wüßt' ick nich.“
„Na, Herr Inspekter, wat würd dor denn nu von?“
„Wat dorvon würd? Gor nicks würd dorvon!

Wider nicks, as dat sick Kühn un Herr Baron en beten

wat vertellt hewwen. Un wovon, Köster? Natürlich
von Schauster Blancken sinen Stammbom! Von wat
anners red't de Baron upstunns nu gor nich mihr,

un so 'ne olle Schausterfomili, frög hei Kühnen, up
wecker Gaud dat süs woll noch so'n gewen ded? Un
wenn hei mal 'n Por nige Stäwel brukt' — Schauster

Blanck, de mök en ganz uterwähltes Stück Schauhtüg!
Nu bidd ick Sei üm allens, Köster, un dorbi weit ick,

hei hett de Stäwel furts hüt morgen den Gärtner

schenkt!“
„O, man nich, Herr Inspekter?“
„So wohr as ick hier sitt, furts den Gärtner

schenkt!“
„Ih ja,“ säd Dreiws, „hei is en narrschen Pötter!

Dat is doch äwer würklich de Sak nich wirt, dat Sei

sick so doräwer alterieren!“
„So, Köster? Weiten Sei, wat uns de Spaß

mit Schulten wedder kosten ward“ De Spaß köosti
uns acht Daler, denn Kühn denkt ok, wo Feddern sfünd,
dor möten weck plückt warden, un Schult sitt dor in
sin Kabüff, idel vergnäugt, un ett un drinkt, un wenn

de Baron dat seg, de freut' sick jo woll gor noch äwer
jeden Happen, den hei dalslückt. Ick segg, acht Dag'
bi Water un drög Brot, Sei süllen mal'seihn, Schult
kreg sinen Verstaud noch wedder!“
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„Na,“ säd de Köster, denn hei wull Hillmannen
von de Geschicht awbringen, „weun't wider nicks is,
Herr Hillmann, dat laten S' nu man so!“

Awer Hillmann wir noch hellschen falsch. „So,“
säd hei giftig, „weiten Sei ok all, dat't nicks wider is?
Nu denk ick endlich, nu is de Dokter weg, nu will ick

awgahn un ok mal ünner Minschen kamen — richtig,
dunn ritt de Baron dat Finster up: Ach, lieber Herr
Inspektor, gehen Sie nach Neuen-Krambs? —Hei weit

dat jo, Köster, dat ick hier bi Sei kam. — Ja, Herr
Baron. — Ach, wenn Sie Schuster Blanck sehen sollten,

sagen Sie ihm doch, ich wollte seinen Stammbaum noch
weiter verfolgen und würde noch en Brief schreiben in's
VLauenburgsche; das muß doch 'rauszubringen sein, wo—
her besagter Heinrich Blanck anno 1701 gekommen ist.
— Himmeldunnerwetter, denk ick, all wedder Schauster

Blanck! Ja, denk ick, ick will d!! Nu bidd ick Sei üm

dusend Pund, Köster, will üm Schauster Blancken sinen
Stammbom in't Lauenborg'sche schriwen! Ne, ick segg, so
lang' hei ümmer noch mit sinen eigen Stammbom tau dauhn
hadd, dat güng lang' gaud, nu äwer is hei dor jo rein mit
farig un hett jo nu woll glücklich jede Hewamm' tau Poppier,
de jichtens mal en lütten Flessen mit tau Welt bröcht hett,
nu sälen S' man seihn, Köster, nu geiht't irst los! Kutscher
Maaßen sin Stammbom steckt em ok all in de Näs'!“

„So, ok all?“ frög de Köster.
„Ja, un nah oll Maaßen sinen Sähn Jehann —

Sei kennen em jo ok, Köster — hett hei mi all so vel

fragt; wat will hei dorvon weiten? 't is wohr, Je
hann Maaß, dat 's min best Knecht up'n ganzen Hof
un arbeiten kann hei gaud för twei, un liden mag 'ck

den Bengel gor'e girn, äwer, ick frag Sei, Köster, wat
gellt denn den Baron dat an? Hei wis'tt em doch nich
an bi't Pläugen?“
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„Na,“ säd Köster Dreiws un wull Hillmannen
wedder begäuschen, „günnen S' doch den Herrn Baron
dat Vergnaugen, hei hett jo wider nicks tau dauhn!“

„So? So reden Sei nu, Köster! Na, passen
S' man up, Sei sülwen kamen ok noch an de Reig!“

„Wat, ick?“
„Natürlich! Sei un Sei Ehr Fru un Sei Ehr

Kinner, un wenn Sei 'n Mäten hadden, ok Ehr Mäten,
un allens wat tau Hogen-Ziethen, Breisgoren unm Nigen—
Krambs man atent ore mal eins atent hett — Sei

sälen man seihn, as ick em kenn, nu geiht't irst los!“

„O ne, Herr Hillmann!“
„O ja, Herr Dreiws!“ Hillmann kreg wedder

de fine Stimm': „Es wäre doch eigentlich sehr inter—
essant, Herr Inspektor, von sämtlichen gutseingesessenen
Familien zu wissen, wo sie herstammen und wie lange
sie schon auf meinen Gütern sind; was meinen Sie,
Herr Inspektor? — Herr Baron, segg ick, interessant?
Meinen Sie für mich? Für mich ist bloß interessant,
was so'n Kerl für eine Klinge schlägt beim Roggen—
mähen und was so'n Frauenzimmer für en Fuder lad't;
was der Vater gewesen und der Großvater, da hab' ich
gar keine Zeit zu, danach zu fragen!“

„Dat hewwen Sei em so bautz vör'n Kopp
seggt?“

„Na, glöwen Sei, Köster, dat ick Sei wat vörleig?
Vörlöpig hett hei dat nu noch mit Blancken, un passen
S up, Blanck ward noch berühmt! Dr. Kühnen hett
hei nu all fast un mi wull hei ok ansnallen; ick heww

em äwerst gradut seggt, ick wir mit minen Schauster
sihr taufreden, un VBlauck döggt' woll för Knecht un
Daglöhner en Por Stäweln jan maken, äwer för mi
noch gor'e lang' nich. Äwer Sei sälen man seihn, de
Dummen warden jo in de Welt nich all', un Blanck
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kann hier noch sließlich'ne Fabrik anleggen tau Nigen—
Krambs, dat kann dor all' von her kamen!“

„Je,“ säd de Köster, „Herr Inspekter, Sei spiöken
so doräwer, äwer Blancken sin Schauhtüg, dat laten
S' man! Dat is jo grad' nich von'n besten von Schick
un Utseihn, äwer Sahlen leggt hei ünner, gor nich
dörchtaukriegen sind ss! Un dat 's för'n Köster mit 'n
halw Dutz Kinner woll wat wirt!“

Hillmann würd sick so lachen. „Ja Seil“ säd'e.
„Nehmen S' mi dat nich äwel, Köster, Sei sünd ok
ein von de Ort, as ick irst seggt heww, de mindag
nich all' ward! Sei hewwen woll noch nich Likdürn

naug?“
„Ach, so'n lütten Likdurn! Wenn mi de Stäweln

drücken, Herr Inspekter, denn kann 'ck mi jeder Tid
jo man min Tüffeln antrecken. Un dat möten Sei doch
sülwen seggen, en gauden Kirl is Blanck, dor is nicks
Legs nich an em!“

„Ih ja, Köster, för minentwegen — ick günn em
alles Gaude, un wat sin Dochter is, hüren S' mal,
Köster, is dat ne Dirn! Hewwen S' dor woll Palm—
sünndag up regediert, woans de Dirn ehren Glowen
upsäd? Wetterweg! Dat wir nich tau hüren, dat dei
in 'n Katen grot worden is!“

„Ja, Herr Inspekter, 't is 'ne prächtig Dirn!“
„Dat is F'r!“
Hiermit wir denn Hillmann glücklich up den Punkt,

wo hei tauletzt doch ümmer wedder henkem, wenn hei
ok noch so gnatzig un verdreitlich ankamen wir, un Fru
Dreiwsen nehm dat wohr.

„Na, Herr Inspekter, nu reden Sei doch all wed—
der vernünftig!“ — „Kinder,“ röp sei nah de anner

Stuw' 'rin, „nu kommt man 'rein, Onkel Hillmann is
nu hier!“ — „Sei glöwen nich, Herr Inspekter, wat de
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Gören hüt all nah Sei utkeken hewwen, un ehr Ostereier
wullen s—abslut nich ehre säuken, Unkel Hillmann sfüll
dorbi sin!“

„So?“ brummte Hillmann, „dei glöwen ok woll,
dat mi de Beinen noch nich mäud naug sünd?“

Dunn kemen sei 'rin, de Köstergören, 'ne richtige
lütte Trepp mit söß Stuften. „Na,“ säd Hillmann, „denn
man zu!“

Unnod ded hei't sacht, äwer hei stünn doch up ut
sine Sophaeck; dor müßt' hei doch mit bi sin, wenn nu
de Ostereier söcht würden; obschonst wo s' utsegen, dat
wüßt' hei lang', hei hadd ss jo sülwen von'n Kanditer
mitbröcht ut de Stadt.

Kapittel 5.

HBcheper Rempk.

So streng de Winter west wir, so schön wird nu
dat Frühjohr. Dat wir en Staat, so as upstunns
dat Hogen-Ziether Eikholt utseg, un in de Widen an
den Hogen-Jiether Weg — de wiren irst verleden Win—

ter kröppt un kregen nu frisch Holt — hadden dat de

Sparlings hild, dor seten all! de Sparlingswiwer up
ehr Nest un leten sick ehr Fauder taudrägen; Nohrung
wir riklich un de Utsichten för de Taukunft, wenn t

lütte Volk irst dor wir, noch beter: de Paster hadd
äwer Johr up sin Koppel längs de Widen Weiten stahn,
wenn de irst rip wir, wat denn för Not! Frilich
up jensid von den Weg wir för Brauder Spatz nich
vel tau halen, dor wir äwer Johr de Schapdreisch, wo

Scheper Kempk up hödd, denn äwer den Roggen driwen
mit de Schap, dat hadd en Enn'.

Dat wir up einen Nahmiddag so üm de Vesper—
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tid, unst wir den Dag grad' gor'e schönes Weder, dunn
bögte Dürten Blanck mit alb ehr lütten Pasterkinner
bi'n Kirchhof üm de Eck. Wat wullen sei ümmer in

den Hus tau sitten dauhn? hadd Fru Pasturin seggt;
dor wir dat schöne Eikholt, dor süllen sei doch en beten
henspazieren! Na, Dürten nich tauwedder!

Awer so'n lütten Gäst', wat is dor einmal all'

mit awtausetten! „Lute, Lute, Jung', so heb' doch die
Beine auf! Kuck, wie du dich einstäubst! — Komm,

Klaring, faß mich an, du fällst ja gleich in'n Graben!
—Heine, setz dein'n Hut doch nich so doll in'n Nacken!

—Kannst nich mitkommen, klein Greting? Komm, ich
trag' dich!“

So künn Dürten in einen Beden bliwen, nochtau
mit Lute! Dei Jung' dat wir äwerhaupt en ganz gott

losen Jung', un hadd sei em sin Stäwel eben noch so
blank putzt, den negsten Ogenblick, denn hadd hei '
wedder smutzig, de deipsten Pütten un den düllsten
Stow wüßt' hei ümmer furts tau finnen.

Na, dat is Kinnerort so, un Dürten sülwst wir

ok nich ümmer de Vernünftigst', tau'm wenigsten nich
hüt. Denn as nu Lute dat VLopen kreg un Durten tau—

rep, sei süll em gripen, un sei süll seihn, sei kreg em
nich, sett't' sei nich, weißgott! lütt Greting up de Ird
dal un rönnte achter Luten her? Herre Kinner, wo

flögen ehr de Röck, wo susste sei den Weg lang, un
in'n Umseihn haddef' den lütten Utriter bin Kragen un
leddt' em wedder t'rügg!

Bi so'n Dammeln wiren sei woll mitdewil all halw
nah'n Eikholt 'ran, dunn kreg Heine mit einenmal den
Infall, nu deden em de Beinen weih un wider gahn

künn hei nu nich. Un dor wir nicks nich mit em ußp—

taustellen, ne, säd 'e, irst müßt' hei sick nn utrauhn! De
Racker! Hei hadd 't blot dorup anleggt, Durten sull
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em 'ne Geschicht vertellen, denn Dürten wüßt' Geschichten,
wunderhübsch, dor künn 'n in einen Tauhüren bliwen!
Na, wat wull Dürten maken? Sei sett'te sick mit ehr
Gesellschaft an de Grawenburt, nehm Greting upin
Schoot, un nu güng't los!

Un sei vertellte von dat Sloß tau Swerin, dat

leg in einen groten, groten See, un dor wahnte de
Großherzog in un de Fru Großherzogin, un de Groß—
herzogin, de wir so schön, so schön as 'n Engel, un
hadd so schöne Kleder an un drög up ehren Kopp bi
Nacht un Dag 'ne güllen Kron, wenn dor de Sünn'

up schinen ded, dor künn 'n de Ogen nich vör updauhn,
so blenn'te dat. Un ok dat Sloß wir ganz, ganz güllen,

tau'm wenigsten de ein Torn, de wir vel höger as de
Nigen-Krambser, un sine Spitz, de lücht'te wid in't
Land herin. Un binnen in dat Sloß wiren luter grote
Saals, un allens dorin wir von Gold un Sülwer, de

Dischen un de Stäuhl, sogor de Abens, blot de Treppen
wiren von luter Marmor. Äwer up dat ein Enn' von

dat Sloß, dor wir't nich richtig, dor wahnte nämlich
de witte Fru, de let in Johren sick von keinen Minschen
seihn, un keiner dürwt' ok tau ehr 'rin, un dat wir

gaud, denn jedesmal, wenn sei wen tau Gesicht kem,
denn müßt' in'n Sloß wen dodbliwen!

Dat wir, as wullen de lütten Tauhürers Dürten
de Würd' von'n Munn' awlesen, as sei so von dat

Sw'riner Sloß vertellen ded, blot Lute, as sei farig
wir, schüdd'te mit den Kopp.

„Was hast du, Lute?“
 „Dörte,“ säd hei, „die Geschichte alaub' ich nicht,

die ist nicht wahr!“

„Was,“ schrigte Dürten, „die ist nicht wahr?
Wie kannst du sagen, Lute, die ist nicht wahr?“

„Ne,“ säd Lute patzig, „dat de Großherzogin ok 's
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Nachts de Kron nich awläd, dat glöwt' hei nich! Woans
sei dat denn maken ded, wenn sei tau Bedd' güng?“

Je, säd Dürten, dat wüßt' sei ok nich, äwer ehr
Vadder hadd ehr des Geschicht vertellt, un wohr wir ''!

Awer Lute schüdd'te wedder mit den Kopp. Un

mit de witte Fru? säd hei. Wo süll dat taugahn, dat
dei dor ganz allein in'n Torn süll wahnen un keiner

dürwte tau ehr 'rin: wo kreg sei denn ehr Eten her?
Dat wüßt' sei ok nich, sad Dürten, äwer wohr

wir't doch, süs hadd't ehr Vadder nich vertellt!
Je, un de güllen Abens! säd Lute. Wo künn in

güllen Abens woll in bött warden? Denn würden sei

jo smölten!
't wir ganz egal, säd Dürten iwrig, ehr Vadder

hadd't vertellt, un wenn't nich wohr wir, hadd't ehr Vad—
der nich vertellt!

Dat wir denn nu en Grund, dor künn natürlich

kein Minsch gegen an, ok Lute nich. Na, säd hei tau—
letzt, denn sinentwegen, denn wull hei Dürten dat tau
glöwen, denn süll nu äwer Dürten ok sin Pird sin,
sei wullen en beten Pird spelen! Un hei bed so vel
un leg ehr an: „Bitte, bitte, Dörte, tu's doch!“ un
Dürten, obschonst sei jo de annern denn versümen
müßt', müßt' wohrhaftig wedder em den Willen dauhn!
Ja, 't wir en ganz gotilosen Jung, de Lute!

Sei bünn sick also ehr beiden Flechten los, de reck—
ten ehr bet in de Kneibögen, un Lute nehm de Flechten
in de Hand staats Lin, un heidi! güng de Reiß dimn
aw, — Kinners, un Lüd', wat wir dat för en krähn—

sches Pird, de Kutscher hadd sin dusend Spill dormit!
Klara un Greting, de tüffelten achter her, so gaud sei
künnen, nich äwer Heine.

Heine leg wildeß noch an de Grawenburt, un wil
de Minsch doch wat tau dauhn hewwen möt, so kek hei
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sick de Wid' so an, bi de hei leg, un obschonst dat em

de Beinen weih deden, so stünn hei up un würd dor
in de Wid' 'rinkladdern; hei wüßt', dat Widenholt, dat
hadd upstunns so'n schönen Zapp, dor wull hei sick
ne Fläut von maken.

ruppe kem hei ok gaud, fünn ok bald 'ne paß—
lich Raud', äwer as hei s' awsniden wull, dunn hadd
de dumme Jung kein Metz, un as't nu wedder dalgahn

süll, weit der Deuwel, wo hei sick dorbi hadd, dunn
kümmt hei nah de verkihrte Sid hentau — denn de
oll Wid hüng so'n beten scheiw — un ehre hei sick dat

noch versüht, mit einenmal, dor hängt hei; ein Glück,
dat hei sick mit de Arm' noch fasthöllt, süs wir hei
sacht pardautz in 'n Grawen schaten!

Heine verfihrte sick niederträchtig, un — wat künn

hei woll Vernünftigeres dauhn? — füng lud'hals an

tau schrigen: „Dörte! Dörte!“ un hei dacht' jo woll,

dit wir sin Letzt!
Awer Dürten wir bald hinnen bi'n Eikholt, un

wenn sei em ok hürt hadd, wo hadd sei woll so fix
tau Städ' sin künnt? Un Heinen würden de Arm' all

lahm, un wenn hei nu nich bald Hülp kreg, denn müßt'

hei doch noch dalscheiten; „Dörte! Dörte!“ schrigte hei
in sine Dodenangst.

„Jung, holl di wiß, ick kam!“ rep up einmal
'ne Stimm' von jensid den Weg, un as ok Heine rich—
tig henkickt — denn sovel künn hei grad' den Kopp
noch 'rümdreihn —, is dat en ollen, ollen Mann, Heinen

tau'm wenigsten kem hei gor'e old vör, mit wide, swarte
Pumphosen un witte Strümp, de güngen em bet an

de Knei, un kümmt driwens den Weg heräwerhaspelt up
sine ollen krummen Beinen, dor let sick middwarts gaud
en Kohlkopp tüschen dörchsmiten, un 't seg in'n Grunn' heil
lustig üt, blot Heinen wir den Ogenblick nich lustig tau Sinn.
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Awer so stäkerig dat den Ollen let, in einen Nu,
so wir hei 'räwer äwer den Weg, sett'te äwer den
Grawen un kladderte dat Auwer in de Höcht: „Jung,

holl di!“ säd hei noch, dunn hadd hei Heinen ok all
fat't un böhrt' em dal.

„So, nu wes' ok still!“ säd Scheper Kempk —

denn dei wir't west — drög Heinen ok noch äwer den
Grawen 'räwer un sett'te em in'n Stieg.

Heine kek sick nu den Ollen ok dichtbi an, un't

fehlte woll nich vel, so hadd hei wedder von frischen
losleggt. Wo seg de Kirl ut! Dat Gesicht so brun
un inbrennt, dat einzigst Witt dorin de dicken Ogen—
branen, von de de Ogen ganz as taudeckt wiren, un 't ganz

Gesicht vnll luter grise Stoppeln — Heinen würd doch

richtig grugen vör den Kirl; hei kek den Weg so lang,
un Gott sei Dank, dor kem sin Dürten!

O du leiwer Tid, wo kem sei an! Den Haut in
'n Nacken, wo lep s' — ih, wat segg ick? — wo flög

s' den Stieg lang, wo snöw s' ut Näss un Mund, wo

raudert' s mit de Arm', wo weigten ehr de Zöpp bald
rechtsch, bald linksch; denn wat ehr Kutscher wir, lütt
Luting, de hadd all lang' de Lin' verluren un quüchte

achter her.
Un as nu Dürten tau Städ' wir un hürte, wat

gescheihn wir, wo schöt ehr dunn dat Blaud tau Kopp!
Sei hadd jo Heinen schellen müßt, sei hadd sick jo bi
Scheper Kempk bedanken müßt, äwer künn sei dat woll,
so as sei ut de Pust wir? Sei hadd blot einen Ge—

danken: O Gott, de Jung hadd sick jo 't K'nick aw—
scheiten künnt, un ick wir doran schuld!

So müßt' dat bös' Gewissen awmalt warden, as
Dürten Blanck dor stünn bi Scheper Kempk un nich
spreken künn vör Schimp un Schaun', un it würd en

wunderhübsches Bild awgewen; tau'm wenigsten oll
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Kempk — hei hadd de Dirn meindag nich dichtbi seihn
— de dacht', en leiwlicher Kind as dit wir em noch

nich begegent, un as s'e em doch tauleht de Hand gew
un nu ehr Ogen tau em üpslög — mein Gott, dat

wir, as ob den ollen Mann up einmal wat dörch 'n
Kopp schöt, so zuckte hei tausam, un wenn un Ducten
ümmer noch nicks säd, hei säd gewiß nicks.

Ja, Scheper Kempk wir riklich so verlegen as Dür—
ten Blanck. Dei, as nu mitdewil de annern Lutten

kemen un Lute up sin Pird schüll, dat em dat dörch—
brennt wir — dei kreg ehr Sprak doch wedder un drew,

dat Fnu an 't Hus kemen, — sei' müßt un mußt

irst Fru Pasturin dit vertellen, dat dei ehr man des'
Sünn' vergewen ded — oll Kempk dorgegen, as sei

nu so den Weg lang güngen, de stunn noch ümmer up
datsülwig Flag un ket ehr nah. Mein Gott, so 'n
Ogen, as em de Dirn so ankeken hadd, wo hadd hei
doch all mal sosn Ogen seihn! Hei kek un kek, un as

sei heil un deil verswunnen wiren, dunn irst güng hei
wedder 'räwer nah sin Schap.
IZütt Ursaken hewwen öfters grot Folgen. Sid
dese Tid begew sick dat noch männigmal: wenn Dürlen
mit ehr Gören nah 'n Eikholt gung, denn kem oll
Kempk ehr all entgegenstakert un red'te irst mit ehr,
ehre hei P vörbilet Dat föll sogor de Lüd' all up:
oll Kempk, de süs meindag nich vel för 't Spreken wir,
nu gew hei sick all gor mit Kinner aw? Dor müßten
sei sick äwer wunneru!

Un werde beiden so bi'nanner seg, em, den
ollen stackerigen Kirl mit sin Gesicht, so sur, as wir de
Essig sin dagdägliches Gedrünk, un ehr, dat frische, utlatene
Kind, wo Lachen un Lewen eins bi wir, de künn sick
sacht ok wunnern, dat wir binah, as wenn so'n ollen mulschen
Köter mit 'ne nüdliche lütte Katt hadd Fründschaft slaten.

Stillfried. Dürten Blanck 2 Aufs'
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Schausters Mudder, as sei dorvon hürte, makte
Dürten Vörstellungen. De olle grise Kirl, säd s', hei
wüßt' nich, wo vel Geld hei hadd, un wir so knickerig
un nährig, ehre dei en Schilling utgew, leiwer bet hei
sick den lütten Finger aw: wat hadd sei ümmer mit den
ollen Kirl?

Dunn sweg Dürten still, sei wüßt't jo sülwen nich!
Blot dat oll Kempk in sinen Lewen mal wat taustött

wir, so recht wat Trurigs taustött wir, dat hadd s'
woll markt, un dat de olle Mann ehr duern ded, dat

wüßt' sei ok. Dat Hart in 'n Liw' wull sick ehr üm—
dreihn bi weck Tiden, wenn wedder mal sin Stimm' so
trurig klüng, un wenn 't ok ganz gewöhnlich Ding'
wiren, wovon sei spröken, un dorüm, wat de Lüd' ok

dortau säden: wenn sei oll Kempken dormit doch 'ne
Freud' künn maken, denn wull sok mitem spreken, so
oft hei wull; denn worüm süll s' em dat nich günnen?

Kapittel 6.

Up'n Rostocker Pingstmark.

So wir dat mitdewil binah all Pingsten worden,
un anner Woch süll nu dat Rostocker Pingstmark sin.

Rostock leg von Nigen-Krambs gaud drüddhalw Mil
aw, un tau Faut dorhenlopen, dat wir nich, tau'm
wenigsten nich för en Kind as Dürten Blanck. Fru
Pasturin hadd süs Dürten dat woll günnt, dat sei tau
Mark kem, un eigentlich wir't grot notwennig; ehr
fehlte doch noch so allerlei, un dat sei ümmer dat schöne
wullen Kled drög, wir ok man schad', en stauzen wir

jo för gewöhnlich riklich gaud. Dat wir blot mit dat
Henkamen! Dürten süll doch mal eins mit ehr Mudder
spreken, am Enn', dat mal von'n Hof Gelegenheit nah
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Rostock wir un dat ehr Mudder sülwst denn mit—
führen ded.

So wir denn Dürten Sünnabend Abend vör
Pingsten lat noch bi ehr llern. Ja, säd ehr Mudder,
ehr nich tauwedder, nochtau wenn Fru Pasturin so
fründlich sin wull un Vürten dat Kled schenken —

dat wuil sei nämlich würklich — denn irst recht nich,
äwer de Gelegenheit, wo fünnen sei Gelegenheit? O,
meinte Blanck, de jung' Jehann Maaß, de Kutschersähn,
wull hüt Abend noch kamen von wegen sin Stäwel,

Deie süll man noch 'n beten täuwen, am Enn' wüßt'
ei weck.

So seten sei denn noch tausamen in de Stuw' —
de Kinner wiren all tau Bedd — un red'ten noch von

T un dat, un de Schauster vertellte Dürten, dat wüßt'
sei woll noch gor nich? hei hadd för Herrn Baron all
wedder en Por Stäwel makt un glik nah'n Fest füll
hei nah Bahlenhüschen tau Herrn von Brunkow kamen
un den weck anmeten — dunn kloppte dat.

„Herein, wenn't kein Snider is!“ röp Blanck.
„Ne, ditmal is't en Kutscher,“ säd de Besäuk un

kem in de Stuw'. „Gu'n Abend ok!“

„Gu'n Abend!“
Dat wir stickendüster in de Stuw', denn bi dese

Johrstid ward up'n Lann' man unnod' noch de Lamp
anstickt, un de Schauster säd: „Täuw, Jehann, ick will
man 'n beten Licht anmaken; farig sünd din Stäwel.“

Hei grawwelt nah den Swewelstickenkasten un
ratscht en Strikholt an, 't will äwer nich brennen. „Ih,
Sackerlöter,“ seggt hei un ratscht noch mal, „willst du
ore willst du nich?“ Dat Strikholt wull nich. „Täuw,“
seggt hei, denn willen w'e't mal so maken!“ un strickt
un mit dat Strikholt äwer sine Bix, un tworst von

achtertan. „Brennst nu?“ fröggt hei.
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„Ne,“ antwurd't Jehann Maaß för dat Strikholt
un ward sick lachen, wildat hei seg, wo dörch de düster
Stuw' en langen fürigen Stripen schinte, den hadd dat
Strikholt up Blancken sine Büx awteikent, „de Swewel—
sticken brennt nich, Blanck, äwer din Büx von achter
tau is midden dörch! Dor krieg man morgen furts

din Fru bi, dat s di dat wedder tauneiht!“
Rasch dreiht Meister Blanck sick üm: „Pfui!“

röppt hei, „wo stinkt einmal de oll Swewelfticken!“
un bautz! smitt hei den Swewelstickenkasten an de Ird—
„Süh so, nu rohr!“

„Täuw,“ seggt Jehaun, „ick will di helpen!“ Hei
bückt sick nah de Swewelsticken, äwer — düster wir't

jo in de Stuw' —, dor stött hei jo woll mit 'n Faut
an Schauster Blancken sinen Hüker un snuwwelt so;
„hopsal“ seggt hei noch un pardautz! dor liggt hei,
nich äwer an de Ird, ih ne, dat fäuhlte sick ganz warm
un lewig an, worup hei leg.

„Huch!“ schrigte dat, un mitdewil rappelte sick
Jehann tauhöcht.

„Ick bün din Fru up'n Schoot fallen, Meister!
Nich för ungaud, Fru Blancken, dat ick Sei drückt
heww, ick kann dor äwer jo ok nich vör!“

Dunn äwer würd von'n Aben her 'ne fine, pipig
Stimm' lud. „Maaß, ick sitt jo gor nich dor, ick sit
jo hier!“ un mitdeweil hadd ok de Schauster all dat
Licht an, un nu würd't hell.

Herr du meines Lebens, wat verfihrte sick Jehann
Maaß! Wer wir dat, dei dor vör em up'n Stauhl
set un sick dat Lachen nich hollen künn? Wir dat Dürten
Blanck ore wir seist nich? Dei wir hei sick hier nich
vermauden west!

De junge Kirl künn kein Wurd rutebringen, un
Dürten wir all lang' von'n Stauhl upftahn un hadd



53

sick all vör em rundümdreiht: „Kik doch, Jehann, ick
bün ganz heil un ganz blewen!“ — hei ftünn noch

ümmer as in Sinnen: Wir sei't ore wir sei't nich?
Ne, de hei Palmsünndag in de Kirch seihn hadd, dei
Dürten Blanck wir't nich!

Schausters Mudder in ehr Eck würd sick all argern
äwer dit dumme Gekik, dunn höll de Meister em de

Stäwel hen: „Süh hier, Jehaun, sünd din Stäwel!
Treck sei mal furts eins an ob s passen dauhn!“

„O,“ säd Jehann nu endlich, „de Stäwel warden
woll passen. Ick will mi ok nich länger uphollen, 't
is nachtslapen Tid, un min Weg is de längst.“

„Na nu?“ säd Blanck. „Du wardst doch irst woll
mal de Stäwel anpassen?“

Awer ne, Jehann, de wull nich, abslut nich; de
Stäwel würden woll passen. Ih, dacht' de Meister, wo

hett sei sick abellsch hüt abend
Je, dat hadd sinen gauden Grund! Jehann wir

dor an denken worden: 't wir hüt Sünnabend, un denn

wiren sine Strümp nich mihr tau'm besten, dor würden
sacht woll wedder Löcker in sin, am Enn', dat de grot
Jogen 'rutekek, un wat müßt' Dürten Blanck dor blot

von denken, wenn dei dat seg?

„Na, denn Gu'n Nacht!“ säd hei un wull den
Schauster all de Hand gewen, dunn foll den Schauster
dat Rostocker Pingstmark in.

„Jehann,“ säd hei, „ick will di wider gor nich
uphollen; äwer segg, weitst nich 'n Gelegenheit nah
Rostock anner Woch?“

„Willst tau Mark, Meister?“
„Ne, ick nich, äwer min Fru un Dürten.“

Dunn würd Jehann so hellhürig. „Ja, Meister,
Gelegenheit, de wüßt' ick sacht, wenn s din Fru man
passen ward!“
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„O, worüm nich? Wer führt denn hen?“
„Ick fülwen anner Woch den Middwoch. De

Entspekter hett 'ne frisch Meihmaschin bestellt, de sall ick
herhalen.“

„Je, nimmst min Frugenslüd' denn mit?“
„Ja girn!“ Denn süllen sei Middwoch Morgen

man bi rechter Tid up'n Hof sin, un wegen dat T'rügg—
führen, — hei hadd in Rostock likerst noch Geschäften,
säd 'e, Tid hadden ss denn naug, dor künnen s' dat
halwe Pingstmark leddig köpen.

„Ja, Jehann,“ säd Dürten, „en groten Geldsack
bring' wi mit: wenn den din Pird' man trecken känen?“

„Sei warden jo woll, Dürten!“
Dormit nehm Jehann sin Stäwel ünner'n Arm,

gew ehr allen de Hand un säd Gu'n Nacht, un ok
Dürten güng nu wedder 'räwer in ehr Pasterhus.

„Heinerich,“ säd Mudder Blanck tau ehren Mann,
as sei allein wiren, „wi kriegen sacht noch anner Ge—
legenheit nah Rostock; des' paßt mi eigentlich nich!“

„Worüm nich, Mudder?“
„Ne, mit de Meihmaschin up einen Wagen, dat

paßt mi nich!“
„O, Mudder, führ du man mit de Meihmaschin!

Täuwst du am Enn' up Herrn Baron, dat dei di

mitnehmen sall?“
„Je, ob hei't nich glik ded',“ säd sei. „Denn mit

de Meihmaschin — so'n Führen bün “ck doch würklich

nich gewennt von Krakow her!“
Holla, dacht' Blanck, nu ward't gefährlich! — dat

wir mit dat Gebed' in letzte Tid so tämlich gahn —
„Mudder,“ säd hei, so sacht hei künn, „nu kumm ok man,
t is Beddgahnstid!“

Un würklich, dat glückte em! Sin Fru verget hüt
abend Krakow un sünn doräwer nah, woans sei denn



man up den Wagen sitten müßten. Twei Säck müßten
tedenn doch woll sin, all' drei up einen Sack, am Enn'
gor Dürten Sid an Sid mit den Kutschersähn, dat led

sei nich, dor würd nu Dürten all tau grot tau
De anner Woch den Middwoch Morgen tidig set

denn ot Jehann Maaß richtig mit sin Frugenslüd' tau
Wagen un führte nah Rostock tau. Hei hadd ok noch
oll Daglöhner Schüttsch mit uplad't, wat Schausters
Mudder eigentlich nich mit wir, äwer Schiüttsch set
börn bi Jehannen, un sei un Dürten hadden ehren eigen
Sack, orndlich mit 'ne Pird'deck äwer, denn lat't, un
dat de Wag' en groten Haw'wagen wir, na, dat müßt'
denn ok mal eins so gahn. Man schad', dat Weder!

Dat regente nich, dat göt, un Schüttsch de säd, dat wir
ok gor“ nich anners in de Ordnung. Denn worüm?

de Wismerschen hadden äwer Johr schön Pingstmarks
weder hatt, denn kem de Rostocker Regen bi; hadden
wer de Wismerschen leg Markweder hatt, dennso künnen
de Rostocker gand verlangen; wenn einer dor up rege—

dieren ded, dat dröp ümmer in.
Schüttsch,“ sad Jehann un kek so nah'n Hewen,

„sallst seihn, dat klärt noch up! Paß up, up halwig
Vörmiddag, denn breckt de Sünn' noch dörch!“

„Du leiwer Tid,“ säd Schausters Mudder, „bet
dorheu sünd wi messignatt!“

Schausters Mudder hadd mit Dürten man einen

Schirm, un wil sei doch vör allen ehren nigen Haut
in acht nehmen müßt. — Dürten ehr künn ehre 'n

Husch verdrägen —, so set Dürten grad' in de Leck,
un Jehann Maaß würd dat gewohr.

„Dürten,“ säd hei, „du sittst jo in de Leck! Hier,
slag di doch des' Pird'deck üm!““ un dormit gewehei

ehr sin eigen Deck hen.
Ddürten wull de Deck irst gor nich nehmen: „Denn
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wardst du jo natt, Jehann!““ — „O,“ säd hei, „de meist

Regen föllt bitau, ick ward woll wedder drög!“
Likerst äwer wir de Reis ganz lustig. Dürten wir

in ehren Lewen noch nich so wid führt, sei hadd so vel
tau kiken un tau beachten bi all' de Dörper, dörch de
sei kemen, un Jehann wüßt' so vel tau veriellen. dor
würd ehr all' de Tid nich lang.

„Je,“ säd hei mu, „weit ji, woans min Vadder
mal nah Rostock kamen is?“

„Na?“ frög Schüttsch.
„Also min Vadder füll den Baron, d. h. den ollen

noch, nah'n Swaaner Bahnhof führen, von dor wull
de Baron mit'n Tog nah Rostock tau ne Gräwnis
„Jag' Er man nich so, Maaß!‘ seggt de Baron. —
Herr Baron, seggt min Oll, wi kamen tau lat!“ —

‚Ach was, seggt de Baron, da is noch so viel Zeit.
As sei äwer dicht vör Swaan sünd, dunn röppt hei:
Maaß, jag' Er, was Er kann, der Zug kommt schon!
—Je ja, je ja! As sei up'n Bahnhof kamen, pip!
seggt de Tog un geiht ehr voör de Näs aw! Je,
Maaß, was machen wir nu? Hin muß ich nach Rostock,
Klock fünf is die Gräwnis. — Je, Herr Baron, dat
ward nu doch woll nicks! — ‚Wird michts? Hier fahr

Er linksch ab, wir fahren nach Rostock!
Dunn hadd hei äwer jägt! seggt min Oll. —

Kommen wir noch hin, Maaß— — Ja, Herr Baron,
hen kam wil. — As sei bi 'n Steindur fünd, is de

Klock halw fif. Dunn seggt min Oll: Prrr — a!
So, seggt hei, hier stiegen denn Herr Baron man aw,
dat anner Enn' känen Herr Barou kau Faut gahn. —

„Maaß, Kerl, was fällt Ihm ein? „Herr Baron,
seggt min Oll, 'rin nah Rostock in desen Uptog führ
ick nich, ick bün jo gor nich in min Mondierung, un min
Mähren hewwen kein Sälengeschirt dornah an. Ick
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führ hier achter 'rüm nah de Flora, dat * dicht bi 'n
Kirchhof, dor känen Herr Baron denn nahst wedder
upstigen!““

„Swereled, Jehann,“ säd Schüttsch, „dat hett din
Vadder den ollen Herrn Baron baden?“

„Je, Schüttsch, dat seggst du so! Stünn dat woll
tau verlangen, süll min Oll as en Meßführer dörch
Rostock trecken?“

„Na!“ säd Schüttsch, „wat würd dor denn
nu von?“

„Je, min Vadder seggt, keken hadd hei bannig,
äwer inseihn hadd hei 't doch, dat hei sinen Kutscher
dat woll nich an 'n Sinn sin künn, un wir dunn richtig

ok dat Enn' tau Faut gahn un nahsten nah de Flora
kamen, un 's nachis Klock twölw wiren s' wedder an't

Hus west. Süh, so kann einer nah Rosiock kamen!“
„Ja,“ säd Schüttsch, „up 't Mul follen is din

Vadder nich, na, du äwer ok nich! Wenn du irst
Kutscher büst, ick glöw, du kregst dat ok sacht farig!“

Meinst du, Schüttsch?“
Unner so 'n Vertellen wiren sei nah Fohrenholt

kamen, un as sei ut de Dannen 'rute wiren, hadd de

Regen richtig uphürt, de Sünn' kek dörch de Wulken,
un vör ehr leg 'ne wide, frie Rüm, dor wiren all' de
Rostocker Kirchtörn düdlich up tau seihn.

„Kik, Dürten,“ säd Jehann, „dor achter de dünu',
— D0
Dütschland nich'“

Dürten fohrte up, sei hadd woll eben en beten
drömt. „Hoho!“ säd sei; „de güllen Torn von dat
Sweriner Sloß is höger!“

„Ne, Dürten, dat is hei nich!“
„Is hei doch!“
„Is hei nich!“
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„Is hei doch! Min Vadder hett 't mi jo doch
sülwen seggt, dat wir de högst!“

Na, dacht' Jehann, denn sinetwegen, denn müßt'
hei Dürten ehren Glowen laten!

Jehann let nu de Pird' en beten drawen, un nah

'ne gaud' halw' Stunn' wiren sei bi Biestow.
„Herre Kinner,“ rep Dürten mit einenmal,

„dor hinnen geiht jo woll Scheper Kempk up 'n
Acker?“

Sei keken hen, un würklich: grad' so 'ne Bür un
Jack un grad' so 'n lütten runnen Haut drög oll
Scheper Kempk ok. „Ja,“ erklärte Jehann, „wat de
heilen ollen Lüd' hier sünd, de gahn noch all' so. Dat's
de olle Biestower Dracht; Kempk is jo ok hier ut de

Gegend.“
„So!“ säd Dürten un dacht' an ehren ollen Fründ,

wo dei woll blot hüt up ehr luern würd! Hei wüßt'
von ehre Stadtreis' noch rein gor nicks aw, denn bi

den Regen in de letzten Dag' wir sei mit keinen Faut
nah buten kamen.

Mitdewil kemen sei nah Rostock 'ran un führten
an den Kirchhof längs. Tau dei Tid wir tau Rostock
vör 'n Kröpliner Dur noch nich dat viertel Deil as hüt.
Nu stahn dor grote Hüser, un linksch von 'n Kirchhof,
wenn 'n nah Rostock 'rinnekümmt, dor liggt de grot
Kaßern för de Soldaten. Dit wir dunn all' noch nich,
äwer, o ne, wat makte Dürten Blanck för Ogen! So

'n groten Kirchhof, wat müßten hier för Lüd' dod
bliwen! Hier blew jo woll binah alle Woch wen dod!
„O Dürten,“ säd Jehann, „segg alle Dag'!“ — „O ne,

Jehann!“
Nu kemen sei ok an de Flora vörbi, un Jehann

wis'te Dürten dei, süh hier, hier wir sin Vadder dunntau—
malen ankihrt west. „Un dor vör di, kik doch mal
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hen, dat 's dat Kröpliner Dur, dor kam' wi nu glik
dörch.“

Herre Jeses, dat wir en Dur? Dat wir jo 'n
hogen Torn! Dürten blew de Luft orndlich weg, as
sei dor ünner dörchführten! Un nu in de Kröpliner

Strat, Herr du meines Lebens, wat för 'ne Minschheit!
Ne, so hadd Dürten Rostock sick nich dacht!

Sei blew in einen Wunnern, de annern hadden

ehren Spaß doran, un Jehann erklärte ehr dat all',
Bescheid wußt' hei von allens.

Hei müßt' mit sin Fuhrwark nah de Fischbänk,
dor sull hei utspannen, un as sei äwer 'n Nigen Mark
kemen, du lieber Himmel, Dürten wüßt' doch dor nich,
wat J seggen sülll Wat för hoge Hüser un wat för
ein Gewauhl von Minschen tüschen all' de Bauden, de
dor upslagen wiren! Dat Rathus wis'te ehr Jehann,
un sei müßt' de Törn tellen: wohrhaftig, säben Törn,
genau so as Jehann dat ünnerwegs vertellt hadd.

So blew dat bi, bet sei up de Fischbänk bi ehren
Gastwirt wiren. Hier müßt' jo nu Jehann man irst
sin Pird' besorgen, so drad' hei äwer nah de Gaststuw'
rinne künn, dunn let hei furtsen sin drei Frugenslüd'
wat tau drinken gewen, dat Mudder Blancken noch so
dacht': „Nu kik, hei hett doch orndlich Lewensort!“

„Je,“ säd Jehann, as sei sick vernüchtert hadden,
„wo bliw' wi nu?“ Un 't würd verawred't, de

Frugenslüd' wullen nu irst nah 'n Strann', Jehann
wull sin Geschäften besorgen, un 's nahmiddags so
hente fifen wullen sei sick all' hier wedder drapen,
indem dat denn de Reis' wedder awgahn süll.

As Dürten mit ehr Mudder de Graubenstrat nah'n
Strann' hentau güng — ok oll Schüttsch kem mit, wat

Schausters Mudder eigentlich nich mit wir —, stünn
nedden an de Eck en Kirl up'n Disch un hadd 'ne
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Minschheit üm sick un makte en Gegrähl un en Spektakel,

un as sei neger kemen, verköfft' hei Regenschirms.
Mein Gott, wat hadd de Kirl för Anstalten!

Denn eins spannte hei den Schirm up, denn klappte hei
em wedder tau, slög mit sin Hand dorup un ded, as
wull hei 'n wegsmiten, un dorbi ümmertau in einen

Schrigen! „Szwai Taler, ßwai Taler! Wer will
ihn haben? Szwai Taler so 'n Schirm? Sage ain
Taler, ain Taler! Wer will ihn haben? Ain Taler

so en Schirm? Vierzig Schilling, vierzig Schilling!
Wer will ihn haben?“ Un so böd hei sick ümmer
sülwen ünner, un tauletzt dor gew hei sinen Schirm för

sößteihn Schilling weg!
Nu äwer gung de Kemedi irst recht an! Nu lep

de Kirl up sinen Disch ümher un lachte sick un rew

sick so de Hänn' un krischte akkerat so as so 'n Pird,
dat wir jo all' woll blot de Freud', dat hei den Schirm
an 'n Mann bröcht hadd! Up einmal äwer, dor bückt'

hei sick un kreg en frischen Schirm tanhöcht, dor set noch
dat Poppier um, dat ret de Kirl mit sine Tähnen 'run:

„Sechzehn Schilling, sechzehn Schilling! Wer will
ihn haben?“ un 't duerte kein Menut, dunn wir hei
desen ok all los, un in de korte Tid, dat unse Frugens—

lüd' dor stünnen, dor hadd hei wenigstens en Dutzend
Schirms verköfft! De letzten würden gor nich wider
utpackt, un wo hei ümmer dat Geld kreg — Schüttsch

säd, wenn hier nu einer 'n Spitzbauw sin wull, denn

künn hei doch den Minschen mit dat Geld dörchbrennen!
Dicht bi desen Kirl stünn en rdeldreiher, de hadd

twei grote Biller an de Muer stellt un süng von eine

Murdgeschicht, woans nu körtens ein Student sin Brud

hadd dodsteken, un dorför wir em dunn de Kopp aw—

slagen. Dürten würd orndlich gräsen bi de Geschicht,
un wat den Ordeldreiher sine Fru wir, de hadd in
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ehre Hand en langen Reitstock dor haugte sei mit up de
Biller los, dat klappte orndlich; denn up de Biller wir
dat allens awmalt, un dat Blaud, as si den Studenten

köppt hadden, wir dor düdlich up tau seihn.
Endlich kemen sei denn jo ok an 'n Strann'.

Kinners un Lüd', wat för Bauden! Weck mit Honnig—
kauken, weck mit Appelsinen, weck mit Schriw'bäuker unm
Breifpoppier, Moses wir dor ut Berlin mit Band, luter
Band, wider hadd de gor nicks, Dreßlers wiren dor un
Pötters un Kammmakers — ne, dor wir Enn' un Tall

von weg, wat einer hier all' köpen künn.
Sei lepen dat ganze Pingstmark en pormal up

un dal, un Mudder Blancken wir so recht in ehren

Fett un säd tau Schüttsch, nich wohr? so'n Stadtleben,
dat füll doch man gellen! Un wenn ehr beiden Döchter
sick mal verheuraten deden, denn müßt' dat ok nah de
Stadt sin; so'n Schicksal, so as sei hatt hadd, dor
wull s' ehr Döchter vör behäuden. Sei wohrschugte ok
bi allens Dürten, un, Gott sei Dank, so as dat schinte,

gefallen ded de Dirn dat jo!
Awer wat lett sick up so'n Pingstmark ok för

Geld utklackern! As uns' drei Frugenslüd' wedder nah
dat Gasthus güngen, wat hadden Grots inköfft un
wo wir ehr Geld? Dürten natürlich hadd ehr Kled,
äwer för ehr Swester un för ehr Bränder för jeden
man ne Kleinigkeit, un von all ehr Markgeld — un

Fru Pasturin hadd ehr riklich gewen — dor wir ok
nich en Witten mihr von nah!

Nu seten sei wedder in de Gaststuw' — de Klock
wir halwig twei —, un wullen nu ok en beten eten,

un hier gescheg 't, dat Schausters Mudder Schüttsch
tau'n Satan wünschte!

Ne, wenn en Minsch sick doch ok gor nich 'n beten
taun benehmen weit! Schausters Mudder set mit Dürten
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an'n Disch un hadd för sick un Dürten Swinsbraden

bringen laten, wat hadd de Gastwirt süs woll von ehr
dacht! — un Schüttsch? Dor sett'te sei sik preislich
tau ehr hen, halte sick ut ehren Korw en Spickaal un
en Stuten rut, un nu güng't Eten los, un wat för'n

Eten! An Metz un Gawel natürlich kein Gedanke, mit

Fingern un Tähnen würd allens makt, ja, sei schämte
sick sogor nich un sprök dat noch vör alle Lüd' ut, en

Metze dörwt' bi'n Spickaaleten gor nich rögt warden,
denn smeckt' kein Spickaal! „Kik,“ säd sei, „Blancken,
wo hei fett is! Dor driwwt mi orndlich de Sauß
ut'n Mul!“

Ne, so en unnasch Eten von so'n Lüd'l Fru
Blancken bögte sick fix aw, nehm de Sawgett un wischte
sick den Mund; dor wüßt' sei all' mit ümtaugahn, tau
Krakow in ehr Ollern Hus' hadden sei bi Festtiden, un
wenn Besäuk dor wir, ok ümmer Sawgetten hatt.

As sei noch in'n besten Eten wiren, kem Jehann
Maaß un wull jo ok de Mund en beten beiden. Hei
et ok Stuten un Spickaal, halte sick doch äwer tau'm

wenigsten sin Klappmetz ut de Tasch un nahst sin
buntes Snuwdauk, dor wischt' hei sick de Hänn' in aw.
Anstahn ded Mudder Blancken dat lang' nich, äwer sei
wir nu einmal mit em führt un dörwt' em dorüm nich

vör'n Kopp stöten.
So, vertellte Jehann Maaß, nu hadd hei all' sin

Geschäften sowidhen besorgt, blot de Meihmaschin müßt
hei nahst noch in'n Vörbiführen upladen; nu wull hei
ok noch'n beten nah'n Pingstmark gahn, un sei süllen
mitkamen! — Ne, säd Mudder Blanck, sei hadden all
allens seihn, sei dankte velmals.— Ob Dürten denn

all Karussell führt wir?— „Ne,“ säd Dürten.— Wat

sei denn de Apen all seihn hadd, dor süllen äwer Johr
jo Apen sin, de makten Kunststücke? — Ne, wider nich
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as den lütten Apen buten. — Wat sei denn de Löwen

un Tigers seihn hadd? — Ne, ok nich, säd Dürten, un

Mudder Blancken würd ehr Stauhl so heit bi dit Verhür,
nochtau as Schüttsch dormit heruteplatzte: „Wat fröggst
du noch, Jehann? Dürten is't lütt Geld all worden.“
—Ne, de olle einföltige Perßohn, wo künn sei ehr
hier so blamieren!

„Herre Kinner,“ säd Jehann Maaß, „denn hett
jo Dürten ok noch gor nicks seihn!“ — „Kummst mit,
Dürten?“ denn ein wir dat Bier tau Kopp stegen, süs

wir hei doch woll nich so drist west.

Mudder Blancken wüßt' sick nich tau raden; passen
ded't sick nich, dat Dürten sick süll frihollen laten, noch—
tau von so en simpeln Kutschersähn, äwer Dürten
bläukerten so de Ogen, denn ehrentwegen! AÄwer
natürlich, sei sülwen güng denn ok mit! Schüttsch
deden glücklicherwis“ de Beinen weih, dei blew in de
Gaststuw'.

Dat müßt' äwer einer Jehann Maaßen wäürklich
laten, lumpen let hei sick nich, un dat Spandieren ver—
stünn hei ut den Grunn'“ Sößmal führte hei mit
Dürten Karussell, un Dürten würd dor gor nich düsig
von, as sei irst dacht hadd, un all' de Bauden, wo—

von hei irsten seggt hadd, de würden beseihn, ja wohr—
seggen süll sick Dürten ok noch laten, dat led äwer doch
ehr Mudder nich, „denn,“ säd si, „dor kriegen Kinner blot
Grappen von in'n Kopp.“ „Na, denn nich!“ säd Jehann,
äwer en Honnigkaukenhart stek hei Dürten noch tau gauder
letzt tau, dat süll f ehren lütten Brauder mitnehmen,
sei künn't äwer ok för sick behollen, un as sick Dürten
dat Präsent beseihn würd, set dor en Spruch up:

Myn Hart un Dyn Hart,
Dat schall wesen ein Hart!
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Ne, dacht' Dürten, wat doch de Lüd' up so en Honnig—
kauken ok allens upbacken deden! Wat süll dit nu?

Allens in allen, so schinte dat, hadd Dürten dat
Rostocker Pingstmark sihr schön gefallen, un as sei 's
nahmiddags so gegen sössen — denn so lang' hadd sick
dat doch hentägert mit dat Upladen von de Meihmaschin
— wedder ut'n Dur 'rutführten, frög ehr ehr Mudder:

„Nich wohr, Dürten, hier in de Stadt müggst doch
woll ümmer sin? Dat s' doch wat anners as tau
Nigen-Krambs?“ J

„Dat is't, Mudder,“ sad Dürten. „Awer för
ümmer? Ach!“ säd s' un halte so recht deip Luft, as
wir sei eben ut'n Gefängnis kamen, „kik hier mal linksch,
Mudder — sei wisstte nah den Wall — wo hier de

Fleder bläuht!“ — „Ach!“ säd s'noch mal un halte so
den Duft in. „Ne, Mudder, hier buten is't doch beter!“

„Dat nehm 'ck di gaud, Dürten,“ säd Schüttsch,
„bliw du bi uns up'n Lann'!“

Süh kik, dacht' Mudder Blanck, dor is dat olle
Schugels all wedder mit ehre Dummdristigkeit! „Ja,
Schüttsch,“ säd sei, dat's all', as einer dat gewennt
is! De Ahnt up ehren Adelpaul tutscht ok nich mit
den Swaan up't klore Water. In Krakow ...“unnu

güng't los von Krakow, un wat tau Krakow all' för

Herrlichkeiten west wiren tau ehre Tid! So grot wir
Krakow lang' nich as Rostock, äwer Stadt wir Stadt,
sei müggte blot, sei wir noch hüt un desen Dag tau
Krakow!

„Ja, Mudder,“ säd Dürten, „ein jeder Minsch hett
sine Heimat leiw!“

As Dürten un ehr Mudder desen Abend tausamen

den Hogen-Ziether Weg lang güngen, wir't balkendüster,
dor wir all laug' kein Minsch dre Stück Veih miht
up'n Felln, un bi de Pasterpurt säden s sick Gun
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Nacht. Dat anner, wat Dürten för ehr Swester un

ehr Bräuder mitbröcht hadd, gew ' ehr Mudder furts
mit; sei wüßt' nich, ob sei morgen Tid hadd, un wull
ehr doch nich länger täuwen laten. Den Honnigkauken
äwer, dor müßt' lütt Hanne sick gedüllen, den wull sei em
doch leiwer sülwen gewen. Sei dacht' an ehren ollen
Kempk, den wull s' den Honnigkauken irst eins wisen,
wat dei woll dortau säd! Süs, wenn sei wull, sei kunn
em jo ok ganz för sick behollen, dat hadd Jehann ehr
jo verlöwt.

Kapittel 7.

Vörnelhmm Rundlschaft.
Tau de Tid, wo des Geschicht sick taudragen hett,

wiren natürlicherwiss de ollen Propheten ok all dod
un de nigen güllen nicks, wat äwer Entspekter Hillmann
den irsten Osterabend in Köster Dreiwsen sine Sopha—
eck prophenzeiht hadd von wegen sinen Herrn Baron,
dat drop desen Sommer würklich in. Denn sin grot
Bauk äwer de Fomili Flessen hadd Herr Baron jo fix
un farig, dat wir drückt um all' un stünn nu in en

heilen snen Inband in de Bänkerburd. Wat also künn
hei nu Vernunftigeres dauhn, as dat hei sick sin sämt—
lichen Gaudsinsassen vörnehin, taunegst deHogendiether,
de Döschers, Preihns, de Rukieks un de Schüns, 'un

wo s' süs heiten deden, un wo düller sick dat mit
einanner vertwählen ded — denn de Hogen-Ziether
hadden von ollen Tiden ümmer dörcheincuner frgt un
dahn — wo beter wir't, wo duller wir de Herr Varon

in sinen Fett.

 Dat Nigen-Krambser Kirchenbauk wir des' Tid
awer in einen Reisen tüschen Sloß un Preisteri, Breiw'
un Pakete güngen hen un her nah alle Himmelsgegenden

Stillfried, Dürten Blanck. 2. Aufl. r
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denn weck Utwärtsen wiren natürlich doch dortüschen
un de Daglöhners wunnerten sick: Deuwel, wat wir

de Herr Baron einmal upstunns gemein un nieder—
trächtig! Dor wir sick keiner einen Ogenblick vör em
seker, dat hei nich bi em in de Dör kem, ja, up'n
Felln midden in den Sünnenbrand kem hei weck Tiden
bi einen antaukiken, un wenn dat noch so hild wir in
de Arbeit, dat hülp denn nich, irst müßten sei em
Red' stahn. De Oll — so nennten de Daglöhners

Hillmannen —let sick dat blot nich ankamen, äwer

wo hei männigmal woll falsch un fünsch wir!
Ja, Herr Baron von Flessen fat'te de Sak ganz

gründlich nah, äwer wat hei ok all för oll Fomilin
entdeckt hadd up sine Gäuder, gegen de Maaßens un
de Blancks kemen s' lang' nich an. 't wir dorüm ok

nich mihr as in de Ordnung, des' beiden ollen trugen
Stütten von Hus Flessen müßten vör de annern en

beten wat vörut hewwen. Oll Kutscher Maaß wir
sinen Herrn sinleder noch nich blöd' west, äwer up—
stunns dörft' hei em seggen, wat hei wull, sin Herr
Baron nehm allens ruhig hen, un wenn't mit Schauster
Blanck so wider güng, denn kreg Entspekter Hillmann
recht: berühmt wir Blanck nu all binah, un wo lang',
denn künn hei sick mit 'ne Fabrik updauhn tau Nigen—

Krambs.
Blanck kreg von allen Siden Orre von de Häw',

hei süll doch denn un denn mal henkamen un Herrn
von So un So 'n Por Stäwel anmeten, ok mannig

herrschaftliche Wagen, de süs dörch Nigen-Krambs mau
so hendörchjagt wir, höll still vör sine Dör, un de
Daglöhnerfrugens in den Nahwerkaten, wenn si grad'
ehr Lütten buten up 'n Arm drögen, terbröken sick den
Kopp: ih, wo hadd de Schauster all' de fine Kund—
schaft her?
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Blot Mudder Lohsen red'te mal mit Köster Dreiws

doräwer. „Herr Dreiws,“ säd sei, „de Welt, de dreiht
sick! Passen S' up, de anner Sid kümmt ok noch wedder
rüm!“

„Je, seggen S' dat nich, Mudder Lohsen!“
Ja, Herr Dreiws, dat segg ick! Dit 's man blot

de irste Hitt; ick kenn jo unsen Nahwer sin Schauhtüg!
Kiken S' — un sei tög ehr Tüffeln von de Beinen

—ick dräg man selten mal eins Schauh, äwer dat

känen S' dörch de Strümp seihn, so'n Likdürn heww
ick dornah kregen!“ J

„Ick ok!“ säd Dreiws. „Awer, Mudder Lohsen,
dorüm gah wi doch nich von em aw!“

„Behäude, Herr Dreiws, wo dauh wi dat! AÄwer
glöwen Sei, dat alle Lüd' so sind as wi? Na, dat
8 nu so wid tau, em günn ick dat, hei is en gauden

Kirl, sei äwer drägt den Kopp upsteds so hoch, wenn
J hier mal vörbikümmt, un mot sick ümmer irst besinnen,
sall sei Gu'n Dag seggen, ore sall seist nich?“
Wohr wir't, de Schausterfru, sitdem dat Blancken

sin Geschäft in'n Swung kamen wir, de wir dat jo
woll in de Kron schaten, un't wir, as hadd s' Schan—
panje präuwt un furts en lütten Kräsel kregen, un keiner
würd dat düller gewohr as hei, de Schauster.

Denn eins bed'te sei, sei wull Dürten wedder
hewwen; dat hadd ehr Kind nu nich mihr nödig, bi
frömde Lüd' tau deinen! Denn eins wir ehr dat Hus
tau lütt, tau'm wenigsten anner Finstern in de Vör—

stuw' mußten 't sin mit grote, helle Finsterschiwen; des
lütten Ruten, dat wir as in en Stall, un 's Winters

puß'te dor de Wind dörch: dat sei nich all lang' un—
gesund wir, sei begrepst nich! En annermal, denn
wir ehr Kled tau slicht, un hei, so as hei güng, süll
sick wat schämen! Son fine Herrschaften, as upstunns

8*
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hier bi em kemen, dor müßt' hei sick in n Tüg' nah
hollen! Ore dat wir ehr nich naug, dat sei man ein
Kauh hadden; dat kost'te em doch blot ein Wurd, un
de Baron gew em de tweite Kauh fri! Obschonsten
mit den Melkenemmer nah de Rägel lopen, dat wir
ehr lang' nich mit; in Krakow hadd sei dat nich nödig
hatt! Ach Krakow! Un denn güng t wedder los von
Krakow!

Ja, Schauster Blanck de hadd sin eben Deil mit
sine Fru! Sei wir jo von Natur nich leg un bi all'
ehr Klagen un Leidigdauhn flitig in de Arbeit, un
sauber wir sei un akkrat, man blot dat oll Gebed'!

Un säd hei denn en Wurd, wir't Kalw in't Og slagen,
denn kreg sei ehren Snippschen, denn wir't ürst leg.
Hei dacht' so oft an sin oll Mudder, wo dei sinen
Vadder tru tau Sid stahn hadd, un wir 't den Ollen

mal nich so gahn, as't süll — sei hadd em tröst't:
Lat du man gaud sin, Vadder, dat ward all' wedder

beter! Sin Fru säd nich Vadder, de säd noch ümmer
Heinerich, as wir hei noch ehr Brüdjam un hädd noch
kein söß Kinner mit ehr; na, wi Minschen künen nich
all' glik sin!

Ne, Schauster Blancken wir sin fine Kundschaft
nich tau Kopp ftegen, hei wir noch ümmer desülwige
taufreden Minsch un dacht' von sin Geschäft in 'n
stillen grad'. as Mudder Lohsen, bet up de Likdürn,
dei natürlich nehm hei nich up sine Kapp. In 'n
äwrigen hadd hei den Glowen, dit wir upstunns
man blot so 'n Äwergang, un so 'ne Infäll von so 'n

hogen Herren, de duerten ehre Tid; dor wull hei sick
man jo nich up verlaten, dat dat so biblew! Un äwer—
haupt ok, Smerstäwel un kalwsleddern Stäwel, un nu
gor Lackstäwel, wo stimmte dat tau'nanner? Wat

äwer blot woll sin oll Vadder seggt hadd, wenn dei
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dit noch erlewt hadd! Wider asenbeten Flickarbeit
hadd dei meindag nicks hatt von 'n Sloß.

Awer mit den Herrn Baron sin Snurrigkeiten, dat
schinte likerst nich, as süllen dei bald all utregiert hewwen.

Eines gauden Dags — 't wir grad' midden in

de Aust, un Mudder Lohsen hadd ehr dusend Last mit
ehre Kostgängers — wer höll vör Schauster Blancken

—
vörn up'n Buck. Na, denkt uns' Blanck, wat nu woll
wedder jung ward! un hei springt rut, so as hei geiht un
steiht, mit sin grot Schortfell un in Hemdsmaugen, denn
hei wull jo ok den Herrn Baron nich luern laten.

„Mein lieber Meister, wie geht's Geschäft?“
„O, danke, Herr Baron; ick kann 't gor nich mal

all' vörkamen!“

„Sieht Er wohl, mein lieber Meister? A propos,
aus dem Lauenburgschen hab' ich noch immer keine
Antwort!“

De Baron seg bi dese Würd' so recht bedräuwt
ut, äwer as Blanck nich glik wat säd — denn wat süll hei

dortau seggen? — grep hei sick mit'nmal so ünner 'n
Arm mit so 'ne Forsch, dat Maaß sogor sick ümkiken würd.

„Mein lieber Meister, ich hab' 'ne Idee, 'ne ganz

grandiose Idee!“
Dat hadd hei ümmer, Ideen hadd Baron von

Flessen ümmer, äwer wat wüßt' Meister Blanck dor—
von? Hei kek den Herrn Baron also ganz verdutzt an.

De Herr Baron würd sick so lachen: „Ja, ja,
das glaub' Er nur, ganz grandiose Idee!“

Uns' Meister hadd ok girn wat seggt, hei wüßt'
man blot nich, wat? Dunn wennte sick de Herr Baron

an Maaßen: „Maaß, Er wird sich auch noch wundern,
ja, ja, Er wird sich auch noch wundern!“

„Ne, Herr Baron,“ säd Maaß, „dat ward ick
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nich! Dat Herr Baron Ideen hewwen, dor wunner 'sck
mi all lang' nich äwer!“

Maaß, as ick all vörhen seggt heww, künn sinen
Herrn dat beiden, de Schauster äwer dacht' bi sick:
Wat doch de Umgang deiht! Nu weit Maaß ok all,
wat Ideen sünd!

De Baron grep sick von frischen ünner'n Arm.

„Mein lieber Meister,“ säd hei, „Seine Tochter Dorothea
wird am achtzehnten September fünfzehn Jahr!“

„Ja, Herr Baron!“ Wo Deuwel wüßt' de Kirl
dat her? Ja so, de Stammbom!

„Maaß, Er wird am achtzehnten September vier—

undsechzig!“
„Ja, wenn Herr Baron dat noch nich wüßt

hewwen, ick weit dat lang'.“
„Mein lieber Meister,“ wennte de Baron sick wedder

an den Schauster, „merkt Er was? Nein? Na, laß
Er's gut sein, nach drei, vier Jahren wollen wir uns
mal sprechen, ob die Idee nicht gut war. — Nun vor—

wärts, Maaß!“
„Kemm!“ säd Maaß un tög de Lin', un dor jögen

sei hen, un Schauster Blanck stünn dor un kratzte sick
den Kopp. Maaß müßt' doch en gefährlich klauken
Kirl sin! Dunnerwetsching, wüßt' den mit sinen Herrn
ümtaugahn!

„Heinerich,“ schrigte nu Fru Blancken ut de Käken—
dör, as de Schauster noch ümmer as in'n Drom stünn,
„so kumm doch 'rin!“ Sei wir ok niglich, wat de
Baron denn wullt hadd, äwer von wegen de Nahwers—

lüd' wir't beter, sei frög den Meister binnen.
Blanck güng in de Käk. „Mudder,“ säd hei,

„weitst du, wat 'ne Idee is?“ Sin Fru, de in de
Stadtschaul gahn wir, hadd em all öfters in so'n
Saken hulpen.
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„'ne Idee?“
Ja, Mudder, de Baron säd, hei hadd 'ne Idee.“
An wider wull hei nicks, as di dit vertellen?“

„Ne!“
Hei möt doch süssen noch wat seggt hewwen?“
Hett hei äwer nich, Mudder,“ un nu gewSchauster

Blanck sin Fru en ganz utführlichen Bericht.
Je, wat wir nu äwer 'ne Idee? Sin Fru wüßt't

ok nich. Wat 'ne Idee Solt wir, wüßt' sei, denn ehr
Vadder, wenn ehr Mudder Supp kakt hadd, hadd öfters
seggt, ne Idee Solt hadd dor mihr an künnt, un dor
wir männigmal gor Strid üm kamen, äwer 'ne gran—
diose Idee, de wir ehr ok noch nich begegent. Süll
dat am Enn' mit Durten wat tau dauhn hewwen?

Wat hadd süs de Baron mit Dürten un mit oll Maaßen
sinen Geburtsdag wullt?

„Weitst wat?“ säd Blanck tauletzt. „Ick gah hüt
abend mal nah'n Koster 'rimm, de kann mi sacht dat
Wurd utdüden!“

Dorin stimmte em sine Fru ok bi, sei wir sick
ünner dat Wurd wat Grots vermauden, un ut kettelte

ehr ok, wat woll de Köster dortau seggen würd un be

sonders sei, de Kösterfru. Dei glöwte süs am Enn',
sei wir tau Nigen-Krambs nah Fru Pasturin Nummer
Eins, de Glowen müßt' ehr nahmen warden!

Bien Koster güng dat unsen Schauster snurrig.
Dor set Entspekter Hillmann, de utnahmswis' hüt in de
Austtid kamen wir, Blanck wir em sick dor nich ver—
mauden west. Na, eigentlich schaniert' em dat vör Hill
mann, äwer hei kem doch mit sin, Anliggen 'rut, un
wat nu nich Herr Dreiws so gaud sin wull un em eins
seggen, wat de Baron woll meint hadd mit de Idee.

De Köster stünn all up, indem dat hei sick sin
Frömdwürderbaut halen wull; hei kennte jo dat Wurd
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ok so, äwer hei, wull doch girn sin Sak ganz gaud
maken uneinmalseihn, ut wat för'n Sprak dat Wurd wir,
un so wider. Äwer dunn säd de Entspekter: „Bliwen
S' sitten, Köster! Dit will ick den Meister seggen!“

„Kiken S', Meister,“ säd hei, „wenn Herr Baron
tau Sei seggt, Sei sälen em en Por Städveln maken,
süh, dat is ne Idee, un wenn hei Sei denm för de

Stäwel söß Daler giwwt, dat 's Te grandiose Idee,
un wenn hei nahst de Stäwel drägen deiht, denn is
dat 'ne verrückte Idee. Weiten S't nus

Uns, Meister würd so unseker kiken. „Herr Ent—
spekter, Sei warden doch nich von Herrn Baron dat
glöwen, dat Herr Baron verrückte Ideen hett“

„Segg ick jo ok gor nich, Meister! Gott bewohre,
verrückte Ideen hett de Herr Baron meindag nich hatt,
un Sei Ehr Stäwel hett hei furts den irsten Osterdag
den Gärtner schenkt!“

„O, Herr Entspekter — de Meister ded orndlich
as en beten stuer — Sei spaßen woll! Ick heww doch
Herrn Baron all tweimal wedder Stäwel makt mn jedes
mal hewwe'ck min söß Daler kregen!“

„Un jedesmal hett hei ssden Gärtner schenkt,
Meister! Dat is't jo grad dat segg ick! Herr Baron
hett blot grandiose Ideen, verrückte het hei noch meindag
nich hatt, süs hadd hei woll de Stäwel sülwen dragen!“

Dit wir för Schauster Blancken keine schöne Ut
kunft. Glöwen uüßt' hei den Entspekter dat binah, hei
hadd sick sülwen all imn stillen wunnert, wo Herr
Baron mit all' de Stäwel awblew. Na, tröst't hei sick,
wenn Herr Baron denn doch Ideen hewwen müßt, denn
wirt em likerst leiwer, dat hei weck bon de grandiosen
hadd. Un hei vertellte tau' Hus sin Fru, dat hadd
woll wider sacht nicks up sick, hei süll woll Herrn
Baron man wedder en Por Staäweln nafen. Innerlich
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äwer dacht hei: Un ick glöw doch, de Entspekter hett
mi tau'm Narren hatt!

Wildeß set Hillmann noch in sine Sophaeck.
„Köster,“ sad hei, as de Schauster weg wir, „dat kann'n
jo blot de Lüd' nich marken laten, äwer glöwen S'
mi, mit den Baron sin ewigen Ideen, passen S' up,
wat ick Sei segg, dat nimmt noch mal en klätrig Enn'!
Denn allens, Köster, wat de Minsch so mit de Hitt un
mit de Küll bedriwwt, dor leggt hei mit in'n Nettel!“

„Wat kann denn dit nu wedder up sick hewwen,
Herr Inspekter?“ frög Dreiws.

„Weit ick't? Hei red't upstunns so vel taurecht,
dor ward 'n nich dumm ore klauk ut! So nülichi

„Herr Inspektore, fröggt hei mi, ‚was meinen Sie, wie
alt darf wohl ein Kutscher werden?“ — Wie so? frag
ick — D, ich meine nur, seggt hei. — Je‘, segg ich

Herr Baron, ich glaub' nicht, daß unser Herrgott da
seinen festen Satz in hat!““

De Köster sprüng doch pil tau Enn' von sinen
Stauhl: „Bravo, Herr Hillmann, dat hewwen S' em
gaud seggt,“ un hei lep in de Stuw' ümher un wull
sick ümmer dallachen.

„Na,“ frög hei endlich, „un wat säd hei dunn?“
„Nicks säd'e, Köster, dunn lep hei weg.“
„Is äwer ok doch mal 'ne Frag', Herr Hillmann,

von den Baron! — Süll dat woll gor up Maaßen

gahn? Hei will em doch am Enn' nich dodhaugen?“
 GHillmann würd sick so grienen: „Je, wenn hei man

nicks anners willl!“

„Wat meinen Sei, Herr Inspekter?“
. „O nicks, ick mein man,“ säd Hillmann, grad' as

sin Baron seggt hadd; denn wenn ok Köster Dreiws
sin gaude Frund wir, allens brukt' hei ein doch nich
up de Näs's tau binnen.
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Kapittel 8.

Fi done!

Dat giwwt in unse plattdütsch Sprak en Sprick—
wurd: Wer mit Hunm tau Bedd geiht, steiht mit Flöh
wedder up. Männigein hett't all erfohren, dat dat en
wohres Wurd is, äwer wer hadd dat woll von Herrn
Baron von Flessen dacht, dat dei sick dat versäuken füll?

Hei wir dor äwer sülwen schuld an. As hei mit
all' de Verheurat'ten von sine Gaudsinsassen farig wir
un von ehr Stammbomverhältnissen allens 'rute hadd,

wat jichtens 'ruttaubringen wir, hadd hei dunn nich
taufreden sin un uphollen künnt? Wotau let hei sick
von'n Satan regieren, dat hei abslut nu ok noch up de
Leddiglosen dal wull, de ollen Jungfern un Junggesellen,
obschonsten dat up sine Gäuder vel von dese Ort nich
gew? Wotau wir dat noch nödig?

Tworst mit de annern, taum Bispill mit oll
Schulten, wir hei ball naug farig, nu äwer fehlte em

noch Scheper Kempk, Dürten Blanck ehr olle Fründ, de
wir in sine Ogen en „Problem“, en richtiges Problem,
un dit Problem müßt' lösst warden.

t wir wohr, üm Kempken hadden sickall anner
Lüd' den Kopp terbraken as Herr Baron. Dat säd ein
jeder, en düchtigen Scheper wir hei, un bi den Entspekter
hadd hei ogenschinlich ok en Stein in'n Bredd, denn
ümmer wenn de Entspekter so bi Jehanni 'rüm nah't
Güstrowsch Wullmark reisste, nehm hei oll Kempken mit
un gew em riklich Tehrgeld up de Reis, dat bröcht' de
Oll äwer meiste Tid heil wedder mit nah Hus. Tau'm
högsten, dat hei sick en Stuten köffte, dor müßt' de
Kopmann em denn Sirup tüschen geiten, ok tähmt' hei
sick woll 'n lütt Stück Kes'; mihr äwer as vier Schilling
würd meindag nich utgewen.
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Wo blew de Kirl mit all' dat Geld? So nährig,

as hei wir, un Kind un Kegel hadd hei nich, grot'
Lohn kreg hei, dat müßt' jo doch gefährlich upsacken!
Weck wullen weiten, wenn hei man wull, hei künn sick
jedertid de schönste Buernstäd' in'n Fürstlichen köpen,
un so vel wir gewiß, wenn de Entspekter för Herrn
Baron in Terminsgeschäften nah Rostock müßt', denn
hadd oll Kempk ok ümmer wat bi de Bank tau dauhn,
un Hillmann müßt' em dat denn mit besorgen. Un
dat nu all de velen Johren: dat müßt' doch all 'n schönen
lütten Posten sin, wenn allens up en Hümpel kem!

So vertellten sick de Lüd'; ob't wohr wir, wer
künn't weiten? Oll Kempk, de säd nicks nah, hei hadd
dat Reden meist sick awgewennt un sprök nich anners
as in'n Notfall, un fragen ded em keiner.

Dit wir jo nu för Herrn Baron von Flessen wider
nich de Red' wirt west: en riken Scheper bi sin Schap,
dat wir in sine Ogen noch nicks besonders, en ollen
Scheper, d. h. en Scheper mit en mäglichst ollen Stamm—
bom, de wir em leiwer, un in dese Hensichten wir mit
Scheper Kempk leider nich vel Staat tau maken. Ut
Biestow stammte hei, so vel stünn fast, awer en Stamm—
bom hadd hei ganz un gor nich, ja, nich mal 'n Vadder
hadd hei. Sin Mudder äwer hadd tau Biestow wahnt,
un as dei dodblewen wir, dunn hadd ok grad' den

Hogen-HZiether Scheper de Blitz dodslagen, un Kempk
wir dunn nah Hogen-Ziether as Scheper kamen, un
wat de oll Baron west wir, de hadd grot Stücken up
em hollen, un tauwennt hadd hei em heil vel, un dei
hadd denn ok sacht den irsten Grund leggt tau Kempk
sin Geld.

Dit vertellten wedder de Lüd', äwer Herr Baron
von Flessen natürlich wull noch mihr weiten, un wil
am Enn' doch jeder Minsch, wenn allens sinen richtigen
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Gang geiht, ok en Vadder hewwen möt, so wull hei nu
abslut sinen Scheper noch up sin ollen Dag' dortau
verhelpen.

Dor wir nu äwer gaude Rat bi düer. In dat

Biestower Kirchenbauk wir blot de Mudder angewen,
Friederike Karoline Sophia Kempk, un wider wüßt'
tau Biestow keiner wat, blot ein stein-steinolle Mann
wull weiten, dat dese Fiken Kempk as jung Mäten
tau Hogen-Hiethen as Stuwenmäten deint hadd, dunn
hadd, wat den jitzigen Hogen-Ziether Herrn sin Vadder
wir, noch gor kein Fru hatt, so lang' wir dat all her,
un bald nahdem, dat sei von Hogen-Ziethen t'rüggkamen
wir, dunn wir de Jung geburen worden.

Ick segg, nu wir dat naug west, un jeder anner

Minsch hadd sick hierbi beruhigt, nich äwer Herr Baron
von Flessen. De Scheper, säd hei mal tau Hillmannen,
wir en „wandelndes Geheimnis“, dat müßt ergrünnt
warden! Natürlich, allens wat Geheimnis heiten ded
in dese Ort, wir Water up sin Mähl.

Ih, süll de olle Kirl denn sülwen gor nicks weiten?

Sin Mudder müßt't doch wüßt hewwen: süll de ehren
Sähn, as hei nahst in de Johren west wir, dat nich
mal seggt hewwen, wer sin Vadder wir? Am Enn' up
ehren Dod'bedd! So'n Saken, dor hadd'n all ehre mal
von hürt!

Täuw, täuw! De Herr Baron wir nu up einmal
sin Sak gewiß, de Scheper müßt' mihr weiten, as hei
seggen wull! Awer woans wir dat tau maken, dat hei
den Ollen dat Slot von'n Mund wegkreg Let hei 'n
sick kamen, denn würd de Oll am Enn' irst recht wedder
horig, ne, hei müßt' em äwerrumpeln!

De Herr Baron kreg dat up einmal wedder mit

dat tau Felln lopen, wat hei sick bi dit koll un rusig
Weder süs nich mihr an'n Sinn wir — denn t wi
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mitdewil all Harwst worden — un stäwelte weck Dag'

dor buten dwas äwer n hakten Acker 'räwer un seg
gor kein Gefohr nich, so as en Jäger, wenn hei wat
up de Spur is.

Un würklich, eines Dags würd 't em ok glücken,

—DDDD
un sid tau seihn, 't wir allens recht so andahn för 'ne
Heimlichkeit, as dit ein wir. Un as hei nu den Ollen

so richtig in't Gewissen red'te mit irnsten Würden, un
dat wir hei de Nahwelt schüllig, dat hei em sinen
Vadder säd, kein Minsch up Gottes Ird, un stünn hei
noch so lütt dor in de Welt, wir so gering, kein „In—
dividuum“ wir so unbedüdend, de Nahwelt hadd doran
ehr „Interesse“, hei süll em dat doch seggen, wotau
hei sick schanieren ded? — tauletzt, tauletzt dunn gew

de Oll ok Hals. Ja, säd hei, wenn denn Herr Baron
abslut dorup bestünnen, ja, weiten ded heñt, wer sin
Vadder wir, man blot 'ne Freud' för Herrn Baron
würd't grad' nich sin.

Herr Baron, Herr Baron! Sei sünd jo süs so
stark in't „Kombinieten“, uu hollen S' stopph Nu ward

de Sak bedenklich!
,.Awer de, Baron wir as mit Blindheit slagen, oll

Kempk de müßt' em dat mit nakten Würden seggen,

wen hei sin Lewen tau verdanken hadd. Fi donc!
säd de Baron bi sick, s done, un hei tög aw as 'n Hund,

wenn hei sick schämt un sick den Stirt so tüschen de
Beinen kleuimt. Fi donc! Ja, ja, tau glöwen wir dat!
Sin Herr Papa süll in sin jungen Johren so'n richtigen
Sausewind west sin, ñ donc noch mal! Nu künn hei
gor tau sinen Scheper — hei müggt' dat gor nich
denken, woans hei nu tau sinen Scheper seggen künn!

Ja, ja, dat Sprickwurd, wovon ick vörhen seggt
heww, is woll en wohres Wurd!
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De negsten Dag' güng Herr Baron von Flessen
in sinen Sloß so still ümher, dat denn' wat up de
Seel leg, säd Heinz, de Deiner, dat wir gewiß, um't
müßt' voll ganz wat Dulls sin! Wenn hei doch
blot man spreken wull, denn würd em sacht doch

lichter, warden!
Awer de Herr Baron blew still un sprök nich, un

irst nah gaud acht Dagen let hei sick Hillmann, den
Entspekter, kamen un red'te up sin Stuw' mit em von

Scheper Kempk, un wat hei woll nich ok de Ansicht wir,
de Scheper würd för sinen Posten all tau old, dat
müßt' woll tau Antoni en annern Scheper sin? Un

wat ok Hillmann säd, so'n Scheper as Kempk, dor
künn Herr Baron ganz Meckelborg nah awsäuken, hei
fünn em nich, dat hülp em nicks, de Herr Baron de
wünschte dat nu mal, un wil denn doch de nige

Scheper de Scheperwahnung hewwen müßt' un up—
städs tau Hogen-Ziethen alle Wahnungs besett't wiren,
so wull hei leiwer Kempken in bor Geld awfinnen,
wull em ok riklich gewen, dat hei sick annerwegt
en Flag künn säuken, wo hei sin Dag' in Rauh be—
sluten wull.

Hillmannen stünn de Verstand stilll Wat? Tau
Hogen-Ziethen nich mal 'ne Wahnung för en utgedeinten
Scheper? Awer de Herr Baron, de „wünschte“, un
ditmal wünschte hei dat sogor „dringend“, denn sinent—
wegen! Un hei sett'te furts den annern Dag 'ne An—
zeig för de Zeitung up, dat tau Antoni de Scheper—
posten tau Hogen-HZiethen fri kem. „Köster,“ säd hei 's
abends tau Köster Dreiws, „süs kenn ick minen Prinzi—
pal von binnen un buten, äwer wat dit bedüd't, dat

weit ick nich!“
Sid dese Tid hadd de Baron en wohren Grugel

dorvör, sick noch wider mit sin Gaudsinsassen tau be—



79

mengen, wat nu noch nah wir, dat blew verschont —

nah Breisgoren un nah Nigen-Krambs, utbenahmen
natürlich de Blancks, wir hei gor nich henkamen —,
un wenn hei in den Ahnensaal so sinen Stammbom seg,
snurrig, wo em dat vör de Ogen as flurrern würd,

as seg hei ümmer 'n swarten Placken dicht bi de Städ',
wo baben in de Spitz sin eigen Nam stünn, un kem

hei bi den Generalissimus in dän'schen Deinsten vörbi,
de ok dor hüng in sine Uneform, denn wir em so, as
künn hei gor de Ogen nich mal updauhn, as müßt' de
olle Herr em furtsen fragen: Heinrich Georg Freiherr
von Flessen, wo hast du deinen — pfui Deuwel,. dor

wir dat olle Wurd all wedder!

För keinen Minschen äwer in de ganze Begüterung
künn natürlich dese Umslag in Herrn Baron sin Studien,
as hei dat näumt hadd, mihr von n legen sin as
för de, de sick bethet den besten Rock dorbi antreckt
hadden, nümlich de beiden öllsten Fomili'n, de Maaßens
un de Blancks.

Frilich oll Maaßen ded dat nich so vel; de wir
dat mit dat klappsche Reden nu einmal anworden un

Herr Baron sülwen hadd sick dor an gewennt, dat
blew in 'n groten un ganzen doch so bi. Versteiht
sick wenn Herr Baron mal utnahmswis verdreitlich wir,
denn höll vll Maaß den Snawel, so klauk wir hei;
hei wüßt' genau, wat Herr Baron verdrägen künn un

wat w
Äwer för Schauster Blancken wir 't würklich leg,

un de Herrlichkeit mit de kalwsleddernen Stäwel wir
rein tau Enn', nu ok von Herrn Baron sin Sid tau.

Denn mit de Kundschaft von de annern Häw' hadd

Mudder Lohs' all Recht kregen von wegen de Welt,
dat dei sick dreiht: dor führten de Herren upstunns all
wedder so stuer an sinen Hus' vörbi un hollen let dor
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keiner, ja, wat de Herr von Stannius up Hof Zülow
wir, süll gor all seggt hewwen, von Rechts wegen
müßt' hei Herrn Baron verklagen: hei hadd findag süs
so ne schiere Fäut hatt, nu hadd hei up den rechten
Faut en Awerbein, dat müßt' hei jowoll mit in't Graww
nehmen, un dor wir blot Baron von Flessen mit sinen

ßackermentschen Schauster schuld an!
t wir also würklich gaud, dat Meister Blanck up

desen Fall von vörnherin sick inricht't hadd, un dat hei
ümmer dacht hadd, bliwen künn dat jo nich so. Schön
wir 't äwer Sommer west mit den Verdeinft, un it wir

en origen lütten Sluck ut de Buddel west, hei müßt'
jo leigen, wull hei dat nich seggen; äwer wenn dat nich
boddern wull, denn boddert 't nich, un mit Gewalt wit

nicks dorbi tau maken, un dat hei den Baron gor

gram sin füll, wo künn hei dat as Christenminsch ver—
antwurden? So set hei denn nu wedder up sinen
Hüker un makte Daglöhnerstäwel, un Lack- un Kalws—

ledder wir in sinen ganzen Hus' nich as ein lütt Stück

von jeder Ort, dat wull hei sick as Andenken uphegen,
denn bruken würd hei 't woll nich mihr.

t is 'ne schöne Sak üm en taufreden Gemäut!

De Schauster hadde't, nich äwer sin Fru. De schüll
un bed'te desen Harwst wat Ihrlichs hrecht! So n
Kirl, säd ', so 'n Baron! Irst makt' hei 'n armen
Minschen lüstern un red't von grot Ideen un wer weit

wat all', un nahsten, wenn 't tau'm Klappen kem, wir

t all nich wohr, denn hadd hei man so dahn! Denn
wat de annern Herrschaften wiren, de nu wedder von

ehr awgahn wiren, dor wull sei ehren Kopp för laten,
dat dor blot de Baron dorachter stek; de Herren hadden
all' ut einen Bäker sapen! Un in de Stadt, säd p',
wir so wat doch nich mäglich! Un dorüm, wenn ehr
Döchter grot wiren, kein Nigen-Krambser dre Hogen—
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Ziether kreg dei tau Fru, de Schauster künn sick up
den Kopp stellen, sei led dat nich, un so drad man
Dürten en beten wider wir, denn müßt' dor ok 'ne
Annerung mit drapen warden; as ehr dat gahn wir,
so 'n Schicksal, dor wull s' ehr Döchter vör behäuden!
Ach Krakow! — un denn so wider, wat denn kem,

wüßt' de Schauster lang' all utwennig.
Dürten, üm de ehr Mudder sick so sorgen ded,

set upstunns mit ehre Pasterkinner bi 'n warmen Aben,
un wo düller 't buten störmte un regente, wo dichter

kröpen sei tausamen, un wiren mit einanner lustig
un vergnäugt, as Kinner sünd, wat weiten dei von

Sorgen?
Liker äwer müßt' ok Dürten upstunns vel an de

Taukunft denken, äwer nich för sick, ne, för ehren ollen
Fründ, oll Scheper Kempk.

Oll Kempk hadd Dürten klagt, dat hei Antoni nu
ok weg süll, in Hogen-Ziethen wullen f em nich be—
hollen un annerwegt muggt' hei nich hen; hei hadd
doch glöwt, dat Herr Baron noch ein kütt Kamer
för em hadd! — Wo hadd dat wedder trurig klungen

von den ollen Mann! Wenn Dürten man tau helpen

wüßt', wo girn! Awer leider, sei wüßt 't jo ok nich.
Wo wir dat äwer einmal mäglich in de Welt, dat

Herr Baron so hart sin künn! Süs wir hei doch nich
so, wat hadd deun grad' oll Kempk em dahn?
So leg Dürten eines Abends in ehren Bedd un

künn nich inslapen, un achter ehren bütten runnen
Vörkopp, wo ehr dat Hor so wid hendalen güng, dor
arbeit'ten wedder ehr Gedanken. In Hogen-Ziethen also,
dat wir nich — hm! In Nigen-Krambs in 'n Dag—
löhnerkatend Dor wiren alle Löcker vull. Bi Mudder

Lohsen? Platz hadd dei naug, äwer sei hadd ehr grot
Wirtschaft. VBien Köster Dune, wo hadd sick dat

Stillfried, Dürten Blanck. 2. Aufl. o
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woll paßt! — Hollt still mal eins, bi ehr llern!
De hadden jo noch de ein lütt Kamer, de stünn jo
leddig; dat beten Kram, wat Mudder sick dor von de

Hand sett't hadd, dat künn jo 'rut, dor künn ehr
Vadder Kempk jo 'rin! Ja, ja, dat güng, wenn blot
nu Vadder un Mudder wullen, dat güng, dat güng!

Un mit desen Gedanken slöp Dürten Blanck an

desen Abend in, un in de Nacht kem ehr oll Kempk
in 'n Drom vör un seg so wiß uüt, äwer dorbi so tau—
freden, un gew ehr gor de Hand un säd: „Min oll
lütt Dirn, dat dank ick di!“

Wat doch so 'n Drom en Minschen glücklich maken
kann! Dürten wir den amern Morgen ehr Sak nu

ganz gewiß, ja, ja, sei glöwt', ehr Vadder un Mudder
würden't dauhn!

Un richtig, kein acht Dag', dunn wüßt't tau
Nigen-Krambs un Hogen-Ziethen all jedwerein, oll
Kempk, de tög Antoni tau de Schausterlüd' in Kost.
Na, säden weck, dat wir nu so wid tau, bi Kempken
wir ok grad' kein Sid' tau spinnen: de olle Knicker—

jogen! Hadd hei nich richtig von dat Kostgeld noch wat
runnehannelt? Un Schausters Mudder, meinten s,
so as sei dei süs kennten, dei hadd dat ok gewiß nich
wullt, hier hadd denn woll de Schauster mal en Macht—
wurd spraken, wat äwer ok grot tau bewunnern wir,
denn wat güll em oll Kempk an?

Je, de Lüd', de so spröken, wüßten dat man nich,
wat Dürten Blanck för Ogen hadd, un wat des Ogen
bidden künnen!

De Herr Baron äwer, as hei so taufällig von de
Sak tau hüren kreg, würd in 'n irsten Ogenblick as stutzig
un nahsten, as dat let, en beten verdreitlich, un dat

mit Recht! Hei hadd an Schauster Blanck jo bet tau—
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letzt in Gauden dacht, ja, ganz in Gauden, d. h. bet
tau sin letzte „Studie“ dor up den Schapdreisch —

nahst hadd hei gor nich wider an em dacht —, un

müßt' nu ok so unverwohrens wedder up em stött warden!
Wo wir dat mäglich, wo künn en Minsch mit so en

origen Stammbom sick so en Bast— hollt, hollt, nich
wider! Hei hadd sick dat jo vörnahmen, hei wull an ...
an ... na, an irgend einen nich wider denken, un hei

künn allens, wat hei wull: behollen, wenn hei dat wull,
un ok vergeten.

Kapittel 9.

In 'n Eikholt.

Drei Johr wiren in it Land lopen, sitdem dat
Herr Baron bon Flessen sin letzte grot Entdeckung
makt hadd, un dese ganze Tid awer, hadden Hogen—
Ziethen, Breisgoren un Nigen-Krambs dor legen as
verlatene Kinner, de ehr leiw Vadding utbündelt is,
indem dat Herr Baron dese ganzen drei Johr in einen
Ritt up Reisen west wir.

Ja woll, up Reisen! Dat wir dat Kläukste, hadd
hei dacht, wat hei nu dauhn künn. Mit sinen eigen
Stammbom wir hei farig, mit anner Lüd' sick tau

—B
schaften verstünn hei woll — tau 'm wenigsten hadd
hei 'ne ganze Burd mit landwirtschaftliche Bäuker —,

äwer wötau höll hei sick sinen Entspekter? Also wat
süll hei denn tau Hus?

So wir hei denn ümherreist un hadd sinen Haken
anslagen hier un dor, un ümmer nah einige Tid wir

8*
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em dat äwer worden, un up de Duer gefallen hadd em

dat narends, un de Fläg', wo en meckelbörgschen Baron

un Gaudsbesitter von drei Gäuder sick äwerall mit An—

stand uphollen kann, de wir hei all' all rund west un
hadd nich wider wüßt wohen. Dunn hadd hei nu den
letzten Sommer de Idee kregen, hei wull doch Herrn
von Warschauer mal besäuken, de wahnte dor in
Slesingen un wir noch ganz von widen an de Flessens

verwandt, un as hei dat dunn dahn un Herrn von

Warschauer besöcht un denn' sin Dochter Hilda kennen
lihrt hadd, dunn wir em glücklicherwis' all wedder 'ne

Idee kamen, dor hadd hei irst sick sülwen vör verfihrt.
Wo wir dat denn nu woll, wenn hei so Fräulein

Hilda von Warschauer tau Baronin von Flessen maken

ded? Sei wir jo eigentlich man arm, dorför wir hei
äwer desto riker; sei wir ok man en simpel Eddelfrölen,
äwer vör so un so vel Johren hadd Johann Heinrich
Baron von Flessen sogor 'ne Börgerliche frigt; sei wir
ok ut ehr irste Jugend all herut, na, üm so beter paßte
sei tau em in 't Oller. Wotau denn also sick noch
lang' besinnen? Dat sei sick noch besinnen künn, ih,
dat wir mal 'n Gedanken!

Un würklich, Fräulein Hilda von Warschauer hadd
sick nich besunnen, un kein drei Wochen, so wir de
Hochtid west, un Mudder Lohsen, as ehr dat tau Uhren
kamen, hadd seggt: „Wo freut mi dat, Herr Dreiws!
Nu is am Enm' doch Utsicht, dat de schönen Gäuder
den Holsteinschen ut de Näss gahn! Unsi jung' Baron
mag sin, woans hei will, hei is nu einmal doch uns'
ingeburne Herr, un weiten kann 'n dat gor nich, wat

en hölten Buck för Talg hett, un wat de junge Fru
Baronin noch ut em makt! Ick weit 't von minen

seligen Mann! Teihn Johr ehre hadd hei sick hen—
sapen hatt, hadd ick nich ümmer gegenhollen!“
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So hadden denn nu Hogen-Ziethen, Breisgoren
un Nigen-Krambs nah lange Tid ok wedder 'ne Fru
Baronin, un knapp acht Dag' wir nu dat junge Por
tau Hus, de Stutenwochen natürlich hadden in Italien
verlewt. Dor stünnen tau Hogen-Ziethen noch de Ihren—
purten von den Intog, dor hüngen vör 't Portal noch
de Guirlann, dor set noch baben dat „Willkommen“,
un Kofter Dreiws sin öllst lütt Dirn wüßt' noch ehr
Riemels, wat s Fru Baronin upseggt hadd.

t is ümmer 'ne wichtig Sak, wenn up so'n
grotes Gaud 'ne junge Fru kümmt, un 't, is gewiß nich
reine Niglichkeit von de Lüd', wenn s' furtsen fragen:
Woans suht sut? Woans spreckt sei? Wo hett sei
sick“ — ne, sei weiten 't rechte gaud, wat för ehr all'

up'n Spill steiht. Ob Knecht, ob Mäten, ob Dag—
löhner ore Fru, ob Rad'maker ore Discher, allens, wat

up so'n Gaud sin Wahnen hett, dat sall sick woll dorüm
bekummern, wat ehre gnedig Fru för eine is. Denn
hewwen sei ok nich all' grad' mit ehr sülwen wat tau
dauhn, wer mit den Herrn tau dauhn hett, hett 't ok
mit de Fru, denn Mann un Fru sünd eins, dat is as
mit 'ne Hafselnät mit twei Karns, de sitten ok in eine
Schal, un t kümmt blot dorup an, up wecker Sid

de grotst' sitt.
Hier süll sick dat irst utwisen, denn noch hadd

Fru Varonin so recht nich Hals gewen, obschonsten wer
ehr seg, de wüßt' dat glik: de lüttst Karn in de Nät
wir Fru Baronin nich! —

Den Dunnersdag in de Woch nah de Herrschaften
ehren Intog seten so up halwig Vörmiddag in Rad's
— Gräuns un
Blaumen, obschonst de ok all knapp würden bi de Johres
tid, en Hümpel junge Dirns un bünnen den Austkranz,

denn 's Nahmiddags süll Austköst sin.
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„Fik,“ säd Mriken Smidt tau Rad'makers Fiken,
„dat anner kän' wi gaud allein! Du besorg di mi

man dinen Staat un lihr di dinen Spruch noch mal!“

„So, Mrik? Dat ji am Enn' mi wedder so 'ne
scheiwe Kiep t'rechtstoppt, so as verleden Johr? Deun
will ick di man seggen: wat för Hillmannen gaud naug
is, paßt mi för Fru Baronin noch gor'e lang' nich,
un wenn ick denn de Kron hüt bringen sall, deun möi

s', ok gaud sin, süs will ick di man seggen, denn dauk
ick velmals!“

Süh so, dat hadd nu Mriken Smidt von ehre

Gaudheit! Denn Rad'makers Fik set sowieso de Kehl
reim riklich los,, un hüt, wo sei 't Kommando habd,
dor nehm sei 't wohr.

„Pagels Dürt, denkst du all wedder an'n Brüd'—
jam? Kick hier, dit Band, dat hest ganz scheiw sneden!
— Pommrehnken Trin', Dirn, wat prünst du dor?

So nimm dat Bladd doch anners 'rüm! Sühst du?
Nu lett 't beter!— Stekde Georgin dor achter noch

bet fast, Mrik, sall de uns' Fru Baronin nahsten up'—
Näs' fallen?“

So hadd Rad'makers Fik in einentau tau beden,
un tau Dank makt' ehr hüt keiner wat, äwer endlich
würd dat Wark doch farig. „So,“ sädes, „nu will'ck
mi denn man fixing antrecken, un denn kann't losgahn!“

Un dat güng los, glik nah Middag so hente einen
güng't los! Kinners un Lüd', wat wir dat äwer Johr
för 'n Upstand! Mriken Smidt, Dürten Pagels,
Pommrehnken Trin' un all' de annern Knechts un

Mätens, de Jungs un Dirns un all'ns, wat jichtens
lopen künn, de güngen in einen langen Tog, un an
de Spitz von 't Ganze vör de Muskanten Rad'makers

Fik, de drößg de Kron. Un wat för'n Kron! De hadd
ok so egale Arms, dor wir ein as de anner, un so
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akkrat set allens, watdor üm un an wir, dor set kein
Blaum, wo sei nich müßt', dor hüng kein Band, wo
dat nich henhürte, dor künn sick Fru Baronin sacht tau
freuen, tau dese Kron!

Nu wiren sei vör't Sloß, un Herr, Baron un

Fru Baronin ttreden in't Portal, un Rad'makers Fik
sieg mit de Kron de Stuften 'ruppe un stellte sick
drang vör de Herrschaften hen un bed'te ehren Spruch,
un as sei dormit farig wir, dunn blösen de Mus—
kanten, de Mannslüd' reten de Mütz von'n Kopp, un
allens füng nu an tau schrigen: Herr Baron un Fru

Varonin vivat hoch! hoch un tau'm drüdden Mal hoch!
Dat wiren jo woll äwer hunnert Kehlen, so klüng dat
awer den Hof, un achter ut'n Eikholt kem de Schall

noch trügg: hoch! hoch!
Nu' würd dat füll, un allens täuwte, wat Herr

Baron woll seggen würd, un wat nu Fru Baronin woll
de Kron bewannern würd, un wat sei Rad'makers

Fiken woll de Hand gewen würd' un wat sei —ja,

wat künn nu Fru Baronin nich allens dauhn!
Awer Fru Baronin, de nickte blot, knapp dat s'

den Kopp bewegen ded, un kek de Kron man so ver—
huren an un sad tau Fiken blot: „Ich danke!“ un gew

ehr nich de Hand un frög ehr nich nah ehren Namen
un schenkt. eht keinen Daler un ded, as wenn de Mund

ehr taufruren wir, un wenn nu Herr Baron nich red't
hadd, wir't dodenstill west. Dei äwer füng nu an
—na, sei kennten em von vördem — un künn kein

Enn nich finnen mit sine Red', un wo vel Flessens all tau
HogenZiethen wahnt hadden, un wo sei all mit Vörnamen
heiten hadden, un wat hei wider all' vertellen ded, bet denn
tauletzten Fru Baronin dat tau vel würd, sei zuppte em an'n
Rock? um hei höll up; von Gottes Segen un de schöne
Urn tau spreken, dor wir hei gor nich mihr tau kamen.
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Rad'makers Fiken, as sei de Stuften wedder dal—
steg, indem dat nu de Herrschaften nah binnen gahn
wiren, set sacht dat Rohren neger as dal Lachen, äwer,
dacht' sei bi sick, man jo nich marken laten!

„Hier, Dürt,“ säd sei tau Pagels Dürten, „dräg
du de Kron en beten!“ Un sei güng tau de annern:

„Juch!“ schrigte sei, obschonst dat noch ganz dicht vör'n
— besahlt sünd,
de danzt hüt up de Strümp! Danzt möt iu warden! Juch!“

Wat de Ollen wiren dor unner den Hümpel, dor
schüdd'te männigein so mit den Kopp — ob äwer Rab

makers Fik ore von wegen Fru Baronin, wer weit't?
—dat, junge Volk äwer — na, jung' Lüd' — dor

tögen s hen mit ehr Muskanten, as wir ehr nicks
passiert, nah'n Melkenhus, un middwarts in de Dör

von't Melkenhus — de blew den ganzen Dag hüt apen

stahn — hüng Jehann Maaß de Kron up, denn hei
wir woll so wat de Längst', dor brukt' för em nich irst
'ne Ledder halt tau warden. —

Densülwigen Dunnersdag Nahmiddag set in dat
HogenZiether Eikholt 'ne junge Dirn, sei künn en

Johrener achtteihn, negenteihn sin. Vorn Melkenhus
heräwer klüng de Musit, de Brummbaß un de Vigelin
un denn vör allen de Klarinett, hür, wo de düdlich
hier tau hüren wir!

Wat hadd de Dirn denn hier allein tau sitten?
Künn sei nich ok hen danzen gahn? Sei wir jo doch
in'n Staat!

Sei set un set, bald kek sei vör sick dal tau'r Ird,
bald in de Höcht, bald üm sick 'rüm, as wull sei allens
hier genau sick marken, un dorbi seg sei so bedräuwt
ut —wat künn denn woll so'n junges Ding förTrurig
keit np ehren Harten hewwen? dDei hadd jo lachen
müßt un singen — Herre, wo müßt' dat desen Mund
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woll laten, wo müßten dese Ogen blänkern, wenn sei

eins lachen ded!
Amer Dürten Blanck — dei wir't, denn ut dat

Kind wir mit de Johren en grotes, schönes Mäten
worden —set dor up ehre Bänk, as hadd sei't Lachen
ganz verlihrt, un knep den Mund tausamen, as künn

sei gor nich singen, un set so wiß un fast, as künn sei

gor nich danzen!
Un doch wull sei jo ok nah'n Urnbier hen, ja,

Fru Pasturin hadd ehr eigens dorüm herschickt. wildat
s ehr dat Vergnäugen günnen wull.

Je wenn man Fru Pasturin weiten ded, wo ehr
tau Siun wir! Vierthalw Johr wir sei nu all im'n

Pasterhus, irst bi de Kinner un nahst as Stuwenmäten;
in'n Frühjohr wir sei taugahn, nu wir 't Harwst un
äwermorgen de Vieruntwintigst, un äwermorgen süll
se nu weg! Ob sick denn keiner denken künn, wo ehr
tau Sinn wir? Ehr Mudder? Ach, ehr Mudder!
Dei wir jo grad' an allen schuld, de wull jo grad' ehr
nu tau frömden Lüd' 'rutstöten un mit Gewalt ehr nah
Swerin henhewwen, un blot, dat sei sick äwer Winter

noch ehr Tug süll in de Reig bringen, tau Ostern
füll'y l heuf. Wat füll sei in Swerin? Ehr Mudder
säd, ehr Glück maken; dat wir Ne grote Stadt, dor
habd al männig junges Mäten ehr Glück makt, säd
—sei, Dürten, wull gor kein anner Glück, as sei hier

hadd, un in de Stadt, dor hadden de Lüd' jo nich
unal 'n Goren, vel weniger en Eikholt. wo süll sei dor

dat uthollen?
Un wenn't dat noch allein wir! Awer all de

leiwen, leiwen Lüd' hier, de süll sei denn nich seihn?
Ehr Fru Pasturin nich, de Kinner nich, för dei sei
ümmer noch de Best' wir, ehren ollen Vadder nich,
de ümmer scheiwer würd un nu up sinen Hüker wedder
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so allein set, sitdem dat letzthen Brauder Fritz up
Wannern gahn un Hinnerk weg wir? Ehren ollen

leiwen Kempk nich, for den sei noch de einzigst' wir,
tau dei hei mal sick utsprök, obschonst hei mit ehr Vadder
un Mudder alle Dag' in einen Huss wir? Oll Mudder

Lohsen nich, de Kösterlüd' nich, Daglöhner Jürn un
Kort un Neihls, ehr Nahwers up de anner Sid, de ok
nich, un ... un ... je, wir denn im noch wider

wen, den sei noch leiw hadd?

Sei föt sick mit de Hand so ünner't Kinn: je,
wir dor woll noch wen?

Up einmal äwer let s' de Hand so up den Schoot
fallen: ja, einer wir dor noch, nich grad' tau Nigen—
Krambs, äwer doch tau Hogen-Ziethen, Herrjeh, dat
sei an den nich furtsen dacht hadd, blot de wir n eigent
lich gor nich wirt, dat sei em leiw hadd — Wo so
nich wirt? Wat hadd hei ehr denn dahn? Noch in
de letzten Dag', wenn hei mit sinen Meßwagen bin
Pasterhus' vörbiführt wir un up sin Sadelpird so seten
hadd, kein König künn so stuer un grad' tau Pird'
fitten,— hadd hei nich ümmer 'raunekeken un, wenn

hei ehr gewohr worden wir, Gu'n Dag seggt? Ja,
dat wir wohr, un eigentlich müßt' s' em doch woll leus
hewwen, äwer ...

„Gu'n Dag ok, Dürten!“ säd achter ehr 'ne Stimm'.
Sei schöt binah in'n Dutt tausam; mein Gott,

wo hadd sei sick verfihtt! Grad' de, an den sei dacht hadd!
„Dürten,“ frög Jehann Maaß, „wat sittst du

hier? Willst nich ok hen danzen kamen?“ RAwer Dürten
gew kein Antwurd, Kinner ne, wo hadd sei sick verfihrt!

„Jug' anner Dirn,“ vertellte Jehann, „is all
äwer'n Stunn' dor, undu sittst hier in't kolle Weder
in'n Eikholt? Mit wen sälwi Knechts denn danzen,
wenn hier de Dirns in'n Eikholt fillenß
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Dat klüng so munter un spaßig, ehr äwer steg
de Hitt tau Kopp: wat güll denn em dat an, wenn sei

in'n Eikholt sitten wull
„Hest noch nich Dänzerinnen naug, Jehann Maaß?“

frög sei hart. „Fehlt di noch ein'?“
Ja,“ säd hei drist un brott — sei seg äwer

nich den hellen Schin up sin Gesicht —, „ia woll, mi

fehlt noch ein!“
„Is Rad'makers Fik noch nich dor?“ frög sei,

uu dat klüng recht en beten spitz.
„Rad'makers Fik?“ Dat wir, as hadd Jehannen

einer mit en struwen Bessen äwer sin Gesicht fegt, de
helle Schin wir weg. „Worüm fröggst du mi nah
Kad'makers Fik? Wat hest du mit Rad'makers Fik?“

FJe, du danzst jo doch so girn mit ehrl!“ Bi
dese Würd' kek Dürten em tau'm irstenmal ok an: nu

kik, dacht sei, wo hei sick anstickt!
„Dürten,“ frög Jehann iwrig, „wer hett di dat

vertellt?“
„Wer mi dat vertellt hett? Oh, dat vertellen sick

alle Lüd'“ Sei is jo ok din Brudl“
„Wat?“ säd Jehann, un hadd hei irst sick ok ver

stutzt, nu füng hei an tau lachen. „Rad'makers Fik
min Brud Dürten, wer hett di dat inbillt“

O, verstell di man nich, Jehann Maaß,“ säd
Dürten falsch, sei is din Brud, un letzten Sünndag
noch hest Du upf. Strahlendörper Austbier mit ehr danzt!“

Nu würd de Sak Jehann'n jo woll gor lustig.

„Dat ftimmt, min oll lütt Dirn,“ sad hei, dat heww
ick! Kanne'ck dat nich?“

DGott, dacht Dürten, mu seggt hei dat all
sülwen! Ehr sued dat in de Seel, sei hadd ehr bläudi—
gen Tranen' weinen müggt, äwer hier vör em? Ne,

dat wull s' em doch nich günnen!
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„Ick bün nich din lütt Dirn,“ schrigte sei, ob—
schonst de Kehl ehr rein as tausnürt wirun ick will
nich din lütt Dirn sin! Un nu, nu lettst mi los! —

Jehann hadd mitdewil ehr bi de Hand fat't ick will
nah Hus!“

Mihr künn sei nich, un wat sei sick ok schämen
ded, nu müßt' s' de Schüpp uptrecken: as wull sei in
ehr eigen Tranen nah Hus henswemmen, so stoört'te ehr
dat Water ut de Ogen!

Dunn seg Jehann, nu müßt' de Sak tau'm Swur

kamen; 't hadd süs noch Tid hatt, äwer nu güng't
nich länger!

„Dürten,“ rep de junge Kirl, „min leiw lütt Dirn,
so rohr doch nich!“ „Dürten,“ bed hei noch mal, un
dat klüng nu so warm, as wir dat nu mi nmal 'ne

anner Stimm, mit de hei sprök, „so rohr doch nich!“
Un hei kek ehr in't Gesicht: „Suh, nu will'ick diet

seggen! Ja, ick hewwe'ne Brud, ick hewwall lang'
'ne Brud, un weitst du, wer min Brud is? Süh,
dat büst du!“ Un hei slög den Arm üm ehr un treckt
ehr up de Bänk dal un küßt' ehr up den Mund un

strek ehr äwer ehr Hor, un baben in'n Bom set en
Katteiker: nu kik, dacht' dei, wat makt hei dor?

Dürten äwer led allens, ja, allens led sei, un
lepen ehr ok noch de Tranen un künn sei of noch nich
spreken, binnen ehr Hart, dat puckerte un tuckerte un
wull jo woll intweispringen vör luter Glück,

In desen Ogenblick wull uns' oll Sünn' grad'
ünnergahn un kek noch mal so achter'n Barg Lrut,
dunn seg sei dörch de Böm de beiden dor up de
Bänk sitten: Wat is de Ird doch schön! dacht sei, dunn
sackt' sei weg. —

In dat Hogen-Hiether Melkenhus würd an desen
Abend noch männig Danz upspelt, um männig Knecht
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un Dirn danzt' dor tausamen, äwer kein schöner Por
 Durien Blanck un Jehann Maaß; un Mrik Korneihls
dat wir Dürten ehr Nebenmäten, dei hadd ehr dat
mit Rad'makers Fik inbillt — hadd dat entfahmtige

Gefäuhl, dat sei in'n Nettel leggt hadd. Dat schad't
ehr äwer gor nicks, wo künn sei ok as Pastermäten

woll so leigen?
Ok Herr Baron un Fru Baronin keken desen Abend

noch mal' in — von ehr wir t eigentlich keiner sick
Hertnauden west — un Herr Baron würd DürtenBlanck

gewohr, as sei grad' wedder mit Jehann Maaßen danzen ded.
Hei sett'te sick sin Lornjett up. „Wer ist das

Mädchen?“ frög hei den Entspekter, de grad' bi em stünn.
Schusier Blancken seine Tochter, Herr Baron.“
 Ach die!“ Hei sünn en beten nah: „Dorothea

Blanck,“ säd hei, „am achtzehnten Septeiber achtzehn
Jahr geworden!“ Dat wüßt nu de Entspekter nich,
hei äwer, de Baron, hadd't nich vergeten!

„Und der junge Mensch, Hildchen,“ erklärte hei
Fru Baronin, „ist unser kunftiger Kutscher, der Sohn
des alten Maaß, am fünfzehnten November wird er

sechsundzwanzig.“
„Sehr interessant!“ säd Fru Baronin un dreihte

sick so aw. —
As Dürten Blanck an desen Abend in ehrenBedd

leg, hadd Korneihlsen Mrik dat dull mit Sticheln. Un
dat gew Knechts, säd s', de hadden twei Brutens up
einmal, un nahst, denn künn't passieren, denn hadden s
gor kein, denn wir't man Spaß west! Dat künn sei
awer seggen: vör so 'n Ort Brüd'jam müggt' ehr de

leiwe Gott bewohren!
Obdil Korneihlsen Mrik ehr Nachtgebet hüt sin

süll? Dürten ehr Nachtgebet lud'te desen Abend: Leiwer
Gott, vergiww mi de Sünn', dat ick min Vadder un
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Mudder noch nicks vertell von minen Glück! — wenn

min Jehann irst Kutscher is, denn sälen sei allens
weiten — un richt' min Mudder ehren Sinn, dat sei
denn ja seggt!

Kapittel 10.

Allerlei Verlegenheiten.
Oll Mudder Lohsen wir dat in de Tid, dat Herr

Baron up Reisen west wir, nich tau'm besten gahn.
In de irsten Johren, nu ja, dor künn sei grad' nich
klagen, äwer dit letzt Johr hadd s en groten Inpaß
hatt: ehr Fritz, de Fischer, wir ehr dodolewen! Hei
hadd äwer Frühjohr irst so'n dullen Hausten kregen un
sick woll nich in acht nahmen, un nahsten wir de
Lungensük dorut entstahn, un kein acht Dag', dunn wir
hei dod west.

Ja, 't wir en groten Kummer för Mudder Lohsen!
Wenn sick en ollen Minschen dat entseggt, dat is nu

mal nich anners, un starwen möt widalle, awer ehr
Fritz, soon jungen Kirl noch — hei wir irst in de
Viertigen west — dat wir kör so me olle Fru as sei

binah tau vel! Nu set sei dor mit ehre Fischeri, hadd
den See un keinen Fischer, künn de Pacht betahlen un

hadd kein Innahm, un de Hogen-diether Fisch plegten
sick en Gauden, würden dick im fett un lewten aswie
Gott in Frankrik.

Ach Gott, Mudder Lohsen müßt' dor noch so oft
an denken: de letzten Fisch, de Fritz noch fungen hadd,
dat wir grad' Maidag west, un wiren gor'e schöne
Häkt west, de hei nah Hus bröcht hadd.

Dunn kümmt de Köster 'rüm.
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„Mudder Lohsen,“ seggt hei, „nu möt ick Sei en
Spaß vertellen! Fritz, hüren S' ok mal tau!“

„Na, wat denn, Nahwer?“
Je, mit den lütten Hanne Blanck! Gewen S

mi mal 'n Stück Krid!“
„Wat willen Sei mit dat Krid, Herr Dreiws?“

„O, gewen S' mal her!“
Dunn hadd de Köster up ehren Disch 'ne ganze

Landkort malt, Barge un Städer un Seen un dortůschen

ok en fleiten Water, Fluß hadd hei dortau seggt. „Kiken
S', Mudder Lohsen, hier sett ick middwarts in den
Fluß en Piler 'rin, dat hett wider keinen Zweck, as
wo den Piler sin Spitz henwistt, dor flütt de Fluß

hentau.“
„Ick verstah, Herr Dreiws. Un wat hett Hanne

Blanck dormit tau dauhn?“
„Nu passen S' up, Mudder Lohsen! Ick frag

also:“ Schäning Kort, was ist denn dies? — Dat is

ne Stadt Richtig, mein Sohn! Und was ist denn
dies, Karl Pagels?“ — ‚En Barg! — Auch richtig,

Kari! Und nun sag' du mal, Hanne Blanck, was ist
denn dies hier“ —Dat is 'ne Bäk, seggt Hanne. —
Richtig, Hanne, woher weißt du das? — Dunn wist
hei up den Piler: Dat seih ick an den Häkt, dor

swemmt jo'n Häkt in!““
Herre Kinner, as de Köster dit vertellt hadd, wat

hadd ehr Fritz dunn lacht! Ne, ne, wo wir dat mäg-
lüch, wo künn so'n Jung so'n Infall hewwen? , Mudder,“
hadd hei seggt, „den Jung' willlck wat tau Gauden
dauhn! Hier, desen Häkt, den sall hei hewwen!“ Un
hadd sick dunn wohrhaftigen Gott den grötsten Häkt
rutlangt, de in de Bütt west wir, un em furtsen Hanne
Blanck“rümbröcht, dor hadden de Schausterlüd' woll
gaud twei Middag' wat an hatt!
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Mudder Lohsen, wenn sei dit Stück vertellen ded,
stünn ümmer dat Water in de Ogen. „Ja,“ säd sei
denn, „so wir min Fritz, so wir hei; gaud wir hei
gefährlich, so'n richtig olles Gottsblaud wir hei, un nu
liggt hei up'n Kirchhof! Wenn dei dit noch awlewt
hadd, dat Herr Baron sick nu de Fru Baronin anschafft
hett — Korl un Jehann, de dauhn 't nich mihr, äwer

Fritz, dat glöw ick allemal, de hadd em furts dat Stück

noch pahmakt!“
Awer dat is ümmer so in de Welt, ein Unglück

kümmt gewöhnlichhen nich allein, dor kamen glik twei,
drei. Fritz Lohs' wir noch kein halw Johr dod, un
Mudder Lohsen hadd sick nu so eben irst en beten be—
sunnen, dunn güng 't all wedder los, ditmal glücklicher—
wis doch man mit de Pird'.

Den Dag vör'n Vieruntwintigsten wir Korl, de
Möller, mit sin Fuhrwark nah Rostock; 't kost't' em
en ganzen Dag, denn Stadtreis' is 'ne Dagreis' un

nochtau nah Rostock, äwer wat hülp't? hei hadd dor
notwennige Geschäften un müßt' dor hen. Na, hei
kümmt jo denn ok glücklich wedder retuhr, un nah twei
Dagen kümmt Entspekter Hillmann in'n Kraug.

„Gu'n Dag ok, Mudder Lohsen! Is Korl ehr—
gistern nah Rostock west?“

„Ja, dat is heil Hewwen Sei wat dorgegen?“
„Ih bewohre!“ seggt Hillmann; „för minentwegen

kann Korl nah'n Blocksbarg reisen, wat gellt mi dat
an? — Wo is hei denn woll ankihrt west, Mudder

Lohsen?“
„Wo hei ankihrt is? Bi Gastwirt Pannwitten

in de Kröpliner Strat.“

„Also würklich!“ seggt de Entspekter. „Hett hei
dat denn gor nich wüßt, Mudder Lohsen, dat bi Pann—
witten äwer Sommer ünner de Pird' de Rotz west is?“
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Oll Mudder Lohsen kriggt en Dodenschreck! „De
Rotz, Herr Hillmann? Ne, dat hett Korl denn woll
nich weten!“

„Nich?“ seggt Hillmann. „Un dorbi lat ick all
den ganzen Sommer kein Hogen-Ziether Fuhrwark nah
Rostock gahn? Wat wull hei dat nich wüßt hewwen?
Un denn will ick Sei nu man seggen, ick kam tau Sei

as Hogen-Ziether Obrigkeit un segg Sei hiermit au,
Sei hewwen Ehr Pird' von nu aw an in 'n Stall

tau hollen, un dat Führen mit den Pungenwagen möt

ganz vörbi sin!“

„Herr du meines Lebens!“ röppt Mudder Lohsen,
„Herr Hillmann, is dat Sei Ehr Irnst?“

„Je, glöwen Sei, dat ick spaß? Sall ick von Sei
Ehr dwatschen Schinners mi minen ganzen Hof ansteken
laien? Kannse'ck dat verantwurden vör minen Herrn?“

„Herre Kinner!“ röppt Mudder, Lohsen, „hier,
Herr Hillmann, drinken S' man irst mal 'n Glas

Bier! Ick will Korln mal raupen.“

Un Mudder Lohsen tüffelt sülwst den Stieg tau—
höcht, de nah de Mähl ruplep, nah Korln, Korl süll
ehr bistahn; ne, wo müßt' ehr dit nu wedder gahn!

Kort Lohs' wir 'n beten wat kriwwelköppsch, un sin

Mudder wir noch middwarts up den Stieg, dunn wir

hei all nedden in 'n Kraug.
„Herr Hillmann,“ pust't' hei in de Gaststuw' 'rin,

„wat is dat för en dämlich Orre, ick sall min Pird'

in'n Stall hollen?“
„Seihn S' tau Ehren Würden, Lohs',“ säd de

Entspekter; „wo känen Sei so tau Ehr Obrigkeit

spreken?“
„Sei sünd nich min Obrigkeit, min Obrigkeit is

Herr Baron!“
StillIfried, Dürten Blanck. 2. Aufl
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„Na, denn will ick Herrn Baron dat seggen, denn
ward sick Herr Baron Sei mal nah'n Sloß bestellen!“

Korl Lohs' besünn sick. „Herr Hillmann,“ säd
hei, „min Pird' sünd äwer doch ganz gesund?“

„Is ganz egal! Sei sünd in Rostock west, hewwen
bi Pannwitten in'n Stall stahn, also sünd sei rotzver—
dächtig!“

Karl Lohs' bedwüng sick. „Herr Hillmann, bruken
S' doch en Inseihn! Sall ick min Kunnen dat Mehl
denn in de Mütz hendrägen?“

„Minentwegen känen S' ok Ehr Büx nehmen.
Wenn Sei de Beinlings ünnenwarts mit en Sacksband

taubinnen, denn kriegen S' gaud en Schepele drei herin.“
Korl bedwüng sick ok hier noch un läd sick nu up't

Bidden, dat den Entspekter sülwen dat jammern würd.
„Möller,“ säd hei, „sin S' doch vernünftig, de Sak is
gor so ssimm nich! Mit 'n Acker sünd Sei farig, un
dat beten Mehl känen sick de Buern sülwen halen: dat

is upsteds jo nich so hild mihr!“
„So?“ säd Korl. „Wenn Sei de Nigen-Krambser

Mähl in'n Bann dauhn, glöwen Sei, dat denn de
Buern ehr Pird' riskieren? Ne, dei gahn denn all' nah
'n Strahlendörper, de nimmt mi jo all ümmer so wie

so de Nohrung weg!“
„Je,“ säd de Entspekter ungedüllig, as Korl Lohs'

ok gor kein Vernunft annehmen wull, „dat ein, wat
Sei nich willen, dat anner, wat Sei möten! Denn weit

ick keinen betern Rat, denn slagen S' Ehr Pird' man
dod un köpen S' sick frisch'“ Irst möt denn äwer ok
de Pird'stall noch frisch awsett't warden, denn süs is't
ok noch so.“

So lang' hadd Korl Lohs' sick hollen, äwer nu
lep em de Lus äwer de Lewer. Wat? Sin beiden

Pird', sin Lisch un sinen Voß, de süll hei dodslagen?
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Entspekter, „un dat seggst du mi? So'n Kirl, de noch
sinleder keinen eigen Hund hatt hett, de seggt mi, ick
sall min Pird' dodslagen? So'n Knecht, un dei will mi
befehlen?“ Un hei güng t'rügg un slög irst eins mit
de Fust up'n Disch, un dat dunn wedder nah den Ent—
spekter 'ran: „Un nu 'rut ut'n Ding'! Keinen Ogenblick

länger bliwwt mi so'n Halunk in'n Hus'!“
Karl Lohs' wir uter sick; ein Glück, dat Hillmann

ruhig blew, dat hadd sus Murd un Dodslag gewen!
„'rut! 'rut!“ schrigte Korl noch mal, dunn kem

sin Mudder in de Dör.
„Wat is hier los?“ frög sei, denn sei hadd den

Larm all buten hürt. „Dit 's min Kraug, un wenn

dat hier wat 'ruttausmiten giwwt, denn dauh ick 't!“
Korl let de Uhren all 'n beten hängen: „Mudder,

de Kirl, de seggt, ick sall min Pird' ...“
„Fru Lohsen,“ füng de Entspekter an
„Mudder,“ ...

„Korl,“ säd Mudder Lohsen ruhig, „stieg tau
Bähn!“ Up'n Bähn hadd nämlich Korl sin Losement.

„Mudder,“ füng Korl wedder an un kek nah den

Entspekter, de stünn noch in de Dör.
Korl, ick segg, du stiggst tau Bähn!“
Korl rögte sick noch nich.— „Willst du nu, Jung,

ore willst du nich?“ — Dunn schöw sick Korl an den

Entspekter vörbi, rut ut de Dör, un steg tau Bähn.

„Herr Hillmann,“ säd Mudder Lohsen, as Korl
weg wir, „so is't, wenn 'n sick von Kinner Hülp halen
will! Korl is wat hastig, hollen S' em dat tau Gauden!

Hei sall sick nahst bi Sei verbidden! Un nu kamen S'
her, ick gew Sei noch 'n Glas Bier, nu will w' denn
mal vernünftig reden äwer de Sak!“

Na, as Mudder Lohsen so sprök, würd ok de Ent—
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spekter annern Sinns — süs hadd hei jo Korl Lohsen
verklagen müßt von wegen den Halunken —, sett'te sick
mit Mudder Lohsen an'n Disch un red'te en vernünftig
Wurd mit ehr.

In'n Stall bliwen, säd hei, müßten de Pird', dat
güng nu mal nich anners, äwer hei wull furts hüt
noch an den Tierarzt schriwen, de süll kamen un de
Pird' besichtigen, un wenn de Tierarzt dor denn kein

Gefohr bi seg, dat de Pird' herute kemen, denn sinent—
wegen! Obschonst en huddelig Gefäuhl wir 't un blew
't för em: hei mit all' sin Pird' up'n Hof, wenn em
dor de Rotz süll tüschen kamen, dat wir der Deuwel!

„Na,“ säd Mudder Lohsen, „denn ward sick dat
woll reigen! Ein Glück, de Acker is bestellt, süs hadd
Jehann mi ok noch Elend makt. Ick segg, Herr Hill—
mann, wat 'n mit de Kinner awtausetten hett, wer sick

dat nich versöcht hett, de glöwt dat nich! Na, mit
Korln, dat laten S' denn ditmal man noch so, ver—

bidden sall hei sick!“
Ja, säd Hillmann, as hei Adschüs säd, dat wull

hei denn. De Lüd' hadden recht, de Legst wir Hill—
mann lang' noch nich!

Mudder Lohsen wir den Ogenblick man likerst
froh, dat allens so gaud awlopen wir, äwer wat sei
seggt hadd, dat würd sick reigen, dat ded t nich, för 't
irst noch nich. De Tierarzt nämlich wickelt' sick in 'n
Schelm un kem nich — hei hadd jo ok sin ganz Rewier
un künn nich äwerall sin —, un Korln sin Pird' de

legen in'n Stall, würden dick un fett, grad' as de

Hogen-Ziether Fisch, un de Buern güngen würklich nah
den Strahlendörper. In 'n Kraug kem ok nich recht
wat, wildat ein jeder Angst hadd för sin Pird', ja, 's
Sünndags künn de Paster in de Kirch dat marken, dat
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Korl Lohsen siun Lisch un Voß in 'n Stall liggen
müßten. —

Wildeß set Dürten Blanck tau Hus un neigte an

ehr Tüg, denn Ostern süll hei nah Swerin, Dor hadd
sei ehr Kesin wahnen, säd ehr Mudder, de künn ehr
dor e Siäd' besorgen; sei süll man seihn, wenn sei

irst dor wir, dat würd ehr woll gefallen.
Dürten let ehr Mudder reden, so vel sei wull.

Sei hofft' up ehren Jehann, dat dei bald Kutscher würd;
dad künn sacht 'all tau Nijohr sin, sin Vadder, würd
mit jeden Dag jo öller un hadd dor sülwen all von
seggt, un denn, so drad' denn ehr Jehann den Posten
hadd, denn wull hei furtsen üm ehr anhollen. Bet so
lang', leider! müßl' sei noch 'ne heimlich Brud bliwen;
wenn sei ok woll ehren Vadder girn ehr Glück vertellt
hadd — ach, wo girn hadd s' em de Freud' makt! —,

von wegen ehr Mudder mit ehr Stadtgedanken wir 't
beter wenn Jehann irst Kutscher wir, denn hadd hei
doch 'ne faste Anstellung un wir nich länger Knecht,
denn würd ehr Mudder ok woll ja seggen. Un denn
Adschüs Swerin, denn lacht' sei äwer Swerin, denn
künn dor deinen, wer wull, sei nich!

Dit wiren Dürten ehr Gedanken tau dese Tid, un

öfters set sei ok bi Vadder Kempk in sine Kamer, den
hadd sei allens apenbort, sei wüßt', hei red'te allsindag
nich vel un äwer so ne Saken gor nich, un Einen

müßt' sei hewwen, tau den sei sick eins utspreken künn.
Hei wir jo eigentlich en sonderboren ollen Kirl, dat
hei sick so mit'k Geld hadd, un wenn hei Kostgeld süll
betahlen, ümmer leiwer 'n Schilling tau wenig as tau
vel gew. Äwer dat müggt' jo denn ok sinen Grund
hewwen —wer wüßt, wat hei all dörchmakt hadd! —,

slicht wir hei dorum doch nich, un wenn sei em ver
tellie von Jehannen, un wo sei beid' dor in dat Eikholt
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seten un nahst tausamen up de Austköst danzt hadden,
dat ehr noch hüt de Uhren dorvon klüngen, un wenn
up'n Pasterhof de Gäus' so schrigten, nochtau de ein
oll Gant, dat wir ehr ümmer, as wenn de Klarinett

en frischen Danz anstimmen ded, un sei müggt' woll
de Gäus' noch länger 't Lewen günnen, obschonst nu
wir ehr Tid ok woll bald her — denn hürte Vadder

Kempk so sinnig tau un weigte sinen witten Kopp, as
wull hei seggen: Ja, ja, dat kenn ick all', dat heww ick
allens sülwen mi versöcht!

Blot ein Deil wir upstunns en leges Stück för

Dürten, dat mit Korl Lohs' sin' Pird', un hierin
stimmte sei ehr Mudder bi.

Schausters Mudder schüll, dat wir 'ne Ungerechtig—
keit von den Entspekter, 'ne himmelschreiende Ungerechtig—
keit, so säd si; äwer so as de Herr, so ok de Knecht,
denn Herr Baron wir ok nich anners, un noch up
ehren Dod'bedd würd s' em dat nich vergewen, woans

hei dunntaumalen ehren Mann tau'm Narren hatt hadd.
So wat künn doch ok blot up'n Lann' passieren!
„Mudder,“ säd denn de Schauster, „wat schellst du
wedder? Di hett Hillmann doch nicks dahni“ Dat
wir egal, säd sei; wat Hillmann Mudder Lohsen ded in
dese Ort, dat ded hei ok ehr sülwen! As wenn up
einmal sei un Mudder Lohsen Annerbäulkenkinner wiren!

Dürten, as ick all seggt heww, gew in dese Sak
ehr Mudder recht. Nich, dat sei of up den Baron en

Haß hatt hadd, o Gott bewohre! von den hofft' sei jo
alles Gaude för ehren Jehanu, ok dat Korl Lohs' sin'
Pird' in'n Stall liggen müßten, güng sacht nich anners.
Aewer dat wir denn doch ganz dewiß nich nodig west,
dat Hillmann ok noch all' fin Knechts verbaden hadd,
sei sullen sick nich unnerstahn un dess Tid äwer in
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Nigen-Krambs sick blicken laten, de Düwel künn sin
Spill bedriwen, ehr künn wat anhacken!

Hadd Hillmann dat woll nödig hatt? säd Dürten
mal au Vadder Kempk. Dat hei sin Pird' en beten

awsids höll von Nigen-Krambs, nu ja! Awer de
Knechts? Wenn uu einer, so as tau'm Bispill ehr
Jehann, 'ne heimlich Brud hadd tau NigenKrambs,
wo süll hei dei tau Sprak kriegen? Noch hadd sei
ehren Jehann nich wedder seihn as einmal in de Kirch,
un dat wull Hillmann eigentlich ok nich, dat de Knechts
tau Kirch güngen un Gotts Wurd hürten! In dese
Soak müßt' sei ehr Mudder bipflichten, dat wir 'ne

Ungerechtigkeit, dat säd sei ok.
„O Dürten,“ säd oll Kempk, „dat geiht allens

wedder äwer! Allens in 'n Lewen hett sin Tid, un

wat de Minsch irst glöwt, hei kann't nich drägen, nahst,
wenn dat irst man so wid tau is, denn drägt hei 't

doch. Man blot, dat ward 'n Minschen swer!“
Oll Vadder Kempk stünn up von sinen Stauhl un

güng nah buten, un Dürten kek em nah. Hei würd
up fine krummen Beinen doch ok all hellschen spakig!
Jehann haddok en beten wat krumme Beinen, dat kem
don t vele Riden, äwer wer dor nich grad' up acht't', de

seg dat gor nich. — Na lat't! Wenn blot de Tierarzt

nu bald kamen wull!

Kapittel 11.

En Randewunh.

Novembermand wir halw vörbi un de oll Paster
gant mit all' sin Gäus' suer inkakt, un an ehr Smolt.

dor plegten sick de Pasterkinner.
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Von 't Eten awseihn is dat üm dese Johrstid up'n
Lann' nich schön. Dat störmt un regent den gangen
Dag, un sünd de Däker up de Schunen un Katens

nich recht versekert, denn ritt de Wind dor Löcker in,
un Mieten, wenn sei nich richtig sett't sünd, stött hei
üm, un wo hei süs noch jichtens Undäg' maken kann,
dor deiht heist. De Weg' de sünd so dörchweikt, bet
an de halwen Assen kamen weck Fläg' de Wagens 'rin,
un wenn 'ne Kutsch' sick 'rutewagt, denn kann sei vör
her noch so blank putzt sin, sei kümmt denn as en
richtigen Dreckkasten wedder an't Hus.

Tau Nigen-Krambs wir 't ok nich anners, un

Köster Dreiws de hadd sin leiwe Not. Süs tög hei
sick, so drad' hei's nahmiddags mit de Schaul dörch
wir, sin hölten Tüffeln an: nu müßt hei sine Stäwel
up de Bein behollen, bet hei sin Bed'klock stött hadd;
up Tüffeln let sick awer den Weg nich kamen. Hei
hadd dat körtens mal versöcht, dunn wiren em döch
wohrhaftigen Gott de Tüffeln in de Mad' bisteken

blewen, un hei hadd sick de Stalllücht ansticken müßt,
dat hei ss man wedderkreg.

Dat wir en leges Stück för Köster Dreiws, un

dortau let sick sin Entspekter upstunns nich blicken,
Dreiws wüßt' gor nich, wat hei an de langen Abenden
vör lang' Wil an'n Dag gewen süll.

„Du,“ säd hei eines Dags tau sin Fru, „süll hei
am Enn' wat äwel nahmen hewwen? Du kaunst mi

äwer dodslagen, ick weit nich, wat?“

„O,“ säd Fru Dreiws, „wenn du dinen Hillmann
mal drei Dag' nich sühst, denn glöwst du glik, di
fehlt wat!“

„„Drei Dag', Mudder? Vierteihn willst du seggen!
Awermorgen, warden't vierteihn Dag', dat hei tauletzt
hier west is!“
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„Na,“ säd Fru Dreiws, „si man geruhig, hei
ward woll kamen!“

Un würklich, densülwigen Abend kem Hillmann.
„Köster,“ säd hei, as hei in sin Sophaeck set, „wat
schint einmal de Mand hüt abend hell! Wenn ick ein
twintig Johr jünger wir un denn 'ne Brud hadd, un
Vadder denn verreist, un Mudder nich tau Hus, un

Tanten achter'n Aben innickt wir, un denn min Brud
so wull as ick, weiten S', wat 'ck denn ded? Denn

nehm 'ck min Brud ünner'n Arm un güng mit ehr

spazieren in'n Mandschin!“
„Ja,“ säd Dreiws un lachte,

„Wenn uns' lütt Tiff en Köter wir,
Un denn noch'n beten gröter wir,
Un denn noch'n beten bunt,
Denn wir't en snakschen Hund!“

„Na, nu äwer Spaß bisid! Sei maken sick upstunns
jo gor'e ror, Herr Inspekter; wat hett dat tau bedüden“

„Ach, fragen Si mi man blot nich!“ säd Hill
mann. Isck weit all gor nich mihr, wo mi de Kopp

steiht! Köster, as de Baron noch Junggesell wir, dunn
nörgelt' hei un bed'te hei, bald hadd hei dit, bald hadd
hei dat, dat wir all dull. Nahst, as hei dunn up
Reisen güng, dunn künne'ck mi alle Abend, wenn 'ck
mi mäud wirtschaft't hadd, irst noch hensettenun Breiw'
schriwen, dunn wir't noch düller! Äwer nu, dat hei de
Fru heit — Hillmann stünn up — Kreuzhimmel—

swerenot, nu is't tau'm düllsten!“
„Ach, Herr Hillmann,“ säd Fru Dreiws. „Sei

sünd ok man meindag nich taufreden!“
„So, nich taufreden? Sünd Sei taufreden, Fru

Dreiws, wenn Sei Inspekter sünd un Sei willen denn
en beten nah de Stadt führen mit ehren Jagdwagen
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un dat nig' Sälengeschirr, so as dat en Inspekter von

drei Gäuder bikümmt, un Sei Ehr Fru Baronin kriggt
dat denn tau hüren un packt Sei 'n halw Dutz Körw'
mit Appeln up, un Sei känen sick denn up'n Mark

hensetten bi de Häkerwiwer: „Hier, Madamming, köpen
S' mi min Appeln aw, dat Viert acht Schilling?
Sünd Sei denn taufreden, Fru Dreiws?“

De Kösterfru würd sick so lachen: „Dat hewwen
Sei doch äwer woll nich dahn, Herr Hillmanns“

„Nich dahn?, Wat wull ick maken? Mitnahmen
heww eick s', äwerst vörn bi'n Dur, den irsten besten
Upköper, de mi begegen ded, an den hewwe'ck ' los—
haugt, un nahst up jeder Viert vier Schilling ut min
eigen Tasch tauleggt, wat äwer ok en ganz verkihrtes
Stück worden is. Denn nu hett s'seggt, as ick man

hürt heww: Ei, sieh mal an, der Inspektor, der ver—
steht zu handeln! Dem will ich nur mal öfter was mit

zur Stadt geben!‘ Nu warden 't dat negst Mal woll
n por Fatt Beeren sin!“

Hillmann wir hellschen falsch äwer sinen Geruch
as Hannelsmann.

„Na,“ säd Fru Dreiws un wull em begäuschen,
„sei kennt dat woll nich beter. Wenn hei dat man

tau hüren kriggt, hei ward ehr dat woll seggen!“
„Sei meinen den Baron, Fru Dreiws? Je, denn

sünd S' äwer scheiw wickelt! Dei säd doch süs noch
öfters mal: ich wünsche, nu seggt hei ümmer: Frau
Baronin wünscht! Nu geiht dat Frau Baronin vörn
un Frau Baronin hinnen, un allens, wat Frau Baronin

sick in'n Kopp sett't hett, dat möt gescheihn! Na, mi
sall P blot noch einmal kamen in dese Ort, ick will ehr
bald! Ick denk, ick bring' ehr dat noch sülwen bi, wat
tüschen en Hogen-Hiether Inspekter un so'n slefinger
Kaffschriwer för'n UÜnnerscheid is!“
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„Denn is woll Fru Baronin en beten wat

nährig?“
Dat is s', äwer up't verkihrte Enn'. Wat

Appeln un Beeéren! Wat dauh'ck mit'n Backbeeren
kram? Dor steckt't nich in! Awer in annern Stücken
is likerst wedder heil grotorig un süht up'n Schilling
gor nich hen, un gaud naug is ehr nicks, un Preihnen

Fiken, de de Baron ehr utsöcht hadd as Kammer
jüngfer, indem dat nah de Maaßens de Preihns so
—VVVD
wegjagt un sick mit Extrapost 'ne Kammerjungfer ut
Slefingen verschrewen. Ick segg Sei äwer, Herr du
meines Lebens, is dat en Schugels! Wenn dei eins
äwer'n Hof geiht, — ick bün ümmer bang!, dat ehr de

Wind tau faten kriggt un ehr nah de Schün 'rupp—
smitt, dat ick min Lud' denn von de Arbeit riten un

irst man Fru Baronin ehr Kammerjungfer wedder dal—
halen kann!“

„Woss 't mäglich, Herr Inspekter! Un dat hett
de Baron leden, son olle Fomili as de Preihns ...“

„Köster,“ sad Hillmann un würd so spöttsch den
Munb verteihn, „so'n oll Fomilid Sei kümmert sick
den Deuwel um de ollen Fomili'n! Mit Kutscher
Maaßen is s' ok all lang!“

„O man nich!“
Wat ick Sei segg, Köster! „Ach, Herr Inspektor,

seggt de Baron körtens tau mi, Kutscher Maaß wird
all; meinen Sie nicht auch? Da kann doch Frau
Baronin wohl nicht mehr mit fahren“ — „Herr Baron,
segg ick, und das ist auch man eben so viel, Kutscher
Maaß, der fährt noch lange gut, und wenn Kutscher
Maaß schon auf's Allenteil soll, denn so wollen wir
man nachsten Frühjahr gleich en Invalidenhaus bauen
für all' die anderü, denn sind wir da in Einsen mit
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fertig!‘“ — „Ja, seggt hei, ‚lieber Herr Inspektor, Sie
haben wohl ganz recht, aber Frau Baronin — be—

denken Sie, die ganze Zukunft des Flessenschen
Hauses .. „Herr Baron, segg ick, ‚denn ist das
eine andere Sachel‘ Denn nich wohr, Köster, wotau
sall hei mi dat noch lang' irst vörquasseln? Ehren
Willen kriggt s' jo doch!“

Köster Dreiws wull Doden upstahn laten, Dunner—
wetsching, wo güng einmal Fru Baronin in't Geschirr!
„Na,“ frög hei, „denn is doch äwer nu oll Maaßen
sin Sähn woll Kutscher worden?“

„Ja, Köster, äwer för fast noch gor'e lang' nich.
Fru Baronin will irst seihn, ob hei den VPosten
wussen i8.“

„Oh, Herr Inspekter, Sei spaßen! Wat wull
Jehann Maaß den Kutscherposten nich wussen sin?“

„Dreimal is hei't, Köster, dat segg ick ok! Äwer,
Sei weiten, Unglück slöppt nich, em is dor gistern furts
bi sinen Antritt wat passiert,— noch mal'so'n Stück,

denn gew'ck för sinen Kutscherrock kein Pip Toback!“

„Wat denn, Herr Hillmann?“
„Je, hüren S' mal tau, dit is heil lustig! Also

gistern führen Herr un Fru Baronin up Vesiten nah
Balow, un obschonst dat 'n beten muddelt, hewwen sei
'n apen Wagen nahmen —wat ok ehr Uplag' is;
hei führt jo midden in'n Sommer mannigmal in'n
Tauwagen — um ick stah grad' so achter'n Etholt, dor

lat ick haken, un kik ehr so verluren nah. Suh, denk
ick noch, wo stuer Jehann up'n Buck sitti“

„Mit eine'nmal dor seih ick, dat den Baron de
Haut awflagen is, de dreiht sick in den Wind un küselt
sick rundüm un löppt dor äwer den hakten Acker, as
wir hei'n Tründel, wo de Jungs mit spelen, un achter—
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her springt Jehann Maaß, Wetterweg, möt de fix von
den Buck herunnekamen sin!“

„Je ja, je ja! Wo düller dat Jehann em nah—
sett'‘t, wo düller flüggt de Haut, dat ick all sülwen em
in de Möt kamen wull, denn worüm sall ick minen

Prinzipal sinen Haut nich redden, Köster? Tauletzt,
tauleßt — dat wir all dicht bi minen Standpunkt —

dor kümmt de Haut tau'm Liggen, un ein, twei, drei,
dunn hett Jehann em bi de Wickel. Dunn seih ick,
indem dat noch Jehann den Haut so upböhrt, dat ut
den Haut wat 'ruteschütt, un min Jehann, de ward so
wild utseihn un weit jo woll nich recht: je, föttst du't
an, ore deihst du't nich? Dat giwwt jo Lüd', Fru
Dreiws, de mägen ok kein Pogg anfaten! Ih, denk ick
noch, wat 's dat? Na, mitdewil äwer nimmt hei denn
dat Ding doch up, ick segg Sei äwer, so! —hier halte
Hillmann sick sin Taschendauk ut de Tasch — kiken S',

so, Fru Dreiws, so as ick hier dat Snuwdauk holl,
blot ick kann gor nich mal so'n spitze Fingern maken,
so föt Jehann den Herrn Baron sin — Prük an!“

 „Kinner ne, den Herrn Baron sin Vrük, Herr
Hillmann?“
„dJa, würklich un bi Gott, Fru Dreiws, nu seg
ick't denn, dat dat den Herrn Baron sin Prük wir,
de hadd de Wind mitsamst den Haut em von den

Kopp reten. Un hei set dor up'n apen Wagen un

hadd sick beide Hünn“ äwer sinen Mandschin leggt, un
sei — leider künn 'ck dat nich seihn, wat Fru Baronin
för'n Gesicht upsett'te, as endlich Jehann Maaß mit
Boy Katschen sin terknittert Kunstwark andragen kem.
Dat kann''sck Sei äwer seggen, Köster, en Stein in'n

Bredd hett Jehann Maaß bi Fru Baronin nich, dat
hei sinen Herrn in sine apenbore Blöße dor hett
sitten seihn.“
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De Kösterlüd' lachten beid' lik dull; ja, säd de
Köster, dat hadd hei äwer likerst ok mit awlewen müggt!
Ne, wo künn en Minschen dat doch gahn! Um Jehann
Maaßen süll 't em äwer led dauhn, wenn denn' des'

Sak von Schaden wir; dei künn dor doch gewiß
nicks för!

„Nicks för?“ säd Hillmann. „Mi dücht, wenn dat nah'n
Rechten güng, denn muüßt' em Fru Baronin noch wat tau—

gewen up den Schreck! Dat hett sick Jehann Maaß
woll ok nich drömen laten, dat 'n Minschen ok de Hor
von'n Kopp fleigen känen! Na äwer, glöwen dauh ick
tt doch nich, dat em dit wat deiht. Kein Flessen

in de letzten hunnertföftig Johr hett sinen Kutscher
anners raupen as Maaß. Maaß, komm Er mal her!
Maaß, tu Er mal dies, Maaß, tu Er mal das!

Maaß hewwen s all heiten. Süs ick för minen Part,
— so'n düchtigen Knecht in'n Acker as Jehann Maaß
krieg 'ck gor nich wedder!“

Wildeß an desen Abend in Köster Dreiws sin
Vörstuw' so von Jehann Maaßen spraken würd, stünn
desülwige Jehann Maaß kein föftig Schritt dorvon
buten in den Weg un smüsterte mit sin Brud. Dit

hadd hei doch sin Dürten furts vertellen müßt, dat hei
sid gistern nu den Kutscherrock all anhadd, un weun

dat säbenmal verbaden wir, nah Nigen-Krambs tau
gahn, indem dat ümmer noch Korl Lohs' sin Pird'
in'n Stall liggen müßten. Dit güng nich anners, dit
müßt' sin Dürten weiten, un wo hei dat recht anfungen
hadd, ehr ut de Stuw' tau kriegen, ob hei dor buen
fläut't ore ob hei haust't hadd, — genaug, sin Dürten

wir dor bi em un stünn mit em in'n Mandschin un

hadd sick mit em ümfat't, un wir nich mihr up Irden

up de smutzig Strat, ne, hoch in'n Himmel wir s vör
luter Glück.
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Also nu all, gistern all wir ehr Jehann nu Kutscher
worden! Nu blot man noch 'ne lütte Prow', blot ein

por Wochen, denn künn sei fri vör alle Lüd' sick mit
em wisen: Kikt hier, dit's min Jehann, min Brüd'jam!

„O Hanne,“ säd sei un lehnte sick an sine Bost,
„du glöwst nich, wo'ck mi all' des' Dag' all nah di
sehnt heww!“

„Je,“ säd Jehann, „un ick! Twintigmal bün 'sck
up'n Sprung west hierher, äwer, Dürten, du weitst jo
ok, woans de Oll' is! Hüt endlich is hei nu mal weg

von'n Hof un sitt bi sinen Köster bet Beddgahnstid;
dor ward 't jo denn woll kein Gefohr hewwen!“

„Je, Hanne — Dürten kreg dat up einmal mit

de Unrauh — wenn 't nu en Unglück sin süll ..“

„O nich doch, Dürten!“
„Hanne,“ säd Dürten ängstlich, „dauh mi den

Gefallen un gah nah Hus! Ick heww di nu jo seihn
un spraken, un min Lud' wunnern sick am Enn' süs

ok. wo dat ick eigentlich awbliv. Kumm, Hanne!“
„Je, Dürten, wenn du meinst ..“

„Ja, kumm; bet äwer'n Kirchhof bring' ick di
noch weg!“

Sei güngen bettau, un as sei gegen dat Kösterhus

wiren, böhrte Jehann Maaß sin Dürten hoch äwer
Enn' un drög ehr äwer den Weg, dormit dat sei sick
nich ehr Tüffeln vullfüllen süll in de Maratz; dunn
settit' hei ss dal un güng mit ehr den Richtstieg äwer'n

Kirchhof.
Dor güngen sei beid' nu in den hellen Mandschin,

ein jeder still in sinen Glück; von Hogen-Ziethen
räwer klapperte un klappte dat, dor wiren de Lüd'
bist Flaßbraken, un is ok süs woll kein Musik in so'n
Geklapp, de beiden müggt' dat doch so vörkamen in
ehre Andacht.
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Up einmal fäuhlte Jehann, wo Dürten em in'n

Arm knep. „Hanne,“ säd sei ängstlich, „dor steiht
wen!“ Un richtig, as hei henkek, dor vörn bi'n Paster—
hus' dicht bi de Purt, an de sei grad' vörbi müßten,
dor stünn wen!

„Kumm, Dürten,“ säd Jehann, „ick gah up deisid
von den Kirchhof rim. Up den lütten Umweg kümmt't
nich an!“

Sei kihrten üm, noch äwer wiren 7 kein twintig
Schritt bettau, sih so, dor hürten sei vör sick in'n
Kösterhus de Husdör gahn un glik dorup 'ne Stimm':
„Tänwen S', Herr Hillmann, ick kam noch 'n Enn' lang
mit Sei!“

„O Gott,“ säd Dürten, „dat's Hillmann un de
Köster, de kamen hier äwer'n Kirchhof! O Hanne,

Hanne!“

Jehann hadd ok jo de Gefahr all seihn, wat wir
dorbi tau dauhn? Vörwarts, dat güng nich, trüggwarts
ok nich, dunn seg hei sidwarts in den hellen Mandschin
de Flessensche Kapell liggen, de stödd mit ehre Rügg—
wand knasch an de Kirchhofsmuer un stünn tau'm Glück

wid apen, un grad', wo sei nu stünnen — denn sei

wiren stahn blewen, as sei de Dör gahn hürten —,

twählte sick de Stieg.

„Kumm,“ säd Jehann un treckte Dürten mit sick.

„O Hanne, doch nich in de Kapell?“
„Kumm,“ säd hei hastig, „dat helpt nu nich!“ —

un mit Gewalt binah schöw hei ehr vörwarts un 'rin
in de Kapell; 't wir högste Tid, denn eben seg hei, wo
Köster un Enspekter de Stuften dörch de Kirchhöfspurt
heruppestegen. „Hanne, Hanne!“ jammerte sin Dürten.

„Min leiw lütt Dirn,“ säd hei, „sei sünd jo glik
pvörbi!“
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Äwer sei güngen nich vörbi, Gott in'n Himmel,
grad' ehr gegenawer, dor wo de Stieg awgüng nah de
Kapell, stünn de Köster still.

„Süh,“ säd hei, un de beiden hürten düdlich jedes
Wurd, „wat is't för'n Glück, dat ick noch mit Sei
kamen bün, Herr Hillmann! Ick heww hüt de Kapell
en beten utlüft't un seih, ick hewwes noch gor nich
wedder tauslaten! Dor hadden jo äwer Nacht woll
Hunn' un Katten 'rinnekamen künnt!“

„O Gott, o Gott!“ säd Dürten, un hadd f'irst

ok nich 'rinwullt, nu in ehr Dodenangst tög sei Je—
hannen dichter tau sick in de Eck, un ehre sick Jehann
noch losmaken künn — denn nu wull hei herut, lat

kamen dornah, wat wull! — wir Köster Dreiws all

dor, rums! smet hei beide Dören tau, dreihte den
Slätel üm in't Slot, un Brud un Brüdjam wiren mit

einanner inspunnt, inspunnt bi all' de Flessens, de dor
von ünnen bet baben upschicht't stünnen in ehre Särg'!

In densülwigen Ogenblick kem jo woll Dürten de
Besinnung wedder. „Hanne,“ schrigte sei, „klopp, klopp,
dat sei uns upmaken!“ Un as Jehann sick noch besünn
—denn irst wir't Tid west, äwer nu? süll hei sick

lächerlich maken noch babenin? — drew ehr de Angst,

dat sei sick bücken müßt un sick de Tüffeln von de
Beinen teihn, un in den Ogenblick, dor würd dat dor
in de Kapell ein Buttern un ein Hamern —bald hülp

ok all Jehann mit beide Füst —, as wiren all' de

Flessens üpwalt ut ehren Dodenslap un mellten sick,
dat sei nu 'rutewullen. „Hanne, Hanne,“ jammerte
dortüschen Dürten, „wo geiht uns dit!“

Wildessen wiren de Köster un de Entspekter den Stieg
lang gahn. Up einmal dreihte Köster Dreiws sick üm:
„Still mal eins, kloppt dor nich wat?“ Nu hürte

Stillfried, Dürten Blanck. 2. Aufl.
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Hillmann dat ok: ja, kloppen ded dor wat! „Ih,“ säd
hei, „wat kann dat sin? Dat is binah, as ob 't in
de Kapell is!“

Sei güngen taurügg, sei kemen neger, ja, ja, 't
würd ümmer düdlicher, dat wir in de Kapell! Den
Köster würd jo woll de Hut as krupen: „Herr In—
spekter,“ flusterte hei Hillmann tau, „wat dauh wi?“

„Wat wi dauhn, Köster? Sei sluten up! Dor
is wen inslaten, dat känen Sei doch woll hüren!“

De Köster stünn noch so. „Gewen S' mi man
mal den Slätel, Köster,“ säd Hillmann. Hei wir en
forschen Kirl un fürcht't sick voör den Deuwel nich —
hei stek den Slätel in't Slot un dreihte üm.

Nu güng de Dör up.

„Na, willst du 'rut?“ rep Hillmann.
Aewer dor kem nich einer, dor kemen twei herut

un stünnen nu as begaten Pudel vör em; de Köster

wir en Enn' lang t'rüggblewen.

„Wat, seih ick recht? Jehann Maaß un Dürten
Blanck? Wat dauht ji beiden hier in de Kapell“

Wenn Hillmann för gewöhnlich schüll, dat klüng,
as wenn bi'n Kegelspelen de Kugel rullt: hüt klüngen
sine Würd', as wenn dat wedern ded, obschonst dat
midden in'n November wir.

Dürten natürlich wull in de Ird versacken, so
schämte sei sick, un ok Jehann, de süs as alle Maaßens
nich up'n Mund fallen wir, sweg reining still.
 „In drei Düwels Namen,“ klüng wedder de
Dunner, „wat makt ji hier?“

Dunn hadd Jehann sick fat't. „Herr Entspekter,“
säd hei mit wisse Stimm, „Sei warden nich för un—
gaud nehmen, wi müßten kloppen, denn süssen wiren
wi nich 'rutekamen.“
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„Ne, dat glöw ick,“ rep Hillmann höhnschen, „wo
sid ji äwer 'rinnekamen?

„Herr Entspekter, Sei warden nich för ungaud
nehmen, wi sünd dor 'rinnegahn. As Herr Entspekter
un Herr Dreiws den Stieg lang kemen, dunn wullen
wi Sei nich grad' in'n Weg lopen un ...“

„So, so,“ füng wedder de Dunner an, un dat

würden ganz gefährlich harten Slag, „so'n Kirl büst
du? Driwwst di mit'n Frugensminsch up'n Kirch—
hof 'rüm“

„Herr Entspekter, Sei warden nich för ungaud
nehmen, äwer Dürten Blanck is kein Frugensminsch,
Dürten Blanck dat is min Brud!“

„'n schöne Brud, de sick bi nachtslapen Tid hier
rümmedriwwt!“

„Herr Entspekter,“ säd Jehann — denn nu steg

em de Hitt tau Kopp; wat hadd sin Dürten unrechts
dahn, dat sei dit hüren müßt? — „sei is min Brud,
un wer so von min Brud spreckt un von min Brud

in Unehren spreckt, Herr Entspekter . ..“

Dunn läd tau rechte Tid de Köster sick in't Middel,
denn Hillmann würd den Arm so snurrig rögen: „Herr
Inspekter,“ un hei zuppte em an'n Rock, „laten S'
den jungen Minschen spreken, laten S' em sick rein ut—
spreken!“. Nu spreken S', Kutscher,“ säd hei tau
Jehannen — Jehann de wir noch bi oll Köster Wallbom
in de Schaul gahn, süs hadd hei du seggt —, „wo
kümmt dit all'5

Ein richtig Würd tau richtig Tid sall doch man
gellen! As nu ok Hillmann säd, denn süll hei reden,
würd denn Jehann ok wedder ruhig un würd nu allens

vertellen, wat nödig wir, un sett'te nicks hentau un let
nicks weg, un Dürten wir all von de Austköst her sin
richtig Brud un süll, so Gott un Herr Baron dat
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wullen, sin Fru warden, un nu müggt Herr Entspekter
denn so gaud sin un hiervon nicks nich nahseggen,
un ok Herr Dreiws nich, von wegen Dürten ehr

Mudder; hei süllen man seihn, ein vierteihn Dag', drei
Wochen, denn wir 't all anners!

Hillmannen sin Hitt wir äwer des' Vertellung ver—
flagen, un as de Köster nu sogor all Dürten bi de

Hand fat't hadd un ehr nu trosten würd, un wenn

dat so wir, as Jehann säd, denn wir't kein Schann'
nich, denn süll ssick jo kein grisen Hor drüm wassen
laten, dunn fäuhlte hei all sülwen so wat von Rührung,
denn de steckt jo bekanntlich an. Up einmal äwer schot
em dat dörch sinen Kopp:

„Jehann,“ säd hei, „dat anner mag denn mal so
sin! Ick heww vörhen all sülwen tau Herr Dreiwsen
seggt, wenn sck ein twintig Johr jünger wir un hadd
'ne Brud, hüt abend güng 'sck mit ehr spazieren bi
desen Mandschin. Nu segg mi äwer blot mal — süh,
wegjagen möt ick di nu likerst! — du weitst, dat is

jug streng verbaden, wo kannst du di, nochtau as
Kutscher bi de herrschaftlichen Pird', wo kannst du di
dat ünnerstahn un hier äwerhaupt nah Nigen-Krambs
herkamen?“

Dit wir 'ne eklig Frag' för Jehann Maaßen,
äwer hei markte jo ut allen, bös' wir de Oll nich mihr.

„Herr Entspekter,“ säd hei, „nehmen S' nich för
ungaud, Sei sünd jo sülwen hier! Süll Sei de Rotz
nich eben so gaud wat dauhn as mi?“

Verfluchte Kirl! dacht' Hillmann un stünn noch 'n
Ogenblick so ungewiß: dunn würd hei sick so lachen:
„Je,“ säd'e, „Jehann, dor hest du ok woll recht!“

„Na,“ säd'e, „denn 's jo nu woll allens klor!
Denn segg din Brud nu man Gu'n Nacht un kumm!

Wenn twei tausammen gahn, ward ehr de Weg nich lang.“
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Ja, de oll Hillmann! Wenn hei ok niederträchtig
schellen künn, de Legst' wir hei noch lang' nich! Dor
gew Jehann sin Dürten nu de Hand, ut'n Kuß künn
de nu leider nicks mihr warden, un güng mit sinen

Entspekter aw nah Hogen-Ziethen.
„Gu'n Nacht otk, Köster!“ rep Hillmann noch tau

rügg! „Na, wat wi beid' hüt abend hier erlewt
hewwen, nich wohr, dat beholl wi still för uns!“

„Versteiht sick, Herr Inspekter!“ säd Dreiws.
„Kumm, Dürten!“

Bald leg de Kirchhof in de fine, fine Deck, de em
de Mand hül abend ümbreid't hadd, so still wedder
as vörher, un de Doden würden nu nich wider stürt;
blot von Hogen-Ziethen her, dor klapperte un klappte
dat, un de dat Klappern deden, freuten sick: dat wir

zwer Johr ok gor tau schönes Flaß!

Kapittel 12.

En Rutlscherbelewnis.

Den Dag nah des Geschicht pladderte dat, as
wenn it Mollen von'n Himmel gaten würd, un wo de

Wind so up de Finstern stünn un de Finstern denn

nich dicht wiren, dor güng de Regen pil hendörch.
In Meister Blancken sin Stuw' wiren de Finstern

noch meindag nich dicht west, un Schausters Mudder
künn denn hüt in einen Wischen bliwen.

Dürten set un neigte Käkenschörten. Sei dacht' an

ehren Jehann, wo dei dat nu doch gad' un schön hadd
un still bi fine Pird' in'n Stall sitten künn! De
armen Häkers dorgegen hüt bi desen Regen! Versteiht
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sick, wenn de Herrschaften utführen wullen, denn müßt'
ok ehr Jehann in jeder Weder rut'; äwer wo oft wull
dat denn vörkamen?

Dürten wir hüt dat Hart so licht, sei hadd am
leiwsten in de Stuw' 'rümdanzt, wenn blot man nich
de Stuw so lütt un sei so grot west wir. Wat hadd
sei gistern abend in de Kapell sick ängst't, un nahst,
wo schön wir allens worden! Un de Entspekter, wat

wir dat doch för 'n gauden Mann! An den hadd ehr
Jehann 'ne schöne Hulp un Försprak bi Fru Baronin,
wenn 't äwerhaupt noch nödig wir.

Un ok de Köster, ehr olle Lihrer, wo wir hei nett

west gistern abend, un as sei bi den Köfterhus' west
wiren un dor mit'nmal de Köstersch in de Dör stahn

un ehr so fragwis ankeken hadd, hadd hei nich seght:
„Wes' du man ruhig, Dürten! For mi stah c ganz
un för min Fru halw; wi beiden seggen nicks nah“
Dunn hadd hei ehr Gu'n Nacht seggt. Ne, ne, dat seg
sei all, an Bistand würd ehr dat nich fehlen in ehreu
Brudstand, un worüm süll nu grad' ehr Mudder 'n

Hart von Stein hewwen? In'n Grunn' wull sei doch
ok ehr Best!

Dat wiren gor'e glückliche Gedanken von Dürten

Blanck, as sei so set bi ehren Vadder, hei neigt mit
Pickdraht un sei mit Twirn, un seten jeder an sin
Finster, blot de Kommod' wir tüschen ehr, wo babenup
de Koffeetassen stünnen, en richtig halwes Dutz, un
jeder mit en güllen Rand. Noch wir ut dese Tassen,
so lang' as Dürten denken künn, nich drunken worden,
sei stünnen dor blot tau'm Staat: süll nu viellicht an
ehren Hochtidsdag ... o ne, wo ehr dat Blaud tau

Kopp schöt! Sei müggt' un müggt' dat gor nich mal
tau Enn' denken, woans ut dese Tassen woll de Koffee
smecken müßt!
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Den annern Dag wir wedder ganz schön Weder,

un Schausters Mudder hadd n por Strümp utspäult,
de wull sei fix man achter'n Hus' en beten up de Lin

hängen. Dunn würd sei so dörch Taufall up jensid
Lon' den Tun ehr Nahwersch Neihlsch gewohr, de wir

ok grad' bi't Tüguphängen, un Kortsch stünn bi ehr; ja
richtig, gistern hadd jo Neihlsch ok so vel Water dragen,
duunwir sei denn woll bi de Wasch west.

Man jo nich seihn laten! dacht' Schausters Mudder
un dükerte sick achtern Tun.

„Je, Kortsch,“ säd Neihlsch, du seggst nu von de
korten Hemde! Kik, min Kirk is so: de Strümp, de
olen du bet äwer de Knei weggahn, de Hemde äwerst

kann hei gor nich kort naug kriegen. Man grad', dat
ejüst so achter 'räwer recken, dat anner, seggt'e, is

tau'm Äwerfluß.“
„Denn möt 'ck mi doch wunnern,“ säd Kortsch, „dat

em denn 's Winters nich früßt!“
„Ne,“ säd Neihlsch, „dor weit hei nicks von aw!“
Blancken Mudder hadd dit allens düdlich hürt. Ne,

dacht' sei so in ehren Sinn, wat doch so'n Lüd för Reden
fuhren! Ra still, wat s' woll noch wider sick vertellen!

Korisch,“ sad Neihlsch, „weitst, wat Korneihlsen
Mrik“mi gistern nahmiddag vertellt hett?“

m „Korneihlsen Mrik? Wo kümmst du bi Korneihlsen

„O, Fru Pasturin hadd jo gistern ok grad' Wasch,
un dunn hewwe'ck Mrik bi'n Sod drapen. Weitst, wat

sei seggt? Ehrgistern abend, seggt f, wir Jehann Maaß
mit e Dirn upin Kirchhof west — sei hadd de beiden

düdlich seihn, denn sei hadd an de Purt stahn —, un.
dunn wir Hillmann mit den Köster äwer'n Kirchhof
kamen, un dunnso wiren de beiden utrackt un hadden
sick in de Kapell versteken, un dunn hadd Hillmann ehr
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ut de Kapell 'ruthalt, un de Dirn, de hadd 'e düchtig
utlücht't, Jehann Maaßen äwer hadd 'e weck an' Pn
ranspelt un furts em ut'n Deinft jagt, wildat hei sick
an dat Verbott nich kihrt hadd unhier nah Nigen
Krambs gahn wir. Kortsch, ick glöw dat awer nich,
wat Mrik vertellt; sallst seihn, sei lüggt, Korneihlsen
Mrik hett allmindag all lagen!“

„Dat hett F,“ säd Kortsch. „Na, hett ' denn ok
vertellt, wecker Dirn dat west is?*

Hier dreihte Neihlsch sick üm — Schausters Mudder
seg dat dörch 'ne Ritz, de in den Tun wir — kek so

räwer nah dat Schausterhus un flustert' Kortsch wat tau,
wat Schausters Mudder leider nich verstahn künn, so
nipping sei ok horken ded.

„Ne, dat sünd Lägen, Neihlsch,“ säd Kortsch dorup
mit lude Stimm, „dat glöw ick nich!“

Mitdewil wir äwer Neihlsch ok mit ehr Tügup
hängen farig, un Schausters Mudber — wat süll s' noch
länger buten? — gung in de Stuw', dor seten wedder

Dürten un ehr Vadder, ein jeder an sin Finster.
„Heinerich,“ säd sei tau ehren Mann, „hest du dat

hürt? Ehrgistern abend sall up'n Kirchhof wat passiert
sin; de Entspekter hett Jehann Maaßen mit 'ne Virn
tau faten kregen un furts em ut'n Deinft jagt. Hest
du dor wat von hürt?“

„Ne, Mudder,“ seggt de Schauster, „wo süll ick
dorvon hürt hewwen?“

„Dürten, du?“ fröggt Schausters Mudder.
Herre Kinner, as sei nu Dürten ankickt, wo süht

de Dirn ut! De hett jo gor kein Blaud mihr in't
Eesicht!

„Dürten,“ seggt Schgusters Mudder un kriggt en
Schreck, „wat is di?“ Awer in densülwigen Ogenblick
schütt ehr dat Bladd, denn Dürten hadd ehr dat vertellt,
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dat sei mit Jehann Maaßen up de Austköst danzt hadd:

Wist du dat west? Büst du de Dirn up'n Kirchhof
west?“

Dürten set dor, witt as de Kalk an de Wand.

„Dirn,“ röp ehr Mudder un stellte sick vör Dürten
hen, „hest du mi de Schann' makt un hest di mit den
Kutscherbengel inlaten, so grot du büst ... segg, hest

du't, ore hest dust nich?“
Dürten stört'ten de Tranen ut de Ogen, de Mund

wir ehr as tausnürt, äwer sei fäuhlte dat, antwurden
müßt' F

„Ja, Mudder,“ säd sei, un dat Neihtüg föll ehr
run von'n Schot, as sei nu upstünn von ehren Stauhl

un vör ehr Mudder stünn, dat dat lütt pucklig Ding
tauhöchten kiken müßt', wenn sei ehr Dochter in't Ge—
sicht seihn wull — „ja, Mudder, ick heww't!“

Dunn böhrte Schausters Mudder all de Hand up,
äwer as wenn sei sick besinnen ded: „Ne,“ säd s', „du

büst mi doch tau grot!“
„Pfuil“ säd s') „so'n Schann' makst du din Mudder?

Din Mudder, de nich weit, wo s'för di sorgen sall, un
Nacht un Dag nicks denkt, as wo di dat mal gaud gahn
sallz- — „Pfui!“ säd s noch mal, „hett dat din
Mudder woll üm di verdeint? Wenn dit nu nah Swerin

henschallt .. .“

„Mudder,“ fel ehr nu äwer de Schauster in de
Red', de wir ok upstahn un nah sin Fru rantreden,
„so spreckst du tau din Dochter, de di so lang' blot Ihr
un Freud' makt hett? Wenn Jehann Maaß dat ehrlich
meint *

„Dat deiht hei, Vadder,“ röp Dürten un flücht't'
tau ehren Vadder un föll em üm den Hals un rohrte

an sin Bost, „dat deiht hei!“
„Mudder,“ säd Blauck, „ick heww di ümmer dinen
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Willen laten, wildat ick dacht': As't kamen sall, kümmt't
doch! Nu äwer segg ick di“ — un hierbi richt't' hei sick
tau Enn', dat em de linke Schuller bet äwer't Uhr weg—
güng —in dese Sak, dor sprek ick mit! Dürten, nu

vertell: wat wir dat up den Kirchhof?“

Dunn kreg Dürten Sprak, un sei vertellte irst lis'
un tägerig, nahst ümmer rascher, wo allens taugahn
wir, un Schausters Mudder stünn dorbi as 'n Teckel—

hund, wenn hei en Mulkorw ümhett, denn Blanck hadd
sinen Blick fast up ehr richt'it. Un as nu Dürten allens,
allens seggt hadd, un dat sei von Jehann nich laten
künn, nich feör ehr Lewen, un wenn hei ok man Swin—
knecht wir un gor kein Kutscher, äwer 't wir so gaud
all as gewiß, dat hei nu Kutscher blew —, säd Schauster
Blanck:

„Sühst du nu, Mudder? Wenndu nich west wirst
mit din ewiges Gebed', denn hadd din Dochter lang'
all tau di spraken hatt, denn wir dit up den Kirchhof

gor nich nödig west!“
Dit wir denn äwer Schausters Mudder doch tau

vel! Sei süll an allen schuld sin? Un sei lep rute
nah de Käk, un as sei dor den Mulkorw los wir,

wildat de Schauster dörch kein Bredd kiken künn, schrigt'
s' dörch de Dörenritz: „Du olle scheiwe Kirl, segg du
mi, wat du willst! De Kutscherbengel kümmt mi nich
äwer minen Süll!“

„Lat man, Dürten,“ säd Schauster Blanck, as
Dürten nu wat seggen wull, „lat Mudder sick man irst

besinnen!“ Hei wußt', Murrjahn wir en dullen Hund,
un Murrjahn gew sick ok.

„Dürten,“ säd hei dunn, „kumm, sett di mal up
minen Hüker!“

„Wat hest du, Vadder?“
„O, sett di mal up minen Hüker!“
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„Dürten,“ säd hei, un de Ogen würden em so lüchten
in den scheiwen Kopp, wo babenup dat Hor so sturr
tauhöchten stunn, „dor sittst du nu! Süh, up desen
Hüker hett din oll Großvadder seten un din oll Ele—
vadder un, wer weit? am Enn' all all' de Blancks, so

lang' dat Blancks hier gewen hett tau Nigen-Krambs.
Du wardst dor nich up sitten, un wat din Mann nu

ward, ok nich. Wo dei up sitten ward, dat is en

Kutscherbuck. 't is äwerst ganz egal, wenn hei in
Ihren dorup sitt, un dat hei dat sin Lewstid deiht, dat
wünsch ick di un em, un segg di nu noch mal: Gott

seg'n di, min Dochter!“
In desen Ogenblick stödd von den Torn de Bed'—

klock, dunn folgte Vadder Blanck sin swarten Hänn', wo
all' de Pickdraht an set, un kek so stilling vör sick hen
ut't Finster, un as hei dor lütt Hanne mit sin Lischen
seg, de nu irst ut de Schaul kemen — sei hadden sacht
en beten nahseten —, säd hei: „Dürten, de Lütten

kamen!“

Dunn stünn Dürten up, un as lütt Hanne mit sin

Lischen in de Stuw' 'rinkem, dunn set sin Vadder wedder
up den Hüker un hadd en Stäwel in de Mak, dor süll
en frischen Hacken ünner, un slög un ded un spigte sick

in sine Häun', dormit dat hei den Hamer wisser faten
wull, un wenn des' Hacken wedder losgüng, wir hei
dor nich an schuld! Dürten äwer nehm kütt Hanne,
obschonst hei ümmer noch en Snappsfnut wir, up ehren
Schot un küßte em; ob sei dorbi an ehren groten

Hanne dacht'? —

De ganze negste Woch' hadd Entspekter Hillmann
von Köster Dreiws un Köster Dreiws von Entspekter

Hillmann ganz leg' un slicht' Gedanken, viellicht taum
irstenmal in all de Tid, dat Hillmann in dat Nigen—
Krambser Kösterhus de Sophaeck in Pacht hadd.
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Ne, schüll Hillmann in'n stillen bi sick, des Köster,
de is doch grad' as'n Säw, wo'n Lock in is! Hett hei
nich richtig wedder furts sin Fru dat Stück vertellt?
„Ne, des' Hillmann!“ säd Dreiws tau sine Fru; „ick
dacht' ümmer, hei wir 'n verswegen Minschen, äwer 't
Mul hollen kann hei ok nich!“

Dunn endlich let sick Hillmann mal eins blicken
bi sinen Köster, un as sJsick dunn einanner de Bicht

verhüren wullen, entpuppten sei sick beid' as nigeburne
Kinner, so unschüllig, un kemen nahst dorachter, Korneihlsen
Mrik, de verfluchte Pasterdirn, de hadd 't utbröcht!

Nämlich in de ganze Gegend, noch wid äwer dat
Flessensche Gebeid herut, vertellten sick de Lüd' de Krambser
Kirchhofsgeschicht, un negsten Sünndag, as nu vör

Mudder Lohsen ehren Kraug wedder all' de Wagens
höllen, indem dat nu intüschen de Tierarzt dor west wir
un Korl Lohs' sin Pird' wedder fri gewen hadd, be—
sichtigten de Kirchenlüd' de Flessensche Kapell: ja, säden
weck, ballern süll dat sacht, wenn einer gegen dese Dören
mit hölten Tüffeln slög!

Un äwerall, wo nu de Sak noch wider bespraken

würd, dor wunnerten sick de Lüd', verlangen süll ehr 't
doch, wat nu woll Jehann Maaß un Dürten Blanck sick
kriegen deden? So vel wir jo tau seihn, dat Duhß hadd
Fru Baronin in de Hand!

Denn snurrig, wo dat 'rummekümmt! Dat wüßten
de Lüd' ok furts äwerall: Schausters Mudder wir dor—
gegen, indem dat jo ehr Nagel dat nich liden ded. Awer
wil jo de Schauster doch up sinen Kopp bestahn hadd,
so hadd s' tauletzt nich anners künnt un sick dat in—

willigt, d. h. irst süll Jehann den Kutscherposten ganz
för fast hewwen, un ehre füll hei ehr nich as Swiger—
sähn in't Hus kamen! Dor hadden denn ok Dürten un

de Schauster ja tau seggt, wildat sei glöwen deden, ver—
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spelen künnen ss dat Spill nich, denn Fru Baronin
müßt' jo süs all unklauk sin, en betern Kutscher as

Jehann Maaßen fünn sei narends.
Un as de Lüd' vertellten, so wir 't ok würklich,

un Dürten, de wir ganz ruhig bi de Sak, as künn ehr

dat jo gor nich fehlen, un wir so glücklich un vergnäugt
un red'te mit ehren Vadder un spaßte mit oll Kempken

un spelte mit lütt Hanne un danzte up de Del mit

Lischen un bröcht 't mit ehre Munterkeit tauletzt so wid,
dat, wenn sei bi de Neigeri wir, ehr Mudder männig-
mal all sülwen tau ehr säd, je, dit ore dat, dat wüßt
sei nu man nich! För 'n Maten in de Stadt müßt' 't

so un so makt warden, äwer för 'ne Kutscherfru-
na, sei süll dat denn inan liggen laten bet nah Wih

nachten; denn Wihnachten müßt sick Fru Baronin doch
erklärt hewwen!

Un Jehann Maaß nu gor, de hadd in sinen Stall
»ne Fläut an'n Liw', in'n ganzen Pird'hus' wir 't tau
hüren, wo hei dor fläuten ded. Denn Herr Baron un
Hillmann wullen ein gaud, dat wüßt, hei, un Fru
Haronin — na, dit wir nu mal so'n Grapp von ehr,

wat süll dat wider för Gefohr hewwen?
Un grad' so stuer, as hei vördem tau Pird' seten

hadd bist Meßführen, so set hei nu up sinen Kutscher
buck un führte Herrn un Fru Baronin up Vesiten, un

gew sick denn en Anseihn un hadd en Uptreden in sin

nig Mondierung, dat em de Balower Kutscher, de doch
gewiß wat vörstellen wull, eins grad'tau säd: „Du,
Flessen, gegen di, dor sünd wi all man Torfführers!“
Denn wenn so'n Kutschers ünner sick sünd, de raupen
sick nich bi ehren richtigen Namen, ne, de dauhn akkrat,
as wenn s' de Herren sülwen wiren.

Awer den Vagel, de 's morgens tau tidig singt,
frett 8 abends de Katt. As dat en beten wider wir
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in de Johrestid un Wihnachten vör de Dör stünn, kem

uns' Herrgott up den Gedanken, dat hei dat Weder
ännern würd, un 'n beten Frost un Suei, dacht' hei,
künn ni de Minschen sacht nich schaden. Dat würd 'ne
Küll, un snigen ded dat einen Dag' un alle Dag', un

Schanzen weihte, de Wind tauhopen, Entspekter Hill-
mann müßt' weck Tiden man all' sin Mannschaft hum—

mandieren, dat hei man wedder Bahn kreg för Herrn
Baron un all de Herrschaften, de in de Weg' upstunns
ehr Führen hadden.

Föor unsen Kutscher Jehann hadd nu dat Weder
nicks wider tau beduüden, as dat hei sine Pird' staats
vör den Kutschwagen vör 'n Sleden spannte; süs wir't
em eins, hei führte mit den Sleden grad' so wiß un
seker, as mit den Wagen. Natürlich 's abends, wenn
kein Mand nicht schinen ded, denn künn dat jo den
besten Kutscher mal beluern, äwer nu wiren't man blot

noch vierteihn Dag' bet Wihnachten — hei rekente grad'
as Schausters Mudder —, denn würd' em Fru Baronin

sin Patent woll in de Julklapp smiten.
So führte hei mit sine Herrschaften ok mal tau

Stadt von wegen Wihnachtsinköp för de Lüd'. Dat

snigte grad' den Dag nich äwermaten, un Wind güng
eigentlich gor nich, blot kolt wir't düchtig; na, dorför
gew't jo Fautsäck, un 'n Stohsleden -nahmen hadden s
ok, wildat de jo en ganz Deil warmer wir as de
anner.

Na gaud! Hen kamen sei ok ganz schön, knapp
äwer sünd sei in de Stadt, dunn nimmt de Wind sick
up, un as sei nahst mit ehr Geschäften sowid prat
sünd, is dat ein Storm un Weder, dat den Baron de

Sak bedenklich ward un hei Jehannen fröggt: „Maaß,
was meint Er? Kommen wir durch?“

„Herr Baron,“ seggt Jehann Maaß, denn hei wull
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sick vör Fru Baronin jo ok wat wisen, „wi süllen nich
dörchkamen? Un wenn Fru Baronin hüt abend noch
nah Potsdam willen, so führ ick Fru Baronin hen!“

Na, hei bringt sin Fuhrwark denn in Ordnung
un führt jo vör, un as hei sine Herrschaften ehr
Packenälken all' richtig fastproppt hett, so as en Kutscher
dat jo bikümmt, un nu de Herrschaften upstegen sünd,

seggt Herr Baron tau Fru Baronin: „Hildchen,“ seggt
hei, „s ist kalt! Ich rate dir, zieh dir die Schuhe aus
und steig' mit bloßen Strümpfen in den Fußsack; du
glaubst nicht, wie das an den Füßen wärmt!“

Hei wir des' Tid ümmer gor'e besorgt üm Fru
Baronin, un Fru Baronin deiht ein denn ok den Willen,

hei sülwen treckt sick ok sin Stäwel ut, un so sitten
sei denn beid' bet an de Uhren in ehren Pelz, as wiren
sei'n por Kartüffelsäck, wovon de Köpp en beten grot

geraden sünd, un Fru Baronin seggt, ei ja, dat Middel
mit dat Schauhuttrecken wir würklich ok probat, dat
wull sei sick doch marken; sei fäuhlte all, wo ehr de
Fäut pottwarm würden.

„Siehst du, Hildchen?“ seggt de Baron un freut
sick, dunn seggt Jehann, denn em kümmt dat Weder

doch nich gaud vör: „Herr Baron, sall 'ck mi tau Seker—
heit man nich up't Pird setten? Dat führt sick beter.“
— „Je, kann Er ohne Sattel reiten?“ fröggt de

Baron. — „O, Herr Baron!“ seggt uns' Jehaun un

stiggt up't Pird.
Kinners un Lüd', as sei nu ut de Stadt 'rut—

kamen, is dat en Storm! Jehann kann gor nich mal

de Ogen updauhn in den Sneidrewel, un dorbi balken—
düster, dor kann'n nich Hand vör Ogen seihn. Wenn
dit man gaud geiht! denkt Jehann. Na, hei verlett sick
up sin Glück un denkt heil flitig an sin Dürten, wer

weit, ob dat nich ok mit helpt!
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So ritt hei in de Nacht herin, un wat sick Herr
un Fru Baronin achter em vertellen, hei sall't woll
swigen; hei hett sin eben Deil tau dauhn, dat hei man
in 'n Weg bliwwt. Hei fäuhlt sick äwer doch ümmer
glücklich t'recht, un an de Lichter in de Hüser kann hei
weiten, wennehr sei an en Dörp vörbi kamen. So, nu

man noch ein, Bahlhüschen, nahst kümmt all Nigen—
Krambs. — Süh so, Bahlhüschen sünd s' nu ok vörbi,

nu noch en korten Ruck, un süh, dor sünd s' all Nigen—

Krambs in'n Rüggen! Hier vörn dat enzelt Licht, dat
is de Mähl, de annern beiden, de en Enn' vörut sünd,

dat sund de Köster un de Kraug; de Schausterlüd'
hewwen ehr Stuw' nah vörn, dor s natürlicherwis'
kein Licht tau seihn. Ja, Gott sei Dank, 't is allens
in Richtigkeitt Nu man noch dat lütte Enn' nah'n

Eikholt, un sünd sei irst in'n Eikholt, wat denn för Not!
Wildessen sitten Herr un Fru Baronin still in ehre

Fautsäck, un Fru Baronin, indem dat sick de Minsch
mit wat beschäftigen möt, hett sick noch allens dörch
den Kopp gahn laten, wat sei hüt inköfft hett, un as
sei nu bi Nigen-Krambs sünd un achter 'n Pastergoren
rutekamen, dor treckt sei grad' dat Fazit; ja, ja, dat
stimmt, un sei glöwt nich, dat de Entspekter ehr dat all'

so schön besorgt hadd!
Ok hei, de Herr Baron, hadd sick de schöne Tid

tau nutz makt un wir wildeß en beten in sinen Stamm—

bom 'rümmerklaspert, hadd sick von Twig tau Twig
böhrt — Bescheid wüßt' hei in desen Bom jo lang' —

un grad', as Fru Baronin bi ehr Fazit is, dunn sitt
hei baben in de Spitz un kickt sick dor dat Flag an,
wo nu woll noch en frischen Schuß herute künn.

Up einmal äwer — dat wir 'ne Städ', dor hadd

de Wind 'ne mörderliche Schanz upweiht — rums,

rums, dor kriggt de Sleden so en Ruck un rutscht so
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nah de Sid, un Herr Baron, de flüggt ut sinen
Stammbom 'rut un? Fru Baronin verlüßt ehr Fazit,
un ehre sei beid' noch, weiten, wo ehr geschüht, dor
steken sei Sid an Sid in'n Snei, de Bein nah haben,
as hadd so'n dämlich Knecht de beiden Säck' awlad't
um in sin Bistrigkeit dat Koppenn' heil un deil nah
unnen kregen, — Gott du Gerechter! dachten beid',

ein jeder in finen Sack, wat's dit?
„Hildchen!“ schrigt de Baron un krawwelt sick ut

sinen Fautsack 'rut, „Maaß!“ schrigt hei, un hei weit
gor nich, äwer wen hei süs noch schrigen sall, un as
sei halw all tau Besinnung sünd, dunn hürenst en
Enn' lang vör sick gahn: flingeling-ling-ling! klinge
ling-ling-ling! un dat ward ümmer sachter, un dat

klingt ummer wider, un as sei endlich ganz tau Be—
sinnung sünd, dunn is von Sleden, Pird' un Kutscher
nicks mihr tau hüren, tau seihn natürlich gor nicks,
un Fru Baronin steiht dor up Söcken bet an de Knei
inn Snei, un baben in'n Gesicht — ehr is, as wenn

ehr einer mit en fines, fines Metze in't Gesicht rüm—
snitt, so driwwt de Storm den Snei ehr an de Backen.

Hier wiste sick nu äwer, wer Nahgedanken hadd.
„Hildchen!“ jammerte de Baron all wedder — hei
ftunn natürlich ok up Söcken — „Hildchen, o Hildchen,

mein Hildchen!“ un wenn't nah em gahn wir, hei hadd
jo woll de ganze Nacht hendörch in'n Snei stahn un
Hildchen schrigt. Sei äwer, Fru Baronin, höll sick
nich up mit Jammern; sei rakte ehre Säbensaken, de
dor inin Snei bi ehr rundümlegen, so gaud as dat in'n

Dustern gahn wull un so vel sei in de Il tau faten
kriegen künn, mit Hänn' un Arm' tausamen: wat
stek' den Herrn Baron in sine Taschen, wat snallt
em up'n Rucken, wat tüdert' s, em üm'n Hals, wat

gew seem in de Hand, wat nehm sei sülwen, un as
Stillfried, Dürten Blanck. 2. Aufl.
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sei dacht', mihr wir nu nich gaud mäglich, dunn gew
' den Herrn Baron so'n sanften Schubs mu'n Ellbagen
tau'm Teiken, dat de Reis' nu awgähn süll; ein Gluck,
dat ssick de Richtung markt hadd, wo irst de Sleden—
klocken in de Nacht verklungen wiren; denn wenn't nah
Herrn Baron sinen Willen gahn wir, de wull abslu
taurügg nah Nigen-Krambs.

Wildeß wir Kutscher Jehann Maaß mit sinen
Sleden richtig up'n Hof ankamen un höll vör dat Por—
tal von'n Sloß. Hei freute sick in sine Seel, dat sei
an't Hus wiren un allens so gaud awgahn wir, un

mitdewil kümmt Heinz, de Deiner, rutesprungen, Luci,
de Kammerjungfer, kümmt ok antauhüppen, un binnen

up den Vörplatz ward Licht an't Fiuster stellt.
Noch äwer is Jehann nich 'run von't Pird, dunn

röppt de Deiner, so halw in Schreck un halw verwunnert
„Kutscher, wo sünd de Herrschaften?“

„In'n Sleden,“ seggt Jehann.
„In'n Sleden, Kutscher? De Sleden liggt jb

up'n Kopp!“
„Na nu?“ Jehann herunner von dat Pird un

dat nah achter sprungen: „Allmächtiger Gott, ick heww
min Herrschaften ünnerwegs verluren!“

Hei steiht un kratzt sickn Kopp un hürt un süht
nicks mihr von allens, wat üm em vörgeiht. Denn

in densülwigen Ogenblick, dor ward dat up den Hof
en Larm un en Geschricht un en Geraup un en Gehop,

dor wiren in'n Umseihn woll an'n twintig Minschen
vör den Sloß tauhopen, un jeder schrigt un jeder röppt
un jeder schellt, un keiner weit, wat dauhn, bet Hill
mann kem, de brukte nah 'ne Sak blot ein Og hen—
tauslagen, denn wüßt' hei all Bescheid.

„Kreuzhimmelßackerment, ji verfluchten Kirls, wat
staht ji noch? — Worüm fünd noch kein Lüchten
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hier? — Himmeldnunerwetter, de Sleden is noch gor

nich wedder upricht't! — Fräulein Luci, gahn S' mi
ut'n Weg', ick pedd Sei dal! — Na, kamen nu de

Lüchten bald?“
„Herr Entspekter, sall ick ..
Ach wat, sall ick! Hier nehm Hei sick 'ne Lücht!

Krischan Döscher, hal mi minen Voß, äwer'n beten
fix — So, twwei Mann stiegen in den Sleden rin,
de annern gahn tau Faut! — Maaß, Himmelkreuz

element, Jehann Maaß, du sittst noch nich tau Pird'?
Hest de ganz Pastet uns anricht't un steihst un gapst?“

So“ laug' hadd uns' Jehann in'n Drom stahn, nu
kreg hei wedder Lewen: „Glik, Herr Entspekter!“ un
hei sprüng' ruppe up sin Pird, un heidi! güng de Fohrt
iaurügg, hei wir kein teihn Menuten up'n Hof west.
Dunn sieg ok Hillmann rasch up sinen Voß un sett' em nah.

Jehann jög all' wat hei künn, äwer Hillmann hadd
em likerst bald naug inhalt.

„Woneben kaunst du Uunglücksminsch din Herr—
schaften denn woll verluren hewwen?“

 Ick weilt nich, Herr Entspekter; ick heww den
ganzen Weg mit keinen Og seihn!“

„Na, dit kann nett warden!“ brummte Hillmann
un red' so neben den Sleden wider; pfui Deuwel, wo
pust't' de Wind einen üm de Uhren! „Wenn dei noch
wid fünd, de sünd jo woll tau Grütt un Maus fruren!“

„Hollt! hollt!“ rep hei up einmal, dunn wiren
sei all en gadlich Enn' ut'n Eickholt rut. „Hollt! hollt!
Jehann, sühst du denn nich? Willst nu din Herrschaften

ok abslut noch äwerführen?“
Dunn tög Jehann de Lin' un höll. Ja richtig,

dicht vör em, nu seg hei 't bi den Lüchtenschin, dor
krasowelte wat in'n Snei, un, Gott sei Dank, sei wiren't,
äwer in wat för 'n Uptog! Herr Baron, as wir hei'n

q*
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Kuffertdräger, un Fru Baronin, as hadd sei sick as
Käksch vermeidt un slepte mit de Emmers.

O Dürten, Dürten, wenn du dit segst! dacht' Je—
hann Maaß.

Wat nu gescheg, güng rasch, red't würd nich vel. De
Kirls mit de Lüchten sprüngen ut den Sleden, böhrten Herrn
un Fru Baronin 'in, smieten all' de Wihnachtsgeschenke,
sowid sei nich an Herrn Baron sinen Liw' fastseten, achter
her, Herr Baron jammerte blot noch en pormal: Herr In—
spektor! worup hei äwer kein Autwurd kreg — ok Hild
chen gew kein Antwurd —, un kein Viertelsuunn', so wiren

de Herrschaften up'n Sloß, un Luci, deKammerjungfer,
bröcht' Fru Baronin vör allen Dingen man drög Strump
un lep dunn nah de Kät, dat s' man de Kruk besorgt kreg.

Je, Kutscher Jehann, so kann 't so'n Hans vör allen
Hägen gahn! Un du wullst Fru Baronin noch nah
Potsdam führen! Wenn dit för Herrn Baron sinen
Stammbom un för din eigen Kutschernahkamenschaft all'
gaud geiht, denn geiht vel gaud: denn hest du würklich
mihr Glück as Verstand!

Kapittel 13.

Trurig Wihnachken.
Wihnachten wir dor, äwer wat wir't för'n Wih—

nachten! Ja, de Klocken hadden hüt abend den heiligen
Christ inlüddt as alle Johr, ehr wir nicks antauhüren
west von Led un Klag' sei hadden klungen, as müßt'
sick jedwerein nu freuen tau dat schöne Fest, wat Gott de
Herr up't frische fine Minschen schenken wull. Awer wenn
dat ok woll süs wat Schones is mit so 'ne Klocken, —

wer nich de richtigen Uhren för ehr hett, mit den stimmen
ok de Klocken nich, ne, ganz um gor nich äwerein.
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Dat wir dit Johr de Fall mit Dürten Blanck.

Wat hadd sei sick tau Wihnachten freut! Wat hadd sei
all inn stillen de Dag' utrekent, wo lang' dat nu noch
hen wir! Un nu? Nu wir de Platz leddig, wo hei
hadd sitten süllt, de ehr de Schönste un de Beste dücht'
up Gottes Ird; sei hürte nich sin Stimm', sei kek em
mich in sine trugen Ogen, sei fäuhlte nich sin Hand, hei
wir nich dor, un kein Geschenk, keinen Gruß, kein gor
nicks hadd hei ehr schickt! O Gott, wat wir dit för en

Wihnachten!
n nich allein för ehr, ne, ok ehr Vadder, — dat

sned ehr orndlich in de Seel, wo de so still un kurlos

bi ehr set; hei sad't jo nich, äwer weiten ded sei't doch,
wo vdull ehr eigen Hartled ok em tau Harten güng. Un
nu ehr Lischen un lütt Hanne, de armen Gören! Süs

hadd sei ümmer mit ehr Jacht un dahn an desen Abend,
un as sei noch bi Fru Pasturin —
sei sick meindag nich nehmen laten un wir heräwer
kamen, dat sei ehr Swester un ehr Bräuder — dunn

wiren Fritz un Hinnerk noch tau Hus west — doch

sülwen ehren Kindjes wull bringen: hüt brennte dor
woll ok de lütte Dannenbom mit sin por Lichter, äwer,

säden Lisch un Hanne, wenn Dürten nich vergnäugt wir,
wenn Durten hut nich mit ehr lacht' un süng, denn wir

jo alle Freud' man halwi
un ok sogor ehr Mudder fehlte wat hüt abend!

De hadd de Dag' vörher denn so vel gnatzt un schullen,
um dat wir denn doch grotorig, wat sei von desen

Kutschersähn för Umstänn' hadd; nu künn sei mit de
Neigeri von frischen allens ümkatern un wedder ehren
Tausnitt up de Stadt inrichten! Hüt abend äwer —
dat makte jo woll doch dat Wihnachten — hüt abend

müggt' fe nich mal schellen un müßt' nu ehren Arger
in iint freten, un recht wir ehr dat likerst ok nich, dat
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allens so still wir; dat oll Gemul, säd s', wat süll dat
heiten? Dat hülp jo mu doch nich! Dor künn jo nu
doch einmal nicks ui warden!

Je, künn dor würklich nicks ut warden, up keine
Ort un Wis'? dacht Dürten Ehr Vadder sprök doräwer
nich, un fragen müggt' s em nich; oll Kempk, de sülwst
hüt abend still in sine Kamer set, indem dat hei up—
stunns all gor'e swack würd, hadd, as hei dorvon hürt
hadd, blot wat in'n Bort brummt un mi den Kopp

schüddt, sei wüßt' nich, wat sei dornt maken süll; ehr
Mudder äwer, ach leider, sei kennte jo ehr Mudder!
Mindag nich würd ehr Mudder dat jo liden, denn in
den Kutscher, säd s', hadd sei sick inwilligt, awer man
io nich in den Knecht!

Dat wirt, dor leg de Hund begrawen! Nu hadd
sei doch dat Spill verluren, in Fru Baronin hadd ehr
dat nich schenkt! Nich schenkt Ih wo, wat hadd denn
ehr Jehann verbraken? Wir hei nich ok man'n Minsch,
de 's Nachts bi Storm un Wiud nich kiken künn? Hadd
denn en annern Kutscher Fru Baronin of noch beter
führt? O, o, wat gew dat doch för harte, harte Min—
schen! Sei bed'te alle Abend tau den leien Got för
alle Frünn' un gauden Lüd' tau Nigen-Krambs un

Hogen-Ziethen, äwer för Fru Baronin“ De leiwe Gott
müggt' ehr de Sünn' vergewen, för Fru Baronin bben
künn sei nich!

Ehr arm Jehaun! Sei hadd em noch nich wedder
spraken sid dunntaumalen up den Kirchhof. Ach, dunn
wir sei so glücklich west; nu hadd sei äll des Dag' all
luert, dat hei mal buten fläuten süll — hei wir nich
kamen, so wenig as hüt abend! Ach Gott, hei wir woll
tau bedräuwt, hei kunn woll nich! Denn dat hei ehr
vergeten hadd, vergeten ehr, sin leiw lütt Dirn, as hei
ehr näumt hadd, ne, ne, dat künn nich sin! Hei wir
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un blew nu ehr, un künn sei nich mit em vör't Altor

eden, in ehren Harten wull y em drägen ehr Lebelang,

so lang', bet sup'n Kirchhof leg.
Dit wir Dürten Blanck ehr Wihnachten äwer Johr.
Awer ok noch för einen annern haobden de Klocken

klungen un keinen Wihnachten bröcht, tau'm wenigsten
nich so ganz, dat wir de Herr Baron von Flessen up

HogenZiethen.
Ja, de Dannenbom hrennte ok in sinen Sloß un

stünn dor in den groten Saal, un all' de dehert so
jung un old as se dor hüngen, de freuten ick an sinen
Glanz un segen dat mit Wollgefallen, wo bi den Dannen
bom Nne junge Fru dat Regiment hadd, dat wir so sanft
um sacht, as hadd ', in ehren ewen noch keinen Pan—
rüffel seihn un wüßt' ok gor nich, wat for'n Ding dat
win Wo hadd sei äwer ok woll anners künnt hüt
bend di all de velen schönen Saken, womit de Herr
Gemahl ehr äwerrascht hadd! Un wenn dat ok am
Enn' en beten kindlich wir un nich för ehre Johren

passen ded, hüt abend wull sei nu mal kindlich sin un
kluckte so mit ehren leiwen Flessen rüm, v Kinner ne,
wal kluckte seil Ja, freuen künn sick Herr Baron woll
sacht hüt abend un hei ded dat ok un näumte Fru
Baronin ein äwer't anner Mal mein liebes Hildchen“,
in dese Ort, dor fehlte em au sinen Wihnachten nicks.

Un doch hadd sine Freud' en Bigesmack, en ganzen
lütten Bigesmack. 't wir eigentlich jo lächerlich un gor
nich mal tau seggen, un hei sädit ok nich, indem dat
hei sin leiwes Hildchen jo nich kränken wull, äwer
lacherlich wir't doch, dat hei, Baron von Flessen, sick
von sonn Kleinigkeit künn so verstimmen laten, von so
e Kleinigkeit, as doch in'n Grunm en ollen utgedeinten

Kutscher wir!
Süs Johrs an 'n Heiligabend, wenn all sin Lüd',
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sowid as sei tau'n Sloß hürten, ehr Wihnachten kregen
hadden, denn hadd dor up den Kutscherplatz sin Mauß
stahn, un wenn hei denn sin Lüd' nahst all' de Haud
gewen hadd, — sin Kutscher Maaß hadd em sin Hand
denn ümmer düchtig drückt un schüddt, dat hadd hei
dörft, wildat sei beid' so wat in enen Oller wiren: sei
hadden as Jungs tausamen spelt, un Maaßen sin oll
Vadder hadd em noch up de Knei hatt. Hüt wir sin
Maaß nich dorwest un hadd em seggen laten, em wir
nich gaud hüt abend, un Herr Barcn müggt' em dat
nich veräweln!

Je, künn hei em dat woll veräweln, so as sin
Hildchen gegen Maaßen sinen Sähn west wir? Un
wenn sin Hildchen nich up den bedräuwten Vadder hadd
Rücksicht nehmen wullt, up em hadd sei doch Rücksicht
nehmen müßt, hei wir jo doch ehr Haupt! So lang'
hei lewte, un dat würden in'n Eommer säbenunsößtig
Johr, wüßt' hei nich anners, as dat hei sinen Kutscher
Maaß hadd raupen: nu süll hei mit'nmal sid ein por
Dagen Przyborynski seggen, hei künn den Namen gor
nich mal recht utspreken, un Ogen hadd de Kirl, dor
set de Düwel in! Dat nu sin Hildchen grad' ok desen

Minschen sick verschrewen hadd! Hei hadd sickn por
mal all verspraken un em Maaß raupen, äwer wenn

de Kirl ok man noch so vel Manier imn Liw' hadd!
Dei ded denn rein, as wenn hei dow wir, un let em

leiwer sick de Tung awbreken, as dat hei denn von em

Notiz nehm! Ne, ne, dat hadd sin Hildchen em nich
andauhn müßt!

Un äwerhaupt, wat hadd de junge Maaß denn
Grots verbraken? Sin Hildchen hadd jo, Gott sei
Dank, de Schreck nich schad't, wat Gottes sichtlich
Wunner wir, wenn blot man nich wat nahkem! Nu

hadd sei doch ok nich so unbarmherzig sin süllt, taumal,
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as hei man hürt hadd, de junge Minsch mit Dorothea
Blanck, de Schausterdochter, verspraken wir un all' sin
Hoffnungen up den Kutscherposten sett't hatt hadd. Dat
hadd hei ok sin Hildchen vörstellt un ehr up ehren eigen
Brudstand henwis't, wo smerzlich ehr dat sülwen würd be—
rührt hewwen, wenn in ehr eigen schönes Leiwsglück mit
ruge Hand wen 'rinnegrepen hadd. Hei hadd ehr dat sogor
vertellt, dat hei vör Johren sülwen de Idee hatt hadd,
grad' Dorothea Blanck un Jehann Maaß, de süllen en
Por warden, wildat de Maaßens un de Blancks nah
ehr, de Flessens, den öllsten Stammbom hadden tau
HogenZiethen, Breisgoren un Nigen-Krambs — 't hadd

all' nicks hulpen, nu wir de Polack hier, un as hei

leider jo sin leiwes Hildchen kennte, so blew hei nu ok
hier. Hei wull jo wider nicks nich dorvon seggen un
säd ok nicks, äwer hüt abend, as Maaß nich dorwest
wir up sinen Platz, dat wir em doch en lütten Stich
in't Hart west! Man blot sin leiwes Hildchen dat nich
marken laten!

Dit wir de Heiligabend in Sloß Ziethen.
Awer ok noch up ein anner Flag wir't äwer Johr

nich so as süs, dat wir dat Kösterhus tau Nigen—
Krambs.

Dor set süs Heiligabend ümmer Herr Inspekter
Hillmann un et sin Päpernät un knackte sick sin Wall—
nät up un hadd för desen Abend den Entspekter ganz
uttreckt un wir de sanftmäudigste Minsch, den dat up

Gottes Irdbodden gewen künn. Hei spelte mit de Köster—
kinner Rabusch', un wenn't nich anners sin künn, sogor
arm Scheper, wat man en gor'e simpel Spill is, hei
höll de Kösterfru mit beide Hänn' dat Gorn, wenn sei
en Klugen wickeln wull, wildat sei ok an'n Heiligabend
nich mussig sitten künn, ja, wenn sei em anniauden
west wir, hei süll ehr doch de Töllers un Metz un
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Gaweln mit von'n Disch awdrägen, hei hadd't ok dahn,
un wenn ok säbenmal sin Herr Baron den Dag vörher

grad' Wünsch' hatt hadd.
Upstunns hadd nu sin Herr Baron all lang' kein

Wünsch' mihr un wir nochtau hüt abend so splendid
west un hadd em wedder hunnert Daler tauleggt tau sin

Gehalt, indem dat hei dat inseg, de hunnert Daler
bröcht' em sin Entspekter teihnmal wedder in, un wir so
gnedig west un hadd em hüt so vel de Hand drückt —

un doch wir Hillmann nich taufreden un künn abslut
keinen Nagel finnen, wo hei denn den Entspekter man en

beten anhangen künn, un Köster Dreiws sowoll as sei, sin
Fru, müggten seggen, wat sei wullen, recht wir em nicks.

„Koster,“ sad hei nu, „'t is doch heil narrsch hier
inricht in de Welt, dat ümmer ein den annern tau

befehlen hett! Finnen Sei dat nich ok?“
„Je, Herr Hillmann, dat kann un äwer doch nich

anners sin!“
„Den Deuwel kann dat anners sin, Köster, dat

möt so sin! Ick wull min Daglöhners mal seihn, wenn
de dauhn künnen, wat s' wullen! De würden mi mit
dat Kalwerheu de Pird' faudern un 'n Klewer mit de
Meßfork upladen, un wenn de Roggen meiht warden
müßt', denn würden s' Torf führen, un wenn't regen

ded, dat Heu räuken.“
„Je, Herr Hillmann, denn is dat jo ok gaud in—

richt't in de Welt mit dat Befehlen!“

„Den Dunnerwetter, Fru Dreiws, dat is nich gaud
inricht't! Dor müßt' ein jeder Minsch sinen frien Willen
hewwen, Barons un Baroninnens müßt't gor nich gewen,
um Preisters deden ok nich nödig. Weiten S', wat 'sck
denn ded?“

„Na, wat denn, Herr Hillmann?“
„Denn nehm 'ck hüt abend Jehann Maaßen un
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Dürten Blanck bi de Hand un säd: Hier Kinner, ick
gew jug hiermit nu tausamen un verfrig jug, nu west
ok dankbor un dauht jug' Ding', dat de Hogen-Ziether
Kutschers nich all' warden up de Welt, dat nich so'n Snäsel
von Polack sick up minen Hof 'rümdriwwt, de utseihn
deiht, as wull hei einen dat Hus äwer'n Kopp ansticken!“

„O, Herr Hillmann, so süht hei doch nich ut?“
„Ja, grad' so süht hei ut, Fru Dreiws! Un Je—

hann Maaß, de sitt bi'n Ollen in de Stuw' un ett un

drinkt nich, kümmt ok nich tau de Arbeit, un dreimal
'n Dag kann 'ck mit'n Dunnerwetter in de Stuw' rin—

kamen, hei bliwwt dorbi, hei s krank; nu mak mal
einer wat mit so en Minschen!“

„O, Herr Entspekter! Süs weiten Sei mit so'n
Ort doch umtauspriugen, süs sünd Sei jo doch furts
mit 'n Lepel Düwelsdreck bi de Hand!“

„Süs, Köster? Je, dat is 1 jo grad'! Wo kann
ick woll Jehann Maaßen mit Düwelsdreck ünner de
Ogen gahn, wenn sck mi dat doch seggen möt: ick würd't
jo grad' so maken an sin Städ? Wat, Köster? Ick
süll noch ein Fork wedder anrögen för min gnedig Fru
Baronin? Ick süll wedder mit min Pird' in'n Acker
trecken un mit Fingern up mi wisen laten: Kikt dor,
dat is hei! De wull Kutscher spelen, un nu treckt hei
dor lang mit sine Schinners? Leiwer wull c jo ick
weit nich wat dauhn! Un nu seggen S' sülwen, Köster,
is't nich unklaukindeWelt? Nu möt ick Dag för
Dag so 'n Kirl min ganz Register herbeden un mi an—
stellen, as wull 'ck mit Hut un Hor em upfreten, un

möt em mit drei Dag' bi drög' Brot un Water drauhn
un möt ...“

„Herr Hillmann, dat hewwen Sei denn jo ok nich
nödig! De Herr Baron verlangt dat jo doch nich
von Sei!“
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„Nich nödig? Fru Dreiws, Sei sünd 'ne heil
verstännige Fru, un Heiligabend is't hüt ok, äwer —

nehmen S' mi dat nich äwel — von so 'ne Saken,

dot verstahn S' 'n Quark wat von! Nu will w' man
en beten von wat anners reden!“

„Girn, Herr Entspekter, girn!“
Je, suh, Sei is dat nu all wedder mal tau vel,

man blot dat Anhüren, un ick stek alle Dag' dor midden

mang! Dat will 'ck Sei äwer blot noch seggen: wenn
ick Fehann Maaß wir un nich Inspekter Hillmann, ick
lep den Herrn Baron hüt leiwer noch ut'n Deinst as
morgen un seg denn tau, wo 'ck en anner Flag fünn,

un halt' mi denn min Dürten; so'n Kirl, as dat, ett

äwerall sin Brot!“
„Je, Herr Hillmann, denn kann jo Jehann Maaß

dat ok man dauhn?“

„De Deuwel sall em regieren, Köster, wenn hei
mi ubhn Deinst löppt! Furts krieg 'ck denn den Schan—
doren up un lat den Kirl in't Lock smiten, bet dat hei

sinen Herrgott richtig irst erkennt hett!“
„Ach, Herr Hulmann, Sei weiten ok hüt abend

wedder gor nich, wat Sei willen!“
„Weiten Sei dat, Fru Dreiws? Sei willen mi

'n Glas Punsch inschenken un laten mi nu all gaud 'ne

halwig Stunn' bi't leddig Glas sitten!“
Herre Kinner, Herr Hillmann, so gewen S' doch

Ehr Glas her!“
Dat wir dit Johr de Heiligabend in'n Kösterhus',

schön, glöw ick, ward em ok sacht keiner finnen.
Un Jehann Maaß? Dei set bi sinen ollen Vadder

in de Stuw' un hadd tau'm leiwsten noch de Dör tau—

krampt, dat jo kein Minsch herinnekem, un vör de
Finstern noch en Laken hängt, dat hei man jo nich
rutekiken künn. Denn kek hei mal herut, denn seg hei
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dor in'n Sloß den Dannenbom brennen, dor güng 'ne
hoge Frugensgestalt bi hen un her, un't künn ehr so
von widen as en Engel laten. Hei hadd hüt abend ok
bi'n Dannenbom sitten wullt, dor hadd denn ok för em
en Engel sin süllt un bi den Engel noch so'n lüttes
pucklich Ding von Tew' mit 'n ganz gefährlich scharpes
Mulwark. Dei hadd hei denn hüt abend dat vergewen
wullt, dat sei mit ehr verfluchtes Bleken em so lang'
von sinen Engel schüchtert hadd, dei dor — hei draugte
mit de Fust nah'n Sloß — den Satan dor vergew hei
nie! —

Wihnachten wir vöräwer, Nijohr wir vörbi, un
dat Päpernät- un Appeleten hadd ein Enn', un vör

unsen Herrgott sinentwegen hadden de Lüd' in de Hogen—
Ziether un Nigen-Krambser Gegend sick nu nich länger
bi ehr Arbeit uphollen brukt, sei deden 't äwer doch.

Wo dit woll einmal awlopen würd, vertellten sick
de Knechts bi't Hackelssniden un de Dirns bi't Tüften—

schellen, dor tau Hogen-Ziethen? Fru Baronin führte
nu mit ehren nigen Kutscher, de wir bi Dag' all duhn
un 's abends nich mihr nüchtern, un Jehann Maaß
de leg tau Hus, wir gesund as'n Fisch in't Water un
güng nich an sin Arbeit, un de Entspekter mök em alle

Dag' den Magen rein, un dat wir't all'! Wo dit woll

warden würd? Ehr süll dat gor nich wunnern, wenn
dit bet Ostern hen so taugüng; denn ehre künn Jehann
nich ut den Hogen-Ziether Deinst.

So red'ten wedder mal de Lüd', un red'ten ok

noch so den Dunnersdag Abend in de Woch nah Nijohr
un ahnten gor nich, wat tau desülwig Tid bi Nigen—
Krambs passieren ded. Dor güngen längs den Kirchhof
twei, de hadden sick ünnerhakt, hei fix un farig reis—
forig, sin Bünnel ünner'n Arm, sei äwer ganz in lich—
ten Tüg un in bloten Kopp, as wir s' soeben ut de
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Stuw 'rutlopen. So güngen sei lange Tid den Stieg
woll up un dal un künnen nich voneinanner finnen

un stünnen still un küßten sick un flusterten sick wat tau,
bet dat tauletzt dor wen den Weg lang kem, von Hogen—
Ziethen her. Dunn drückte sei sick an de Kirchhofsmur,
hei awer güng rechtschaw feldin.

An desen sülwigen Abend set Entspekter Hillmaun
ganz lat noch in sin Sophaeck bi'n Köster un wir denn
doch so munter un so upgekratzt, so hadden de Köster—
lüd' em lang' nich seihn.

„Fru Dreiws,“ säd hei, „jewwen S' nich en beten
Gorn hüt awtauhollen? Ore sall 'ck Sei denn de Bohnen
nich mit utpahlen helpen? Ok nich? Na, hewwen S'
denn gor nich 'n beten för mi tau dauhn?“

Mein Gott, Herr Hillmann, wo sünd Sei hüt?“
Ick freu mi so, Fru Dreiws, dat ick hier sitt!

Hier hewwen Sei tau befehlen, denn dit's Ehr Sopha,
un nu befehlen S' mi man fix wat! Kam ck nahst

irst wedder up 'n Hof, denn passen S' up: hier tau
Nigen-Krambs sälen Sei dat hüren känen, woans ick
noch hüt abend in't Geschirr gahn ward!“

Wat is denn los, Herr Hillmann?“
Noch weit 'ck von dor nicks, äwer morgen will

ick Sei't seggen!“

Kapittel 14.

In Bwerin.

Ostern wir in dit Johr lat. Dor schämerten all
in de Gorens de Stickelbirnbüsch so gräun, de Rosen
hadden städ'wis' all lütt Bläder, de Awtböm' dicke Knup—
hens, un Uperstahn! röp dat ut jede lütte Eck in Feld
un Holt, wo jichtens man en lütten Kopp herutekek, un
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wenn dor ok man 'n Distelstang', un wenn dor ok man

'n Nettelschuß tauhöchten wull. De Tüften würden
utplant't, de Pird' güngen lang' in'n Acker, un Küuh
un Schap, de freuten sick all up de frische Weid'. So'n
arme Stadtminsch äwer, wat weit de von't Frühjohr?

Den Dag nah Ostern wir up den Sweriner Bahn—
hof de Tog von Kleinen dalkamen, un't wir 'ne Minsch—
heit dor, dat wir wat Dulls; demn allens, wat äwer't
Fest en beten utreisst wir, kem hüt nu wedder t'rügg
an't Hus.

En beden awsids von dat Gedräng' stünn en jung
Mäten, de hadd en wittes Taschendauk in ehre Hand
un kek so ängstlich rundümher, as söcht' sei wen un künn

'n nich finnen. Sei güng von Kopp tau Fäuten heil
städt'sch in'n Tüg', künn't ok an Rankheit un an Slank—

heit mit jede Stadtdam' upnehmen, un doch seg'n ehr
dat furtsen an, dat sei von'n Lam' wir.

So stünn sei noch, dunn kem 'ne lütte Fru mit
'n ganz verdrögt Gesicht un in en ganz verschaten

Regenmantel an ehr heran, un as sdat Taschendauk
in ehre Hand gewohr würd, schöt s' driwens up ehr tau.

„Dürten Blanck?“ frög sei.
„Ja,“ säd dat Mäten; „sünd Sei am Enn' min

Stinetanten?“

„Dat bün ick,“ säd de Fru un gew Dürten Blanck
de Hand; „wo hest du dinen Gepäckschin?“
Dat säd sei allens so in Hast un in einen Aten,

un an Herzlichkeit hadd de Begrüßung grad' keinen
Awerfluß.

Nich lang', so güngen de beiden tausamen äwer
den Luisenplatz, un Durten kek sick nu ehr Tanten neger

an. Sei hadd sick Stinetanten anners dacht, un för
ne Kopmannsfru mit so en groten Laden, as ehr ehr
Mudder dat beschrewen hadd, let ehr dat riklich power.
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Tau Faut wir s' äwer jedenfalls nich slicht, sei lep,
dat Durten, för de de Steindamm jo wat nigs wir, knapp
mal mit künn.

„Ick heww minen Laden bautz so lang' tauslaten,“
erklärte Stinetanten. „Wo süll 'ck't maken? Min Mann
is nich tau Hus, un de Kinner weiten noch keinen

Bescheid.“ J

„Denn mak ick di noch Umstänn', Tanten,“ säd
Dürten.

„O, dor nich üm! Dat is man blot, man kann

nich weiten, wat unnerdeß passiert.“
Dat klüng jo wider grad' nich unfründlich, äwer

Dürten hadd't doch in't Gefäuhl, dat sei tau Last foöll.
„Je, Dürten,“ füng ehr Tanten nu an — sei

wiren mitdewil all in de Wismersch Strat —, „mit

dinen Deinst bi Lotteriekollektür Schultz, dor ward
nicks von.“

Dürten kreg en Dodenschreck. „Dor ward nicks
pon?“

„Ne,“ un Stinetanten vertellte, de Mann wir

storwen vör en Wochener drei, un nu künn sick Fru

Schultz kein Mäten hollen un hadd den Schin 'trügg—
schickt; natürlich äwer, wenn Dürten keinen annern Deinst

kreg, sei wir de Ansicht, Fru Schultz de müßt' ehr
denn ehr Vierteljohrslohn betahlen, süs künn sei, Dürten,
ehr verklagen.

„Tanten,“ säd Dürten, „dor hest du uns jo nicks

von schrewen!“
„Wat süll 'ck dor lang' von schriwen? Süh, ick

dacht' so, kamen dedst du jo doch, un denn wir't eben
so gaud, du vermeidst di sülwen; un äwerhaupt de
Herrschaften willn ok nich girn de Katt in'n Sack köpen.“

Dat wiren schönen Trost för Dürten! Sei hadd
glöwt, hier wir nu allens in Ordnung, sei künn hüt
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abend furtsen taugahn, un nu süllef sick hier irst en
Deinst säuken in de grote Stadt, un wenn ehr dat nich
glückte, gor Lüd' verklagen! Na, 't wir jo äwer nich
tau ännern.

As sei endlich dörch vele Straten bi de Tanten
ehr Wahnung wiren un Fru Boy, so heit de Tanten,
ehren Laden upslöt, du leiwer Tid, de reine Snid!lad'!
Un as sei 'rinnetreden, wat wir dor in? En beten
Kes, 'ne Bütt mit Hiring, en por Töllers mit Bück
ling in de Eck bi'n Aben en Hümpel Buddels mit Bier,
un dit un dat, wat so de lütte Mann sick köfft. Fru Boy

säd, dat anner hadd in ehren Laden doch kein Ort; de
Tiden wiren slicht, un wenn ehr Mann nich noch up
Arbeit güng, von den Laden allein künnen sei nich lewen.

Un nu de Wahnung! Wo wir dat mäglich! Ein

lütt Stuw' nah achtertau un tüschen Stuw' un Laden en

düstern Alkowen, dor müßten Mann un Fru un fif

Kinner sick mit behelpen! Dürten dacht' mit Schrecken
doran, wo süll sei denn des Nacht man slapen?

Je,“ säd de Tanten, as hadd sei ehr Gedanken
rad't, „dat is hier eigentlich nah Besäuk nich andahn,
Dürlen üwer de ein Nacht geiht 't sacht, ick slag di

denn hüt abend in'n Laden en Lager up, un morgen

wardst denn woll en Deinst finnen!“
Dürten dacht' an ehr Mudder, wenn dei dit hier

so wüßt' un seg! De hadd, sitdem dat ehr Jehann
dunn weggahn wir, dat wedder mit Swerin kregen un
ehr allens so schön vörmalt: sei süll man seihn, wenn
 man irst dor wir in Swerin, denn güng s dor gor
nich wedder weg! Sei künn am Enn' dor ok noch so'n

Geschäft kriegen, as Stinetanten hadd; so'n Kopmann
in de Stadt, dor kem nicks gegen! Weumn't mäglich wir,
süll s sick keinen Handwarker anschaffen, obschonst dei
ummer noch vel höger as en Kutscher stünn, tau'm leiwsten

S8tilnfried. Dürten Blanck. 2. Aufl. 10
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seg sein Kopmann, un wenn dat nich wull, en Ange—
stellten.

Dit allens un noch vel mihr güng Dürten so dörch
ehren Kopp, un as sei's abends endlich up ehr Laget
leg, dunn künn 7 nich inslapen; dat kem jo woll von
all' den Kes un Hiring, un ut den Alkowen 'rut, dor

sagte dat un snorkte dat, bald groww, bald fin, sei leg
de halwe Nacht un ded kein Og tau.

Den annern Morgen bi rechte Tid wir Dürten up.
De Tanten hadd ehr all den Dag vörher en Hümpel
Städen ut de Zeitung 'ruteschrewen, wo äwerall en

Mäten söcht würd, un as nu Koffee drunken wir — den

drünken sei in de Käk — güng Dürten aw, ehr Tanten

hadd ehr noch ehr öllst lütt Dirn mitgewen, de süll ehr
t'rechtwisen.

Dat Kind wir ganz gespräkig, äwer Dürten hürte knapp
up ehr Vertellen; wenn s' blot man einen Deinst fünn,
wo süll't süs warden!

Sei hadd sick dacht, ehr würd nu allens eins sin, denn
sid dat ehr Jehann nu weg wir, wir't äwerall lik trost—
los; un doch, as sei nu tau Swerin so dörch de Straten
güng: Ach Gott, dacht' sei, wir'ck doch man wedder tau

Fru Pasturin gahn!
Nu wir sall up verschieden Städen west, äwer

dat wull nich glücken. De ein Madam, de müggt kein
Mäten direkt von'n Lann', 'ne anner säd, Dürten wir

ehr noch tau jung, up 'ne drüdde Städ', dor wir s'
tau lat kamen, eben hadd de Fru en Mäten meidt; un
so wir ümmer wat, un glücken wull dat narends. O,

tröft't' de lütt Kesin, sei süll man jo nich bang' sin, dat
gew noch so vel Städen! Hier, Helenenstrat Num—
mer 55, ein Trepp hoch, stünn ok mit up den Zettel,
hier süll s mal 'ringahn!

Dürten steg de Trepp tauhöcht un hadd eigentlich
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gor keinen Maud mihr. „Registrator Seifert“ stünn
dor up en purzellanen Schild, un as Dürten noch so

unslüssig stürn, kem ut de Dör ne grote, starke Dam'
rut, daf wir denn woll de Fru Registratern.

„Na?“ säd P.
„Ich hab' gehört,“ füng Dürten an, „hier würd'

en Mädchen gesucht ...“
„Ach so! Na, kommen Sie hier man rein!“

Dürten tred in 'ne grote, grote Stuw', de seg so
blink un blank ut, dor wir jo woll kein Kürnken Stow

up all' de Möweln, un de Fautbodden wir so glatt, so
wat hadd Dürten ehrleder noch nich seihn.

De Fru Registratern sett'te sick nu up en Stauhl,
kek Dürten irst so an, un nu güng't Fragen los.

„Wie alt sind Sie?“
Ich werd' im Herbst neunzehn,“ antwurdte Dürten.
So jung noch? Na, Sie haben aber die Größe.

Sie sind doch wohl auch kräftig?“
O ja, sad Dürten, kräftig wir f.
„Auch schon mal krank gewesen?“
„Nein.“
Haben Sie schon gedient?“
Ja,“ säd Dürten un vertellte von ehren Deinst

bi Fru Pasturin Martens tau Nigen-Krambs.
„Ach so, vom Lande kommen Sie? Na, zeigen

Sie mal Ihren Schein!“

Fru Registratern les den Schin, de Schin wir gaud.

„Hier steht auch auf, daß Sie kinderlieb sind;
Kinder hab' ich aber gar nicht.“

„O“ säd Dürten, halw verwunnert un halw be—
dräuwt; so'n Lüd' ahn Kinner wiren ehr bet dortau

noch nich vörkamen.
De Fru Registratern lachte: „Ja, da müssen Sie

10*
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sich denn doch wohl in finden! Wo soll ich auf'n Sturz
die Kinder hernehmen? Können Sie kochen?“

„En bischen,“ säd Dürten un vertellte, bi Fru
Pasturin wir sei gor nich an den Hird kamen, äwer tau
Hus, wenn Mudder krank west wir, hadd s' ümmer kakt.

„Na,“ säd de Fru Registratern, „is auch nich
nötig, ich koche selbst. Können Sie waschen?“

Ja, dat künn s', säd Dürten.
„Auch plätten?“
—

„Auch Chemisetthemde?“
Dat wüßt' nu Dürten gor nich, wat dat wir. Ne,

säd s, de Ort Hemde hadd snoch nich plätt't.
„Is auch nicht nötig, die geb' ich doch zur Plät—

terin, da haben meine Mädchen doch keine Zeit zu.
Können Sie reinmachen?“

Ja, säd Dürten, sei hadd bi Fru Pasturin ümmer
all' de Stuwen rein makt.

„Wie viel?“
Mein Gott, dacht' Dürten, niglich is sei hellschen!

„Sieben,“ säd sei, „mit den Schlafstuben.“
„So! Na, hier sind's nu bloß fünf, aber ich bin

sehr, sehr eigen! Nehmen Sie auch immer gut die
Ecken aus?“

Ja, säd Dürten un freute sick, dat hadd s' jo grad'
bi Fru Pasturin lihrt.

„Und wie isl's mit'n Fensterputzen?“
O, säd Dürten, dat künn sei all'
„Auch bohnern?“
Dat kennte Dürten nu wedder gor nich, up ein—

mal äwer schütt ehr dat dörch ehren Kopp: ja, säd s',
Kaffeebohnen hadd' s bi ehr Mudder ok all brennt.

Dunn lachte äwer Fru Registratern doch lud'hals'
los, dat ehr de Tranen in de Ogen treden! Ne, säd
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y, as Dürten ganz verdutzt ehr ankek, dat meinte sei
o nich! Ob Durten Stuwen bohnern künn? Hier, sei
süll sick mal den Fautbodden ankiken, wat sei den Faut
bodden woll so blank maken künn?

Ach so! Dürten hadd sick irst all wunnert, wo
dat woll makt würd. Ne, antwurdte sei, bi Fru Pasturin

hadden sei ganz witt Fautboddens hatt, de hadd sei's
Fridags ümmer schüern müßt.

Ha,“ säd Fru Registratern noch mit halwen Lachen
„das Bohnern müssen Sie sich denn noch annehmen!
HKun kommt aber die Hauptsache: sind Sie vielleicht

—D kann ich
nicht gebrauchen!“

Dürten kek ehr grot an.
„Ich meine, ob Sie Widerworte haben gegen Ihre

Herrschaft?“
Ach so! dacht' Dürten; Herre, wat de Fru doch

allens ftagen ded! Ne, säd s, dor künn Fru Registra
tern ganz geruhig sin, Wedderwürd' hadd s meindag nich.

Je,“ säd Fru Registratern, „mitunter gibt's bei
mir auch Schelte. Können Sie auch Schelte vertragen h

Dat wit nu wedder so 'ne Frag'! Wat süll Dürten

dortau seggen? Fru Pasturin, säd s, hadd gor nich

schullen.
Dat wir 'ne dämlich Antwurd von Dürten, un

Fru Registratern würd denn ok furts en beten spitz:
Was Ihre Frau Pastorin tut und, was Ihre Frau
Pastorin getan hat, da frag' ich ja nicht nach! Bei mir
gibrs Schelte, und wenn Sie keine Schelte nicht ver
cragen können, denn sagen Sie's man gleich!“

Herre Gott doch, ne, wat wir de Fru kort an—
bunnen! Ja, säd Dürten fix, Schell künn sei denn ok
verdrägen, dat wull sei sick denn ok mit äwernehmen.

So frög nu Fru Registratern noch dit und dat.
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Wat sei's morgens gaud ut'n Bedd finnen künn, ore
ob sei weckt warden müßt'? Wat sei in'n Eten ok nich
tühr wir un ok ehr Eten nich in'n Mullemmer smet?
Wat s mit de Fürung sporsam ümgahn ded, un wenn
sei mal eins utschickt würd, wat s' denn ok en beten allart

wir un nich so slösen un so düsen ded, dat einen Tid
un Wil lang würd, bet ss wedderkem? Un wat sei süs
noch allens fragen ded, Gott bewohre un behäude, wat
wull de Fru all' weiten! Dürten awer blew kein Ant—

wurd schullig un säd ehr allens.

Dunn kem dat Lohn. Dörtig Daler födderte
Dürten; ja, säd Fru Registratern, de süll s ok hewwen,
un tau Wihnachten, un wenn ehr Mätens ehr Geburts

dag wir, denn gew sei nah'n Bedrägen, un wenn sei
tau einanner passen deden, läd s ok noch tau. Dat
säd sei allens ganz von sülwen, ahn dat Dürten dor
ein Wurd von seggt hadd.

Dürten kreg all würklich grot Lust tau de Städ',
un wil doch Fru Registratern so spaßig wir, so würd
sei sülwst ganz tautrulich, un as nu Fru Registratern

so biweg' lang fragen ded, wennehr denn eigentlich ehr
Geburtsdag wir, dunn gew sei ehr tau Antwurd, Ge—
burtsdag hadd sei gor nich, ehr hadd de Esel in'n
Galopp verluren, as hei von'n Blocksbarg kamen wir.
Dunn lachte Fru Registratern ganz fürchterlich un let
sick dat noch mal seggen, dat wull s doch füurts hüt
middag ehren Mann vertellen!

Ja, nu glöwte Dürten all, de Städ, de hadd sei,
dunn frög de Fru Registratern noch wat: ob Dürten
ok viellicht en Brüd'jam hadd?

Dürten schöt dat Blaud tau Kopp, un hadd s' ok
eben noch so lacht, so würd sei nu so trurig un bedräuwt
utseihn, antwurden äwer müßt' sei jo: sa, säd s, en
Brüd'jam hadd sei ok.
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„Was?“ schrigte Fru Registratern, „Sie haben
en Bräutigam? Das tut mir sehr leid, denn kann es

mit uns beiden nichts werden!“

O, frög Dürten kurlos, worüm denn nich?
„Nein, Mädchen mit Bräutigams, die nehm ich

einmal grundsätzlich nicht! Das gibt gleich Speise
kammer- und vor der Türstehverhältnisse, die lieb' ich

nicht! Denn muß ich sehr bedauern!“
Dürten verstünn Fru Registratern wedder man

halw, äwer 't wir jo denn ok ganz egal, wenn Fru
Registratern denn doch kein Mäten mit en Brüd'jam
hewwen wull, denn hülp dat nich; denn ehrenBrüd'jam
untru werden — un wenn ehr einer hunnert Daler

böd, dat künn sei nich.
Sei stünn noch so, dunn säd de Fru Registratern,

för de de Brüd'jam sülwst en Querstrich wir: „Wie
kommen Sie junges Ding denn schon zum Bräutigam“

Ach Goit, nu wull' dat ok noch weiten, de ganze

trurige Geschicht mit ehren Jehann! Dürten füng also
in un vertellte allens von Ur tau Enn', un dat ehr

arm Jehann nu in de Welt gahn wir, un sei wüßt

gor nich mal, wohen, wohrschinlich awer nah Amerika;
dat äwer wüßt' sei, webdderkamen ded hei, un ehre
künnen Himmel un Ird' vergahn, as dat hei ehr ver—

geten würd.
Fru Registratern, obschonst sei nich för Rührsam—

keiten wir, hadd utnahmswiß mal Dürten ehr Vertellung
still mit anhürt, un as nu Dürten rein tau Enn' wir,

sad sei: „Das ist ja denn eine ganz traurige Geschichte!
Aber hören Sie mal, wenn Ihr Bräutigam in Amerika
ist, denn haben Sie ja auch gewissermaßen gar keinen
Bräutigam! Also wenn Sie denn wollen, denn kommen
Sie man heut' abend her mit Ihren Siebensachen!“

Ne, wat 'ne snurrige Fru! De besünn sick teihn—
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mal in de Menut, un Dürten dacht', sei wull tau Seker—

heit man leiwer noch mal fragen, ob f'ok recht hürt
hadd, dat sei den Deinst nu würklich hewwen süll.

„Du hörst, ja!“ säd Fru Registratern. Hier
hast du zweiunddreißig Schilling Mietsgeld, und merk
dir gleich: zweimal dieselbe Sache sagen, das lieb' ich
nicht! Meine Mädchen müssen die Ohren offen haben,
wozu halt' ich mir sonst en Mädchen?“

Dormit wir de Sak denn endlich awmakt, un
Dürten steg de Trepp hendal; ünnen wir de lütt Kefin
de Tid all lang worden.

Dürten wir den Ogenblick ganz glücklich, un as

sei wedder bi ehr Tanten wir, vertellte sei ehr furts,
nu hadd s''ne Städ, un wo? Bi Fru Registrater
Seifert!

„Ach du leiwer Tid,“ säd Fru Boy'n, „bi dei?
Wo kümmst du denn nu grad' tau dei?“

Je, de Lütt hadd ehr dor henbröcht!
„Na,“ säd ehr Tanten, „ick will di jo nich grugen

maken, Dürten, äwer twei in't Vierteljohr, dat sbi

dei dat wenigst!“ Un sei makte Dürten doch so bang',
tau'm leiwsten hadd sei furts dat Meidsgeld wedder hen
bröcht. Na, trost't' sei sick, sei hadd nu einmal an—
nahmen, un wer weit, dat müggt jo doch sacht gahn!

Un dat güng, dat güng wohrhaftigen Gott, dau'm
wenigsten tauirst. Fru Registratern lawte Dürten tau
ehren Mann, wat dat för'n anstellig un bescheiden Mäten

wir, dat glöwt' hei nich! Hei süll sick blot de Faut
boddens ankiken — ob dat nu woll tau seihn wir, dat
dit Mäten ehrleder keinen Bohnerbessen in de Hand
hatt hadd?

Na, säd de Herr Registrater, dat freute em! Denn
wull hei nu man blot wünschen, dat 't so biblew!

Dat wir äwer Fru Registratern all tau vel! „Otto,“
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fohrte sei up, „willst du damit am Ende sagen, daß ich
bloß schuld bin, daß ich die Mädchen immer bloß
verderbe?“

„Wer sagt das?“ un hei griente so en beten,
„du weißt doch, neue Besen kehren gut; wart's Ende ab!“

Un richtig, eines Abends — Dürten wir knapp acht

Dag' dor — sitten Registraters bi Disch, un sei, de

Registratern, is recht so'n beten verdreitlich. Ehr Otto
hadd ehr nümlich täuwen laten, un dat süll hei nich;
hei süll direkt von de Registratur nah Hus kamen un
nich noch ümmer irst bi Schleelein 'n Glas Bier drinken.

Mit einenmal kriggt sei den Brenner von de

Lamp tau seihn.
„Dörte,“ röppt sei dat Mäten, un as Dürten

driweus 'rinkümmt!: „Nach diesen stell mir keine schmutzige
Lampe wieder auf'n Tisch! Das bin ich nicht gewohnt!“

Dürten hadd de Lamp hüt morgen putzt un wüßt',
de Lamp wir rein. „Frau Registrater,“ säd sei, äwer
sei begrep sick noch, halte fix ne anner Lamp rin un

stellt' sei up'n Disch.
„Haha,“ säd de Registrater, as Dürten wedder

rut wir, „ich merke was!“
Otto,“ fohrte sin Fru up, „willst du anzüglich

werdeu? Das verbitt' ich mir! Ich kann doch ganz

unmöglich leiden, daß das Mädchen mir schmutzige Lam—
pen bringt! Für dich wär's ja am, End' nicht nötig:
o gut, als Schleelein seine, war diese auch!“

Dat wiren Spitzen, äwer de Registrater wir dat

all gewennt; hei blew ruhig bi sin Eten, hadd äwer
so in'n stillen sin Gedanken.

Un würklich, den annern Dag bi't Middageten, as

sei de Supp tau Bost hadden un Dürten nu frisch
Tollers bröcht, ret Fru Registrater ehren Otto sinen
Töller weg. „Was? Und so'n Teller läßt du dir
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hinsetzen von dem Mädchen? Dörte, hol dem Herrn
en andern Teller!“

Dürten stünnen de Tranen in de Ogen, sei säd
äwer nicks, güng nah de Käk un halt'“ en annern
Töller; reiner wir de ok nich, äwer't wir nu doch en
annern.

As sei wedder 'rute wir, säd de Registrater:
„Elise, du sollst sehn, das kommt mit diesem Mädchen
gerade so wie mit den andern!“

„Otto,“ säd sei, „wie kannst du das sagen? Das
kann 'm Mädchen wohl mal passieren, daß ein Teller
nicht ganz sauber ist; darum kann es doch ein gutes
Madchen sein!“

„Na,“ säd hei, „ich weiß Bescheid! Gestern die
Lampe, heute der Teller, morgen 'ne Tasse, übermorgen
en Suppengrapen, und schließlich ist's die alte Leier,
dann gibt sie Widerworte, und dann ist sie fertig!“

De Herr Registrater meinte dat gaud; hei seg jo ok,
dat Dürten en orndlich un anstännig Mäten wir, un em

duerte de Dirn, wenn dor nu süll mit rümstött warden.
Awer wenn hei Dürten bistahn wull — up dese

Ort göt hei blot OÖl imt Füer.
„Ja,“ säd sin Fru, „so machst du's immer! Immer

nimmst du Partei für meine Mädchen, bis du's denn
glücklich so weit hast, wie du sagst! Übrigens Wider—
worte hab' ich gar nicht nötig anzunehmen; das hab'
ich mir expreß noch ausbedungen.“

De Herr Registrater wir en Minschenkenner; hei
ded dat Kläukste, wat hei dauhn künn, un sweg still,
dacht' äwer so bi sick, wat wiren de Lüd' doch glucklich
de kein Mäten brukten! De Mätensfrag', dat wir ei

Thema, dor let sick vel äwer seggen un mihr noch äwer
swigen! Em süll blot wunnern, wer ditmal recht be—
höll, hei ore sine Fru!
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Na, wer recht behöll, dat hadd hei äwer mitde—
wil doch weiten süllt! Denn richtig, wedder ein acht Dag',
dunn döggt' dat Mäten all gor nich mihr, ne, ganz un

gor nich, un tau'm leiwsten hadd Fru Registratern ehr
furtsen wedder künnigt.

Dor wir nicks recht, wat Dürten ded, un wenn

ehr ehr Madam wat seggt hadd, so süll sei dat nu
maken, so wir dat bi ehr Mod' un anners nich, un

Dürten säd denn noch so truhartig: „Ja, denn kann ich
das ja auch so machen,“ denn wir't bi Fru Registratern
wedder nich drapen. „Du ungebild'tes Mädchen!“
schüll ) denn. „Wie oft hab' ich dir schon gesagt,
so heißt es nicht! Ob du es kannst, ob du es so machen
kannft, ist ganz egal; du machst es so, und damit gut!“

Ja, Dürten weinte männigmal des Abends,
wenn sei tau Bedd güng, ehr bläudigen Tranen! Slecht
wir jo Fru Registratern bi alledem nich, ne, ganz ge—
wiß nich, von Harten wir sei gaud, un wennde irste
Hitt verflagen wir, nahst wir de Sak ehr sülwen led,
awer wat hůlp dat all'? uttauhollen wir't bald nich mihr!

Ach, wo sehnt' sei sick nah Nigen-Krambs, wo
sehnt' sei sick nah Fru Pasturin, gor nich tau reden
von ehr llernhus! Blot einmal dor sin, blot einen

Dag! Ja, ja, fei fäuhlte dat, sei hadd dat Heimweh,
so dull, as einer 'k hewwen künn, un hadd sei vördem
glöwt, nu dat Jehann nich mihr in Hogen-Ziethen wir,
nu künn ehr ok ehr Heimat glik sin, denn wotau füll
s vör em noch wat vörut hewwen? — sei hadd sick doch
tau vel tautrugt, un ehr Mudder hadd unrecht, säben—
mal hadd 7 unrecht, dat sei sick an dat Stadtlewen
bald gewöhnen würd.

Sei wir jo Sünndags ok all utwest, sei hadd ehr
Tanten besöcht, äwer dor wir jo blot Not un Elend,

un helpen künn sei ok nich. Sei wir mit ehre Nahwers—
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dirn in'n Sloßgoren west un hadd dat Sloß seihn,
wovon ehr Vadder ehr in ehre Kindheit mal vertellt
hadd. Ach ja, gewiß, dat wir so schön, dat künn nicks
Schöners gewen up de Ird as dat Sweriner Sloß un

den Sweriner Sloßgoren, äwer ehr Hogen-Ziether
Eikholt, ehr leiwes Eikholt wir't lang' nich! Ach ein—
mal, einmal blot dor so up de Bänk sitten, wo sei mit

ehren Jehann dunn seten hadd!
Dortau kreg Dürten ok kein Nahricht von Hus, blot

einen Breif hadd s' hatt, Lischen hadd den schrewen, dor
hadd äwer eigentlich ok nicks wider instahn, as dat ehr
Kauh kalwt hadd, un dat sei süssen all' gesund wiren,
blot oll Kempk würd ümmer swacker.

Ja, dat künn sei sick denken. Ehr oll Vadder
Kempk! Wo weihmäudig hadd hei ehr noch ankeken,
as s' em Adschüs seggt hadd, as güng nu all' sin beten
Freud' in desen Lewen von em!

So kem Jehanni ran, un mit Fru Registratern
würd dat nich beter, ne, 't würd ümmer leger, un kreg
ok Dürten woll noch aw un an mal n fründlich Wurd

tau hüren, dat sei noch dacht', de Legst wir sei doch
likerst nich, den negsten Ogenblick wir't nich mihr wohr,
un wo mihr dat hei, de Registrater, ehr Parti nehm,
wo leger würd't.

Dunn kreg Dürten eines Dags en Breif ut Nigen—
Krambs, den hadd de Köster schrewen, sei seg dat furtsen
an de Upschrift. O Gott, dacht' sei, wat is passiert!
Denn dat dit wat tau bedüden hadd, dat wüßt' sei glik.

De Breif wir man ganz kort. Oll Kempk wir

krank, schrew de Köster, sihr krank, dat güng nu woll
mit em tau Enn', un up sinen eigen Wunsch deilte hei,
de Köster, Dürten dit mit. Obschonst dat Dürten kamen

süll, hadd Kempk nich seggt; hei, de Köster, hadd em
dornah fragt, dunn hadd hei so mit'n Kopp schüddt,
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ne, hadd hei seggt, wenn Dürten dat man weiten ded,

dat wir naug.
Un Dürten wüßt, wat sei tau dauhn hadd, sei

lep furtsen mit den Breif nah Fru Registrater. Awer
dor kem 7 schön an!

Wat sei nu rein verrückt worden wir, frög Fru
Registrater. Wat wull sei dor bi ehren ollen Scheper?
Ja wenn 't noch ehr Vadder wir ore ehr Mudder!
Aewer üm en ollen Scheper, de gor nich mal mit ehr
verwandt wir? Tau dese Reis' künn sei ehr keinen

Dag frigewen, vel weniger denn drei!
Meindag hadd Dürten süs kein Wedderwürd' nich

hatt, nu lep ehr äwer de Gall äwer, denn so wat wir

ehr noch nich börkamen! Wat? Nich mal en arnien
Kranken fin letzte Stunn' up Irden licht tau maken,
wull ehr verlöwen? Dat wir jo gräd', as wull s
ehr 't heilig Abendmahl verbeiden, ne, ne, wo künn de

Fru so sinj Un dit müßt' sei ehr seggen!
Fru Registrater, as Dürten nu so vör ehr stünn,

wüßt“ gor meh, wat för'n Düwel up einmal in dat
Maten fohrt wir, un't würd en Larm dor von de

beiden Frugenslüd', de Registrater sülwst kem nah de
Käk 'rutlopen un frög, wat los wir.

Denk dir, Otto, die Dirn will nach Haus, um
einen alten Schäfer sterben zu sehen!“

„Na, na, nur sacht!“ suüd hei, „das läßt sich
denn doch auch ruhig besprechen!“

„Ja wohl, da bist du wieder!“ schrigte Fru Re—
gistralern. „Und an dein Mädchen denkst du, und an
deine Frau denlst du nicht! O, es ist schändlich, schändlich!“

Elise!“ säd hei un wull ehr begäuschen, dunn
äwer treckt' sei ok de Schüpp up, denn Durten rohrt' all'

lang', un nu güng't los, nu hulten s'allbeid' gegen—
einanner up, un ein noch ümmer düller as de anner.
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„Elise!“ säd de Registrater noch mal, dunn ret
sin Fru ehr Taschendauk von't Gesicht: „Denn reisß,“
säd sei tau Dürten, „reis' hin zu deinem alten Schäfer!
Das aber sag' ich dir: znrück hier in mein Haus kommst
du mir nicht! — Und du,“ säd sei tau ehren Mann,

„du setzt mir gleich wohl 'ne Annonce auf: Umstände
halber u. s. w, denn wenn dies keine Umstände sind,

dann weiß ich's nicht!“
Dat klüng so spöttsch, so spöttsch, as Fru Regi—

stratern dat säd, Dürten güng dat as en Stich dörch't
Hart: künn dat denn keiner hier begripen, dat sei nah
ehren Vadder Kempk henmüßt'? Ja, sad sei äwer doch tau
Fru Registratern, ehr wir dat denn ok recht, dat sei
nich wedderkem; ehr wir't all lang' so recht west!

Dit wir dat Enn' von't Led. Tau'm wenigsten
bi dat ganze hadd de Registrater seggt, un wat hadd
hei ok woll seggen süllt? Dat dat mal so ore so en
Enn' nehmen würd mit Dürten, dat hadd hei wüßt,
äwer dat dat nu grad' üm 'n ollen Scheper sin müßt',
de Fall wir em bet dortau noch nich vörkamen. Na,
dauhn künn hei jo dorbi ok nicks, blot as hei Dürten
nu ehr Lohn gew, — hei hadd all männig Dirn aw—

lohnt in sinen Lewen, meindag äwer hadd em kein' so

—O—
säd, dunn gew hei ehr de Hand un wünscht' ehr alles
Gaude för ehre Taukunft, un dat sei ehren ollen Scheper
noch an'n Lewen dröp. Dat äwer nehm hei sick nu
vör: de negste Dirn, de wull hei nu mal ünnern Nacht
wächter slicht behanneln; hei müßt' dat nu mal so ver—
säuken, am Enn', dat dat wat hülp!
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Kapittel 15.

DPod un Tewen.

Dat wir Johannidag un 'ne Hitt, — in'n stillen

Sitten künn 'n sick den Sweit awwischen, un de armen

Knechts un Pird' up'n Felln, de wiren jo woll rein
tau'm Umfallen.

In dat Hogen-Ziether Eikholt äwer — dor kem

de Sünn' jo so nich dörch — wir't käuhl un schön, un

still as in ne Kirch, wenn eben de Paster Amen seggt hett.
Dor güng hüt Herr Baron spazieren. Güng?

ih ne, hei rönnt', as wenn hei bad'wis' güng, von
einen Stieg in'n annern, un so 'ne Unrauh leg up sin
Gesicht, un ümmer so nah'n Sloß hen kek hei un denn
eins nah de Klock — wat künn dat einmal tau bedüden

hewwen?
Ok in dat Nigen-Krambser Schausterhus gewe't

en Flag, wo de Sunn' den ganzen Dag nich henkem.
Dat wir 'ne lütte Kamer, de up de Nurdsid leg un

man ein einzigst lüttes Finster hadd, wat ok nochtau
dicht ünnern Dack set. De Sünn' müggt also stahn,
wos'wull,meindag nich künn sei in de Kamer 'rinnekiken.

Likerst äwer wir t hüt in des Kamer nich käuhl, ne,
vel stickiger as buten, un ok nich still, as in dat Hogen—
Ziether Eikholt, o ne, dat günste dor un stähnte dor
un süfzte, un't hürte sick gefährlich an, woans oll Kempk
dor ümkem, denn den sin Kamer wir't.

Ja oll Kempk! Meindag nich hadd hei up sin
stäkerigen Beinen vel Fleisch hatt, un üm sin dünnen
Waden hadden em de witten Strümp so slackert, dat
hadd spektaklig utseihn männigmal. Un nu? Dick as
en Besbom wiren beide Fäut, as hei dor leg up sinen
Bedd, un heit un rot as Füer, un wenn sick de Ge—

swulst nah baben tög un irst an't Hart kem, hadd
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Dokter Kühn seggt, denn wir dat mit oll Kempken rein
vörbi. Un dorbi so 'ne Weihdag' un so 'ne Pin dat hei,
de süs meindag nich vel Gewes' makt hadd, weck Tiden
schrigen müßt', dat't hinnen bi'n Kösterhus tau hüren wir.

Dat wir ok hier mal wedder eins tau seihn, dat
Starwen un Starwen noch tweierlei is. Männigein,

de slöppt so sacht heräwer in't Jensids un ward dat
gor nich mal gewohr, un männigein möt sick lang' quä—
len, bet hei tau Rauh kümmt; de ein krepiert up'n Stroh—
sack, am Enn' gor achter'n Tun, as wenn 'n Stück

Veih föllt, de anner süht an sin Lager Tranen fleiten,
dor is sin Fru, de drückt em noch de Hand, dor is sin
Sähn, de höllt em noch den Kopp, dor is sin Dochter,
de stoppt em noch dat Küssen t'echt.

Oll Kempk up sinen Lager, wenn hei jo ok nich
Kind noch Kegel hadd, wir nich allein, ne, Schauster
Blanck wir bi em. De ded em Handreikung, so gaud

as hei't verstünn, un wat oll Kempk ok ümkem, hei let
sick nicks verdreiten; denn säd'e, dat Dodbliwen wir dat
einzigst hier up Irden, dat künn ein jeder maken, as

ri wull, un brukte sick von keinen wat tau befehlen
aten.

Dat wir dat minschliche Gefäuhl, wat ünner Meister
Blanck sin Schortfell set, un Unkel Bräsig hett 't mal
seggt, up'n Johrmark kann dat keiner köpen, un also
künn dat ok Fru Blanck nich. Dei wir tau'm leiwsten
ut'n Ding' 'rutlopen, denn uttauhollen wir't nich mihr,
un dat p den ollen Kirl noch räuken süll un plegen,

dat stünn nich tau verlangen. Sei bedte blot tau'n
leiwen Gott, dat hei doch blot en Inseihn bruken müggt
un bald de Sak en Enn' maken.

Bethertau äwer — dat wir nu hüt de achte Dag —

hadden Schausters Mudder ehr Gebede noch nicks hul
pen, in'n Gegendeil, oll Kempk, de ded, as dacht heo
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gor noch nich awt Dodbliwen. Ehrgistern wir de Ent
spekter bi em west — den, Köster hadd bi sick hatt —

un hadd em seggt von Testamentmaken; wenn hei kein

Testament nich makt hadd, so as hei jo kein Arben
hadd, denn föll nahst sin Vermägen an den Staat, un't
gewdoch so vel arme Minschen, de t beter bruken
kunnen. Dunn äwer hadd Kempk mit den Kopp schüdd't

un so mit de Hand winkt, obschonst hei knapp de Hand
noch böhren künn! ne, noch nich, dor wir noch ümmer
Tid lau! Un Schauster Blancken wir dat upfallen:
mmer, wenn hei, de Schauster, mal unverwohrens in
de Dör kem — de Kamerdör de knarrte so en

beten , denn würd oll Kempk so mit de Ogen kiken,

as müßt nu einer kamen, up den hei luert hadd, un

wenn hei Blancken denn gewohr würd, denn säd hei:
„Ach, du büst 't, Blanck!“ Up wen künn hei denn blot
noch täuwen? —

Nu wir 't so hente fifen 's Nahmiddags, un Blanck

set grad' bi Kempken, dei desen Ogenblick still för sick
weg leg, un de Kamerdör stünn apen Up einmal
richttt sick Kempk so up bi all sin Swackheit: „Wer is
dor?“ fröggt hei. „Is sei dor?“

„Wen, Kempk?“ fröggt Blanck.

„O Dürten,“ seggt hei. „Ja, sei is't, ick heww

ehr hürt!“
Haha, denkt Blanck, nu kriggt hei wedder dat

Phanlasieren! Dat hadd, hei nämlich all' de letzten
Dag all hatt, un von Dürten wir dor ümmer vel mit

tüschen west.

„O, Kempk“ seggt Blanck, „wo süll dat taugahn,
dat Bürten kem?“ Denn von den Köster sinen Breif

wüßt' Blanck nicks aw.

Indessen geiht hei denn doch 'räwer nah de Stuw',
11

A—
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dor leg man blot noch 'n lütten Gang tüschen, un as
hei in de Stuw' kümmt, wen süht hei? Dürten!

„Dürten, Dirn, wo kümmst denn du hüt her?“
„Je, dat segg ick ok,“ säd Schausters Mudder in

hellen Arger, „isst nich en dwatsches Stück von Dürten?
Lett Fru Registratern mit all' ehr Arbeit sitten un
kümmt hier angereist?“

„Mudder, Vadder,“ säd Dürten so flehentlich, sei
hadd noch nich mal ehren Haut awsett't, „ick will Jug
nahsten allens vertellen; nu lat't mi irst nah Vadder
Kempk!“

Awer Schausters Mudder wir tau bös': „Vadder?“
röp sei. „Wer is din Vadder? Hier — un sei wis'te
up ehren Mann— dit is din Vadder, un kannst du
dat verantwurden ..“

„Mudder,“ föll äwer dunn de Schanster ehr in de
Red', „nu lat dat Beden! — Kumm, Dürten,“ säd hei

tau sin Dochter, „Kempk hett soeben nah di fragt; mi
is dat unbegriplich, dat hei di hürt hett!“

Dürten güng mit ehren Vadder nah Kempk sin
Kamer un't wir, as wenn up einmal in den ollen Kirl

dat Lewen wedderkamen wull, so lücht'ten em de Ogen,

un wat hei sid hüt morgen nich mihr künnt hadd, hei
böhrte sine Hand tauhöcht un hel s' ehr hen: „Dürten,“
säd hei. „ick wüßt' jo, dat du kamen würdst!“

„Ja, Vadder Kempk,“ säd Dürten un höll sick mit
Gewalt dat Rohren: wo hadd de Krankheit ehren ollen
Fründ verännert!

„Dürten,“ säd hei mit swacke Stimm, „ick heww
di wat tau seggen.“

Dorbi kek hei so nah den Schauster, un Blanck
verstünn em un güng rut.

„Dürten,“ sad de olle Mann, as sei allein wiren,



163

un Dürten hürte, wo em dat Spreken suer würd; „kumm

neger bet heran.“
Sei ded't.
„Dürten,“ säd hei dunn, „woför höllst du mi?

Ok för'n Gizhals, so as de Lüd'?“
„O Vadder Kempk,“ säd Dürten, „wo kannst du

so wat seggen? Ick denk, du wullst mi wat vertellen?“
„Ja“ säd hei, „dat will ick ok! Ach, kik mi doch

mal orndlich in't Gesicht!“
Sei ded't. „Ja,“ säd hei dunn, „dat sünd de

Ogen! Grad' so'n Ogen hadd sok, un grad' so'n
Hor, as du, hadd s ok, un Dürten heit sei ok! Blot

ganz so grot wir snich.“
„Wer, Vadder Kempk?“ frög Dürten.

„Na, sei!“
Wecker sei, Vadder Kempk?“
„Ach, frag' mi nich nah ehren Namen, wat willst

mit ehren Namen? Sei wir min Brud, ja, kik mi nich
so an! Kann ick nich ok 'ne Brud hatt hewwen?“

„O, Vadder Kempk, worüm nich?“
Ja, ja sei wir min richtig Brud un ick ehr richtig

Brüdjam, un ick müß in de Welt, un as ick wedder

kem ..“

„Un as du wedder kemst?“ frög Dürten.
Dunn wir sei lang' verfrigt un hadd en annern!“

Hei säd dat mit so matte Stimm', ehr äwer,
Dürten, wir nu allens klor; ja, ja, dat hadde sick
ümmer dacht, so ganz wat Trurigs müßt' ehr Vadder

Kempk erlewt hewwen!
Un dunn?“ frög sei. „Wo würd dat dunn?“
Dunn würd ick de, de ick noch hüt bün! Dunn

hüng ick mi an't Geld; wat möt de Minsch doch hewwen,
woran hei hängt. Un weitst, wo vel ick heww“

Hei wull sick wedder äwer Enn' richten, dat wir,
11*
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as ob dat Geld em Kräft gew, up einmal äwer —

Dürten hadd em gor so fix nich helpen künnt — baff,
sackt hei t'rügg un makt' de Ogen tau, un Dürteu
dacht', nu kem de Dod.

Sei höll tru bi em ut, un wunnerbor! sei hadd

meindag noch keinen Minschen starwen seihn, un doch
hadd 5 nich en Spierken Angst.

Up einmal ret oll Kempk de Ogen up.
„Staatspoppieren, Herr Entspekter?“ kem dat äwer

sine Lippen. „Herr Entspekter, ick segg, 'ne Hypethek,
Sei nehmen 'ne Hypethek!“

„Vadder Kempk,“ säd Dürten, „wat spreckst
du dor?“

„Adschüs ok, Dürten“ — dat wir, as wull hei
ehr antwurden —. „Vergett nich morgen abend, deun
bün ick wedder hier tens Jugen Swinskaben!“

Wo klüng dat leiwlich! Gewiß, hei drömt' un
red'te mit sin Brud. Äwer wat wir dat? Wat säd
hei nu?

„Min Vadder, Herr Baron? O, wenn Sei dat
doch weiten willen, min Vadder, de hett Sei Ehren
Vadder ganz glik seihn!“

O Gott, wat red'te Vadder Kempk all trecht!

Dat hadd jo gor keinen Sinn!

Un Dürten lep heräwer nah de Stuw': „Vadder.
kumm doch blot mal hen, wo spreckt hei!“

Blanck güng mit ehr nah de Kamer, ok sin Fru
güng mit.

„Herr Entspekter,“ säd Kempk,„ick segg, Sei nehmen
'ne Hypethek! Verstahn Sei mi? ne Hypethek is
beterl“ Hei wir all wedder bi sin Geld.

„Jehann Maaß, Jehann Maaß — dat wir ornd—

lich, as wenn hei dat schrigen ded — nimm di in acht,

de Dirn bedrüggt di! Mi' hett s jo ok bedragen!“
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„Heinerich,“ säd Schausters Mudder, „bliw du bi
em!“ ‚Kuinm, Dürten,“ säd s tau Dürten un tög

ehr mit sick. „Wat willst hier wider noch von hüren?

Hei phantasiert!“
Unnod güng Dürten ut de Kamer, Blanck blew

bi den Kranken.
Binnen in de Stuw' wull Schausters Mudder

nu abslut von Dürten weiten, worüm sei denn nu

eigentlich hüt kanen wir. Äwer Dürten kem nich mit
de Sprak rut: „Wo sünd Lischen un Hanne,“ frög ',
üm von dat Thema awtaukamen.

Dunn kem de Schauster wedder in de Stuw' rin—

stört't: „Mudder, ore Dürten, lopt fix mal 'rüm nah'n
Köster! Kempk is wedder bi Besinnung un will sin
Testament maken; äwer lopt, lopt, ick glöw, vel Tid

is nich mihr!“
Heinerich,“ saäd Schausters Mudder, „hei will sin

Testament maken? Gott sei Lob un Dank, denn ward
hei hüt erlöst'! Ehre den, de Dod nich up de Lippen
ftt, ehre makt hei kein Testament!“

Dunn würd sei doran denken, dat wir jo hüt

Jehanni: „Heinerich, wi kriegen jo hüt ok noch dat
Kosigeld!Gah 'rin un segg em von dat Kostgeld, süs

geiht hei uns am Enn' dor noch mit dörch!“ In Geld—
saken irugte sei nu einmal Kempken ganz un gor nich.

De Schauster säd nicks up dese Red', güng äwer
wedder 'räwer nah de Kamer.

Kempk wir bi vulle Besinnung; Weihdag' hadd
hei sid hüt middag nich mihr hatt. „Kamen sei bald?“

frög hei.
Sei warden woll kamen, Kempk; Dürten is all

rüm nah'n Köster.“
Nah einige Tid frög hei wedder: „Kamen sei

noch nich?“
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„Sei warden woll kamen, Kempk!“
So blew dat bi: viermal noch frög hei, wat sei

noch nich kemen, un't wir 'ne Hast un Angft, as wenn
hei bang' wir, sei kemen tau lat.

„Wo is di, Kempk?“ frög Blanck.
„O, ganz gaud! Kamen sei denn noch nich?“

frög hei all wedder.
„Sei warden woll kamen!“

Endlich, endlich, dor kemen sei, de Köster mit den
Entspekter — den hadd Dürten fix von'n Felln heran
halen müßt, taum Glück wir hei dichtbi west — Korl
un Jehann Lohs', de föfte Tüg süll Schauster Blanck
sin, fif wiren in'n Notfall naug.

Scheper Kempk wir noch ümmer bi vulle Besin
nung, wovon sick de Entspekter irst äwertügen ded.
Dunn würd, en Disch herinnehalt, an den de Köster
schriwen süll, Dint, Fedder un Poppier hadd hei sfick
mitbröcht, un nu künn't losgahn.

Wildeß set Dürten bi ehr Mudder in de Stuw',
un Schausters Mudder füng nu wedder dorvon an, woans

dat blot mit Dürten ehre Reis' tausamenhüng, un let
nich nah un let nich locker, Dürten müßt' ehr dat ver—
tellen. Un as sei nu so von ehr Heimweh sprök, un

sei hadd starwen müßt, wenn s' dor noch länger blewen
wir tau Swerin, dunn hürte Schausters Mudder gor
nich wider hen up ehre Würd' un —DDD
Backen von ehr Kind; sei bosste sick um gruns'te sick, un
bet an'n Hals stünn ehr de Arger: wo wir dat einmal

mäglich, wo künn so'n Dirn ehr Glück mit Fauten
von sick stöten!

Dunn kemen Lischen un lütt Hanne, de hadden
von'n Acker en Korw mit jung' Kartuffeln halt — dat

gew äwer Johr all weck — un as sei in de Stuw'

treden un dor ehr Dürten segen, würd' dat 'ne Freud'!
„Scht! scht!“ säd Dürten un hadd man naug tau dauhn,
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dat sei f still kreg, denn bi allens, wat sei säd un wat
sei sprök, dor dacht' sei ümmer an ehren ollen Kempk.

De arme, arme Minsch, wat, hadd de hatt von

sinen Lewen? Ne, sei wullet nich so maken, as Kempk
sin Brud. Un wenn dat noch so lang' süll wohren,
bet ehr Jehann taurüggkem, sei wull em tru bliwen,
un wenn hei ok mal, eins up'n Dod' leg, denn wull sei
bi em stahn, wenn 't Gott nich so gefel, dat sei noch
vör em ut de Welt güng.

Dunn güng de Dor up, wo't nah Kempken sine
Kamer güng, un ehr Vadder kem rin un seg so irnst
um wiß ut, un Dürten wüßte furts Bescheid. „Kempk

is inslapen,“ säd hei sacht.
Dor emen of all de annern, denn dörch de Stuw'

güng de Passasch' nah buten, un Köster Dreiws drög
nner'n Arm dat Tesiament. „Dürten,“ säd hei in'n
Vörbigahn un drückte ehr de Hand, „dat hett di woll
din gaude Geist ingewen, dat du hüt kamen büst!“

De Schausterfru, as sei dit hürte, hadd all en

spitzes Wurd up ehre Tung' von wegen heimliche Breif
schriweri, dunn tög ehr Mann ehr still bisid: „Mud
der,“ sad hei, „Kempk hett Dürten dat Ganze vermakt!“

Dat Ganze —vermakt?“

Heinerich!“ schrigte Schausters Mudder, äwer
dor wir kein Heinerich, de Schauster wir all wedder
rutstört't; „Dürten ...“ rep sei, äwer dor wir kein
Dürten, so drad' de Weg man fri wir, wir Dürten nah
de Kamer lopen un stünn dor bi den Doden; „Herr

Entspekter,. ..“ äwer dor wir ok kein Entspekter, denn
Hillmann seg dor huten einen von sin Knechts, de em

hier nahsöcht, un makte, dat hei rutkem; „Herr Lohs ...“
Len einer müßt' ehr doch woll Red' stahn — äwer

dunn kek Hillmann wedder in de Dör: „Möller,“ säd
hei tau Korl Lohs', „eben is upn Sloß en lütten Baron
geburn!“ As dat Korl Lohs hürt hadd, dunn lep hei,
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wat hei künn, Jehann, sin Brauder, mit em: des Niig
keit, de müßten s Muddern furts vertellen!

So wull denn keiner Schausters Mudder hüren,
un sei wir mutterseelenallein dor in de Stuw'; denn
Lisch un Hanne seten vör de Dör un freten in den

Kauken, den ehr grot Swester for ehr mitbröcht hadd.
Kortsch güng dor grad' vörbi: „Nad?“ säd ; „Ji beiden
plegt Jug hier woll'n Gauden! Wat is'e sos? Is
Hochtid ore Kindelbier?“

Unner so'ne Umstänn' besünn ok Schausters Mudder
sick tauletzt un güng heräwer nah de Kamer un stünn
dor mit de annern bi den Doden un folgte ok de Hänn':

Süh, dacht' sei, wo hei dor nu stilling liggt, 48 wir
heist gor nich west mit dat Rementern! Unas sei
nahst all' drei tausamen 'rutegüngen, dunn föt sei Dürten
rundting üm: „Ja, Dürten,“ säd sei rührsam, „nu
glöw ick 't ok, dat di din gaude Geist dat ingewen hett,
ore dat di 'n Engel herschickt hett!“

Dürten wüßt' noch von nicks; sei kek ehr Mudder
verwunnert an: dei süll doch nich Fru Registratern meinen?

Tau dese sülwige Tid stünn Herr Baron von Flessen
in sinen Ahnensaal 'un kek sick dor de Spitz von sinen
Stammbom an: ein Glück, de Maler hadd noch Platz
laten! Buten schinte ümmer noch de Sünn', un in den
Hogen-Ziether Ahnensaal kek s' 'rin, in de lülte Kamer
von dat Nigen-Krambser Schausterhus äwer nich.

Kapittel 16.

Wedderseihn.

Oll Kempk wir ünner de Ird, un glik noch nich,
äwer as irst mit de Arwschaft allens in de Reig wir,
würd't in de ganz Gemein un wid doräwer 'rut be—
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kannt, wat för en Hümpel Geld de Oll hinnerlaten

—
Daler bien simpeln Scheper! Un all' dit vele Geld,
dat hürte nu de Schausterdirn tau Nigen-Krambs! Wat
weck Lüd' doch för'n Glück hadden!

Je, wat dat ok allein woll Glück west wir? meinten

weck. Dor würden de Schauster un sin Fru sacht furts
up spinkeliert hewwen, süs hadden ' den Ollen woll
nich in Kost nahmen!

Na, säden denn wedder annere, dat wir nu ganz

egal, dat Geld wir dor, un nu süll einer seihn, wat

Schausters Dürten för'n Parti mök!
So red'ten wedder mal de Lüd', un wenn't nah

Schausters Mudder gahn wir, in dit letzte Stück hadden
erecht kregen. Denn bi so'n Vermägen, as nu ehr
Dürten hadd, dor künn s den grötsten Kopmann tau
Rostock ore tau Swerin beanspruchen, un alle Dag' still

in de Stuw' up'n Sopha sitten, un in ehr eigen Ekipasch'
spazieren führen, un 's Winters in't Theater gahn. Un
Lischen künn s' denn tau sick nehmen un nahst ehr ok
en“ Mann anschaffen, natürlich ok en Kopmann, un

wenn ehr Bräuber sick mal setien wullen, denn künn
de ok noch ünner de Arm' gripen; Fritz un Hinnerk
wiren jo man Handwarkers worden, lütt Hanne äwer
künn sei Kopmann lihren laten an ehren Mann sin
Kontur, denn so'n Geschäft, as dei denn hadd, de höll

sick gor kein'n Laden, de hannelte blot in'n groten.
Ja, Dürten künn de ganz Fomili glücklich maken, schad',
dat ehr Mann, de Schauster, mal so wir, süs treckten
sei Ollen noch sülwen nah de Stadt.

Dit wiren Schausters Mudder ehr Ideen, äwer
sei wir 'ne klauke Fru un wüßt, gaud Ding will Wil
hewwen, un is de Appel rip, föllt hei von sülwen, un
vdorüm wull sei ditmal, so suer ehr dat ok würd, vör—



170

löpig noch de Pip in'n Sack behollen. Denn leider,
Dürten stek noch ümmer de Kutscherbengel in den Kopp,
un in dat Stadtlewen hadd ss äwer Sommer gor en

Hor in funnen, un dorum, wenn hier nu Gewalt bi

brukt würd', denn wir s' am Enn' in'n Stann' un sett't sick up

de Achterbein, un ehr Vadder stiwt' ehr noch den
Rüggen —ne, ne, lat sei sick nu man irst besinnen!

Natürlich, aw un an so'n beten dorvon anstöten, dat

künn nich schaden!

Je, Dürten hürte woll ehr Mudder lopen, äwer
de ehr Gedanken, dat wiren lang' nich ehr Gedanken
un kunnen meindag nich ehr Gedanken warden.

Dürten ehr Gedanken wiren bi ehren Jehann,
ehren leiwen, leiwen Jehann, de wir upstunns ehr
Upstahn un ehr Beddgahn. Dat wir ehr jo bethertau
all ümmer schrecklich west, dat ehr Jehann as 'n Deiw
bi Nacht hadd ut sin Heimat gahn müßt, äwer wat
wir dat gegen nu? Nu hadd sei all' dat vele Geld —

denn ehr Vadder wull nicks dorvon hewwen, un ehr
Geswistern dörft' s nicks dorvon gewen, dat led hei
ok nich — un hei, üm den sinentwegen doch dat Geld

allein man för ehr Wirt hadd, ehr leiw Jehann, de
müßt in't Elend sitten: wir dit nich noch vel schreck—
licher? Denn wenn Jehannen dat gaud güng in Amerika,
süll hei denn nich ein einzigst mal an sinen ollen Vadder
schrewen hewwen? Sei wir so oft all bi oll Maaßen
west, meindag äwer wir kein Nahricht von em dor, oll
Maaß güng sülwen so tau Kihr, dat künn en Stein
erbarmen! So nülich noch! „Dor sitt ick,“ hadd hei
seggt, „un kann de Hänn' in'n Schot leggen un dat
mit anseihn, woans de Slesinger mi Pird' un Wag' tau
Schann' führt, un min Jungt, — Dürten, Dürten,“

hadd hei seggt, „wer 's leger an, du ore ick?“
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Liker äwer drög Dürten Blanck ehr Hartled still
un ahn Klagen, ded alle Dag' ehr Arbeit un hülp ehr
Mudder, ja, dullte gor woll mit de Lütten, un —

wunerbor, wo dat doch is mit'n Minschen! — weck

Tiden, denn fäuhlte sei in sick 'ne Tauversicht un en
Vertrugen: lat't wohren, dacht' ss, wo lang' dat
will! Dat hei taurügg kümmt, weit ick, un füll ick
denn de Sünn' begahn un klagen? Nahst kemen
denn äwer wedder ok de Stunm, wo ehr dat Hart

intweigahn wull.
Still äwer wir sei ümmer, un dor nu Schausters

Mudder, obschonst dat gegen ehr Natur wir, sick ok be—
dwüng, so wir't upsteds nu mal de Schauster, de in den
Nigen-Krambser Schausterhus' den meisten Larm mök.

Blanck hadd up einmal gor tau vel tau dauhn

kregen un künn von Morgen bel Abend up sinen Hüker
sitten, un likerst wull de Arbeit gor nich all' warden.
Von all' de Buerdörper in de Gegend, von Strahlen—
dörp un Dierkow un Wilhelmshagen, dor kemen em

de jungen Buersähns in't Hus tau lopen un wullen
Stäwel von em makt hewwen, dat hei tauirsten gor

nich wüßt hadd, wat dit bedüdte. Bald äwer wir hei
doch dorachter kamen, denn so mit'n Dummbüdel wir
hei ok nich kloppt: dat wir nich üm sin schönen Stäwel,
dbat wir um sine rike Dochter, üm Dürten wir't, dat
dat tau Tiden bi em in de Stuw' 'rintög, as wenn de

Immen in'n Sommer nah'n Stück Zucker fleigen.

Hier wir nu äwer uns Meister Blanck de Buern—
sähns nich bös' üm, ih jo nich! Denn irstens de Ver—
deinst wir mittaunehmen, un denn tau'm annern wir

dor ok würklich männig junge Minsch mit tüschen, den
hadd hei sick woll wünscht as Swiegersähn. Denn dat 's
nu all ein Dauhn: so'n Buerfru, wenn dat man jichtens
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'n beten wat von Städ' is, is gaud tau Weg', de sitt
up ehre Hauw, as de Lus in'n Schorf.

Awer wenn hei denn wedder Dürten ehr Backen
seg, wo bleik un blassing de noch ümmer wiren, un wo

sei meiste Tid, un wenn so'n jungen Kirl ehr noch so
nipern ankek, lik wiß un eben blew, den Mund so fast
tausamenknepen, — denn makte hei dat likerst grad'

so as sin Fru, d. h. up sine Ort natürlich. Sin Fru,
wenn dor so'n jungen Snäsel in de Stuw' dat Reden

kreg, wat hei för'n Kirl wir, un wat för'n schöne
Hauw hei kreg ore gor all hadd, un wo vel Acker

doran wir, un wo vel Wischen un Pird' un Käuh —

dei dreihte sick denn ümmer so snippschen aw, un seggen
ded sei't nich, äwer marken künn dejenige dat doch, sei
dacht': du Worm, du kannst mi jammern! Hei äwer,
Schauster Blanck, kreg dat denn mit dat Kloppen un
Bäkern un mit dat Pinnen un Nageln un makte en

Randal un en Spektakel, dor künn'n sin eigen Wurd
nich bi verstahn, un wat so'n jungen Kirl denn noch
för gladde Würd' hadd, 't wir allens rein in'n Wind

spraken, 'ne Antwurd kreg hei dorup nich.
Awer allens in de Welt wohrt sin Tid. De

Buersähns, obschonst so'n richtigen Buer äwerall wat
tag is un meiste Tid klewan höllt, — tauletzt würd 't

ehr doch sülwen klor, dat Dürten Blanck för ehr nich
wir, un wat de Schultensähn tau Wilhelmshagen wir,
de nehm ok gor nich länger 'n Bladd vör'n Mund un

säd't in sinen Dörp tau jedwereinen, de Schausterlüd'
tau Nigen-Krambs, wat dat för Lüd' wiren. De Ollsch
hadd 'n Nagel, de Oll wir dow, un de Dirn wir

dumm! Wat? Wir dat nich 'ne Dummheit: sei künn
de schönste Buernhauw in'n Fürstlichen sick utsäuken un
luerte up en weglopen Kusscher von 'n Eddelmann?
Un ähnlich so säden ok de annern, un mit densülwigen
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Ogenblick, wo sei tau dese Insicht kamen wiren, wir
Meister Blanck ehr Kundschaft wedder los, utbenahmen
Korl Saß ut Dierkow, de blew em tru.

Dat wir en Glück för Blanck, dat hei dat Ruck—

wis' all gewennt wir, denn duntaumalen mit Herrn
Baron, as dei sin Kunn' noch west wir, wir't grad'
so west, un dorüm keine Feindschaft nich, man blot,
dat wir en Elend, säd'e, mit den Kutscher, dat dei nich
kamen wull! Sin arme Dirn, wo güng ehr dat!

Dor seg'n doch ok mal wedder bi, dat Geld allein den
Minschen ok nich glücklich maken künn!

So wir dat mitdewil all Harwst worden, un

Schausters Mudder würd de Tid doch lang, dat Dürten
gor nich sick besinnen wull: nu hülpp't nich läuger,
dacht' s, tau einen Lock müßt' de Voß herut. Wenn
sei man blot in Rostock ore in Swerin 'ne anstännig

Fomili wüßt', wo Dürten äwer Winter sick bi uphollen
künn! Dor kemen nu nahst jo all' de finen Bälle,
dor würd sick denn de Sak woll maken; up't Geld
künn't Dürten jo nich ankamen. Bi Stinetanten, dat
wir nich; wat Dürten ehr von dei vertellt hadd, dat
wir denn ok woll man en „glänzend Elend“. Awer

bi Fru Registratern, schad', dat Dürten nich in'n gauden
von dei awgahn wir, dat wir en paßlich Flag west!

Dunn eines gauden Dags — 't wir all nah

den Vieruntwintigsten— kem Korl Lohs', de wir den

Dag vörher tau Stadt west, un bröcht' för Dürten en
lütt Paket, un as dunn Dürten dat Paket upmök, so
wiren dor en Por Strümp in! Nu kik, ehr Strümp,
de hadd sei dunntaumalen bi Fru Registratern in de
Il bergeten! Un as sei nu den Breif upmök — denn

dor leg ok noch en Breif mit bi — von wen wir hei?

Ok von Fru Registratern!
Herre Kinner! dacht' Mudder Blanck, süll dit am
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Enn' en Fingerzeig von Gott sin? „Swinn', Dürten,“

säd sei, „les mal vör!“
Dürten les, denn sei wir sülwen niglich, wat Fru

Registratern von ehr wull: „Liebe Dörte!“
„Süh mal, wo nett!“ säd Schausters Mudder.

„Na, les' mal wider!“
„Wenn Sie jetzt ja auch das große ...“ dat Wurd,

wat nu kem, wir nich tau lesen ... „haben und ein

Paar ...“ dor set Dürten all wedder fast ... „nicht
weiter ent ... ent ...“

„Ne,“ säd Dürten, „ick kann doch schrewen Schrift
süs lesen, äwer dat seih 'ck in, bi desen Breif, dor möt
de Köster 'ran!“

„Ja,“ säd Schausters Mudder, denn ehr plagte
ok de Nigligkeit, „denn lop fix mal 'rün!“

Dürlen lep aw, äwer't wohrte 'ne ganze Tid, bet
sei wedder dor wir. De Köster, säd s', hadd ok nich
furts allens lesen künnt un seggt, dat wir 'ne gor
un gor'e slichte Handschrift, un dorbi wiren weck Würd'
noch ganz verkihrt schrewen, dat müßt' em eigentlich
wunnern von so'n gebillte Fru.

„Na,“ säd Schausters Mudder ungedüllig, „kannst
du den Breif nu lesen, denn les'!“

Dunn les' Dürten, un ditmal güng't ahn Steken—
bliwen:

„Liebe Dörte! Wenn Sie jetzt ja auch das große
Portmonneh haben und ein Paar wollene Strümpfe weiter
nicht entbehren, am Ende tragen Sie nun bloß noch seidene,
so kann ich doch Ihr gütiges Geschenk unmöglich an—
nehmen und erfolgt solches mit bestem Dank anbei
zurück. Wir sprechen noch oft von Ihnen und hab ich
neulich noch zu meinem Mann gesagt: Otto, hier siehst
du wieder, der Zug des Herzens ist des Schicksals
Stimme; das Mädchen hat es wohl gewußt, was sie
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zu ihren alten Schäfer zog. Es hat mich aber aufrichtig
sehr gefreut, wir haben uns doch im Grunde gut ver—
tragen, und Ihre Nachfolgerin, da ist aber mein Mann
schuld an, der hat sie so schlecht behandelt, ist auch schon
wieder weg. Wenn Sie mal nach Schwerin kommen,
besuchen Sie Ihre

Frau Registrator Seifert.

NB.! Ihr Kutscher hat denn nun wohl seinen
Laufpaß gekriggt?“

Man süht, Fru Registrater Seifert müßt' dat doch
en wichtig Stück west sin mit Dürten ehre Arwschaft,
süs hadd s' in ehren Lewen noch kein Mäten Strümp
nahschickt, vel weniger en Breif.

„Ne,“ säd Schausters Mudder, „wat schriwwt de
Fru nett! Un du hest ümmer up ehr schullen, Dürten!“

„Schullen, Mudder? Ick heww ümmer seggt, von

horn is sganz gaud, äwer gegen ehre Mätens döggt Nnich!“

„Ja, Dürten, gegen ehre Mätens!“

Mudder Blancken äwerkem dat so mit einenmal:
täuw, nu is't Isen rot, nu möt dat smädt warden!

„Wat meinst du dortau, Dürten, wenn du nu so
den Winter äwer di bi Fru Registratern hengewst, so
as Gesellschaftsdam', blot dat dat Ding en Namen hett,

Gehalt natürlich nimmst du nich. Süh, 't ward nu
Tid, du mötst hier mal herut, du mötst nu von de
Welt wat seihn, du mötst ..“

„O Mudder,“ fel Dürten ehr in't Wurd, „kümmst
du nu wedder mit Swerin?“ un dormit güng sei ut
de Stuw'.

Awer Schausters Mudder hadd de Gedank nu ein—

mal fat't: dit wir dat richtige Flag feör Dürten! Fru
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Registratern, dat seg sei jo ut allen, wir 'ne ümgängliche,
spaßige Perßon, un grad so ein müßt' 't sin, un wat
sei von den Kutscher schrewen hadd, dat Dürten den
süll lopen laten, dat wir ehr ut de Seel spraken.

„Heinrich,“ frög sei ehren Mann, de hadd dat
allens mit anhürt, „wat seggst du dortau?“

„Ick, Mudder? Ick segg as Dürten.“

pe wenn sick Schausters Mudder dat nich dacht
hadd!

„Ja,“ säd sei spitz, „dat deihst du ümmer! För
dinentwegen kann din Dochter ehr beten Jugend un
Smuckheit rein vergahn un kümmt keinen nich tau Nutz!
Äwer ick mark dat woll, di steckt ok blot de Kutscher—

bengel in den Kopp. Dat will sck di äwer seggen ...“
Un'nu güng't los, denn mi hadd jo de Tunn' en Lock

kregen! Un allens, wat Schausters Mudder so lang' mit
Mauh un Not bi sick behollen hadd, dat gew s' nu von

sick, dor blew ok nicks von nah.
„Na red' du man!“ dacht Schauster Blanck. Un

hei slög up sinen Stäwel in, dat wir nochtau so'n
ganzen ollen, de füll besahlt warden, un't würd dor in
de Stuw' en Stom, dor künn en Minschen rein de

Luft hi utgahn.
AÄwer den annern Dag güng dat Geprätel von

frischen los, un wo mihr dat Durten un ehr Vadder

wat dorgegen säden, wo hartnäckiger un iwriger würd

Schausters Mudder, bet denn tauletzt den Schauster
doch mal de Geduld ret un hei von sinen Hüker up—
stüun un ehr dat mit nakten Würden säd: De Dunner sfüll
dor 'rinneslagen, wenn dat Gebed' nu nich vörbi wir!

So lang' sin Kind bi em tau Hus sin wull, so lang'
blew' s', un dormit gaud!

As dunn Fru Blanck den Schauster in de Ogen
seg, dunn makte sei't so as de Snickermus, wenn sei
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ehr vierfacht Hürn hett 'rutesteken un an wat anstött,
fix treckte sei ehr Hürn herin in't Hüschen. Sei brummte
woll noch wat von 'ne unglückliche Fru, dor meint' sei
sick mit, sis äwer wir sdoch still, d. h. von buten.
Innerlich dacht sei: Na lat't! Kann hei luern up den
Kutscher, ick luer up den Kopmann: dennwill wi nu
mal seihn, wer von uns beiden dat taum längsten ut—

höllt! Denn Dürten ward mit jeden Dag jo öller, dor
möt doch endlich mal bi ehr de Insicht kamen!

Awer dat würd Wihnachten, dat würd Ostern, dat
würd Sommer, un mit jedes Mond ännerte sick dat

Johr: mit Dürten ännerte sick nicks, utbenahmen, dat
sei binah noch stiller würd un ehr Backen noch as en
Schämer bleiker. De Insicht, up de ehr Mudder luerte,
de kem nich, un Schausters Mudder würd weck Tiden

fülwst binah all angst, wenn s man noch kem!
Dor wir so gegen Ostern ut en Slachter west,

en groten Slachter, de all' sin Veih nah Hamborg
— DDD

glik west, wenn Dürten em nahmen hadd: Dürten hadd
em mit 'ne Kiep nah Hus schickt. Nahst wir dor en

Entspekter west, de wull sick girn en Gaud pachten, hadd
ãwer kein Geld — wenn't denn doch dörchut up'n Lann'

sin füll, säd Schausters Mudder, denn so wid wir sei
dunn all tau, denn desen: Dürten hadd all wedder 'ne

frische Kiep prat hatt. Nich lang' dornah bi Pingsten
ut, wenn allens so bläuht un gräun is un dat verdrögteste

Minschenhart sick updeiht, sogor en ollen Schaul
meister —: de drüdde Kiep! Un so wir't wider gahn,
un Nigen-Krambs un Hogen-Ziethen künnen för Dürten
ehrentwegen in Füer un Flammen upgahn un alle Lüd'
dor dodbliwen, sei blew so as sei wir! Dat Veihhus

up'n Hof wir awbrenut acht Dag' nah Pingsten, kort
vor de Urn hadd Mudder Lohsen sick dat entseggt un

Stillfried, Dürten Blanck. 2. Aufl. 12
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Jehann Lohs' as Ollst hadd nu den Kraug un furtsen
Larm mit sine Austlüd' von wegen't Eten; so'n Eten,
säden si, un dat wir Swinfauder, un dat verlangten sei
nich: för Dürten wir dit all' egal, sei blew, so as sei
wir, un Schausters Mudder wir all ganz un gor ver—

zagt, wenn s äwerhaupt man noch en Mann kreg un

nich as olle Jungfer sitten blew. Denn müggt' sei't
binah sülwen wünschen, dat Jehann Maaß tauruggkem;
beter noch en Kirl in'n Kutscherrock as gor keinen!

Ja, 't wir nu würklich un bi Gott all so wid tau,
dat Jehann Maaß von jedwereinen trüggwünscht würd —

von Herrn Baron verstünn sick dat von sulwen, nu äwer ok

von Fru Baronin. Dei wir dat mit ehr slesinger Kutschers
nich tau'm besten gahn: Przyborynski wir lang' weg, äwer
ok Felinski un Mrowinski un all', de s' süs noch hatt hadd,
wiren all' äwerein west, duhn ümmer un nüchtern meindag
nich, un as nu körtens gor de letzt den lütten Herrn Baron

mit sine Kinnerfru bi helligen Dag' in'n Graben smeten
hadd — wat en grot Glück von Gott wir, dat dat

gaud awgüng —, dunn hadd doch Herr Baron sin Hild—
chen von Himmel bet tau Irden beden, nu süll sei't
naug sin laten, sei süll ehr Kind bedenken un sinen
Stammholler, un Fru Baronin hadd dunn wiürklich oll
Maaßen up sin ollen Dag' den Kutscherrock noch wedder
anteihn laten un körtens sick bi Hillmannen nah den
jungen Maaß erkunnigt, wo dei woll wir upstunns.

„Je,“ hadd Hillmann seggt, „wenn Frau Baronin
nach Jehann Maaßen Janken haben, denn trösten Frau
Baronin sich man mit Jehann Maaßen seine Braut,
die muß sich auch gedulden!“

Hei künn so mit ehr reden, denn't wir em würklich
glückt, Fru Baronin den Unnerscheid tüschen en Hogen-Zie—
ther Entspekter un en slesinger Kaffschriewer klor tau maken,
un sid de Tid, dat Fru Baronin nu den Lütten hadd
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un ok all en beten Plattdütsch künn, wir s doch as

'n beten ümgänglicher worden; de slesingsch Kammer—
jungfer wir ok all weg.

Awer wat ok alle Lüd' nah Jehann Maaßen
frögen, dat würd wedder Winter, dat würd wedder
Sommer, Paster Martens wir versett't, un dor wir nu

en annern Paster tau Nigen-Krambs, heit Dörwald,
Kortsch wir dodblewen, un wat noch all' passiert wir
in de Gegend, — Jehann Maaß, de kem nich. Un

in dat Nigen-Krambser Schausterhus, dor set en bleikes
Mäten, sei rohrte nich, sei klagte nich, un wat de Lüd'
ok all' ehr säden, nu kem hei ganz gewiß nich mihr
—sei set un luerte up ehren Jehann. Sei verstünn

dat Luern denn doch woll beter as ehr Mudder! Dei

säd all lang' nicks mihr, sei bed'te blot tau'n leiwen
Gott, wider wünscht' sei nu upstunns all gor nicks mihr
as Jehann Maaßen sinen Dodenschin; ehre dei nich
hier wir, säd ss, würd't doch nich anners.

Un wedder würd dat Harwst, un in dat Hogen—

Ziether Eikholt föllen de Bläder an de Ird, dor künn
de Sünn' all lang' hendalenkiken up de Stieg', un as

dat gegen den Vieruntwintigsten ut wir, dunn schallte
ut dat Hogen-Ziether Melkenhus mal wedder lustige
Musik, un't wir widhen tau hüren, woans de Knechts
un Dirns dor danzen deden up ehre Austköst; dat wir

jo ehr Vergnäugen alle Johr, worüm denn dit Johr nich?
In'n Eikholt up 'ne Bänk set Dürten Blanck, un't

wir desülwige Bänk, worup sei ok vör Tiden mal seten
hadd un ok in deipe Trurigkeit, un't wir am Enn' gor

hüt desülwig Dag. Dunntaumalen äwer wir sei von
de Bäuk upstahn so glücklich, ach, wo glücklich! Hüt
wüßt' sei't tau genau, so as sei hergahn wir, güng s
wedder weg! Denn wer süll hüt woll tau ehr kamen?
Am Enn' Korl Saß ut Dierkow? Dei wir noch gistern

12*
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wedder bi ehren Vadder west, indem dat hei em tru

blewen wir de ganze Tid, un ümmer wir hei kamen

un hadd sin Stäwel sülwen bröcht un halt. Ja, 't
wir würklich vel, un gistern abend hadd ehr Vadder
seggt: „Dürten, wenn du 't künnst un künnst em nehmen
—hei 's en gauden Minschen —, dat wir för mi up

mine ollen Dag' 'ne grote Freud'!“ O Gott, wo hadd
dat Hart ehr blött bi dese Würd'! Wo girn wull s'
ehren ollen Vadder jo de Freud' maken, un ok Korl

Saß, dat wir so'n trugen, krugen Minschen, so'n gew't
nich vel! Awer ehr Jehann, ehr leiwe, leiwe Jehann?
Wo hadd doch Vadder Kempk noch seggt? „Un as ick
wedderkem, dunn hadd sei 'n annern!“ Ne, ne, sei
künn't nich, ehr Vadder müßt' ehr dat vergewen un ok
Korl Saß, sei künn't nich, ne, sei künn't nich!

Ut'n Melkenhus klüng de Musik, un de Klarinett,
de stimmte Danz up Danz an, denn wat wüßt' dei
von Trurigkeit? Sei äwer, Dürten, wat sei lang' nich
dahn hadd, deckte ehr Gesicht mit beide Hänu' un
rohrte bitterlich!

So set sei noch, dunn kem up deisid von den
Stieg dwas dörch de Böm en jungen Kirl ansleken:
mein Gott, wo kek hei sick so schulschen üm nah alle
Siden, de hadd gewiß nicks Gauds in'n Sinn! Un
wo utlännsch let't den Minschen in sinen Tüg, un in'n
Gesicht wo brun un inbrennt, un likerst doch so elend
un vergrätzt, as wir hei heil un deil all mit de Welt

lang! Wat wull de Slöpendriwer hier in Herrn Baron
sin Eikholt? So'n jungen Kirl. künn dei nich hen up
Arbeit gahn?

Hilf Himmel, nu geiht hei grad' up Dürten Blanck
ehr Bank tau! Herrjeh, hei ward ehr doch nicks dauhn?
Is dor denn keiner, de ehr raupen kann?

Nu steiht hei still, nu hett hei ss seihn! Herr Gott,
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wo warden mit'nmal sin Ogen grot! Du Klaas, wat

kickst! Hest noch in dinen Lewen kein Frugensminsch
rohren seihn?

Na nu? Will hei nu ümkihren? Ach ne, hei
geiht bettau, hei geiht wohrhaftigen Gott bettau. Nu
wohr di, Dürten, wohr di, hei kümmt!

Dor peddt hei woll up'n drögen Twig — hür, wo
dat knackt! — un, Gott sei Dank, dor kickt de Dirn

tauhöcht un süht em! Nu steiht sei up: ja woll, dat's
recht, nu lop äwer ok, lop, wat du lopen kannst, süs

kriggt hei di!
Na nu? Sei bliwwt bistahn? Sei kickt sick gor

noch lang' den Kirl irst an, wo dei dor achter'n Bom

rutschult, woachter hei sick fix versteken hett? Ob sei
denn gor nich bang' is?

Un nu? Herre Kinner, wat ward nu? „Jehann,
Jehann!“ - wo dat doch schallt in'n Holt, wenn einer

röppt! — „Min Dürten!“ — dor liggen sei sick

in'n Arm!

De Sünm' dor achter wull grad' tau Bedd: „Schaps—
kopp!“ säd s', dunn meinte sei Jehannen, „dat haddst
du ehre hewwen künnt!“

Den tweiten Dag nah de Austköst up'n Abend,
äwer all bi rechte Tid, tred Entspekter Hillmann bi
Köster Dreiwsen an.

„Fru Dreiws,“ säd hei, so drad' hei in de Dör
kem un langte furts in beide Rockstaschen un halte dor
twei Buddel Win 'rut, „hier, faten S' an! Hüt abend
drink wi nu mal Punsch!“ un as Fru Dreiws noch irst so

stünn: „Hüren Sei denn nich? Punsch will wi drinken!“
„Herre Gott doch ja, Herr Hillmann,“ säd Fru Dreiws,

un nehm em de Winbuddels aw, „wat sünd Sei hastig!“
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„Je, Fru Dreiws, un wat sünd Sei niglich! Nu
willen S' doch blot, ick sall Sei wat von Jehann Maaßen
vertellen, un günnen mi nich dat beten Punsch!“

„Ick spring jo all,“ säd rasch de Kösterfru. „Awer
denn so fangen S' mit Ehr Vertellen nich ehre an, ick
will dorbi sin!“

Dormit lep sei nah de Käk, un fixer is meindag
kein Punsch gaud worden, as hier an desen Abend in

Nigen-Krambser Kösterhus.
„Na, Herr Hillmann, nu äwer ok en beten nah

de Reig', nich allens dörcheinanner! Also worüm is
Jehann Maaß nich ehre kamen?“

„Nich ehre kamen? Heww ick nich ümmer seggt,
Fru Dreiws, hei kümmt nich ehre, as bet hei so vel
hett, dat hei 'ne Fru ernähren kann?“

„Je, Herr Hillmann, hei sall doch äwer as en
Snurrer wedderkamen sin?“

„Himmelswerenot, Fru Dreiws, wer hett dat
seggt? Un wenn Jehann Magaß rein nicks üp sinen
Liw' hett un splinterfadennakt hier bi Sei in de Stuw'

kümmt, denn känen Sei em getrost hier in min Sophaeck
rinnödigen, en Kirl as Jehann Maaß, dat is kein
Snurrer! Awer de verdammten Banditen von Ameri—

kaners, de em sin Geld wegnahmen hewwen, grad' as
hei wedder her wull, wenn dei hier bi Sei kamen,
Fru Dreiws, dei smiten S' rut! — Köster. Sei seggen
jo gor nicks?“

„Je, Herr Inspekter,“ säd de Köster, „wenn dat
man all' so is! Denn, weiten Sei, dat hei gor nich mal
eins schrewen hett in all' de Tid, dat 's mi doch verdächtig.“

„Dat hei nich schrewen hett, Köster? Glöwen Sei,
dat alle Lüd' so in de Fedder sünd as ick un Sei un

Sei Ehr Schaulkinner? Köster, de Schaulkinner upstuuns,
de maken S' mi ok vel tau klauk — ja, kiken S' man
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nich so! — wenn dat so wider geiht, dat warden jo
noch de reinen Professers, un nahst bi'n Plaug un
Haken sünd s' nich tau bruken!“

„Herr Inspekter,“ füng de Köster an, „hüt tau
Dag', wo allens nah Bildung schrigt ...“

„Swigen S' blot still, Köster, von Ehr Bildung
un hüren S'stau! Also dat Geld hewwen s' em weg—

nahmen in Nijork; drei Johr hadd hei dorup arbeibt
un sick schinn't un plagt, bald wir't em gaud gahn un

bald leg, un nu wir't weg! Je, wat nu? Noch mal
von vörn anfangen in dat verdammte Land? Köster,
weiten Sei, wat 'ne Heimat is? Weiten Sei, wat en

ollen Vadder is? Weiten Sei, wat 'ne Brud is? Sei

weiten en Quark, süs würden Sei nich so kiken! Also
dunn hett hei sick up'n Schipp vermeid't un is 'räwer—
reist un dat Enn' von Hamborg hett hei tau Faut aw—
lopen un hett bi sinen ollen Vadder an't Finster kloppen
wullt; blot seihn hett hei sin Heimat wullt un seggen,
dat hei lewt, un nahsten wedder weg!“

„So? So is dat, Herr Hillmann?“
„Ja, so is dat, Köster. Dat hei bi de Gelegen—

heit sin Brud in'n Eikholt drapen hett, un dat sei nahsten
beid' dunn Arm in Arm bi sinen Ollen ankamen sünd
—je, dor geiht öfters mal en Minschen wat verdwas,

dor kann doch Jehann Maaß nich vör!“
„Na, Herr Hillmann,“ säd Fru Dreiws un schenkte

em en frisches Glas in, „denn drinken S' nu doch ok,
dat allens nu so schön tau Enn' kamen is. Mi freut

dat ok besonders noch feör Dürten. Denn, weiten Sei,
Herr Hillmann, dat würd ok högste Tid, wo würd ein—
mal de Dirn all nüsterbleik utseihn!“

„Wat seggt denn äwer nu Sei Ehr Herr Baron?“
frög Köster Dreiws.

„Min Herr Baron? Ne, Köster, so hewwe'ck em
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körtens nich mihr seihn! Ick hadd süs dacht, hei hadd
upstunus nu blot noch Sinn för sinen Thronfolger,
äwer — Hillmann stünn up —kiken S' so, so lep

hei in de Stuw' rüm, un so — wohren S' sick, Fru
Dreiws! — so grep hei sick ünner'n Arm, un hett mi

so vel vör vertellt, ick heww't mi nahst mit Mäuh
un Not ut'nanner säwt. Un ‚solche Treue an Haus

Flessen,, dat wir doch rührend, un Scheper Kempk wir
ok so'n trugen Scheper west, ick süll mi doch mal eins
nah sinen Graww ümseihn, wat dat ok woll in Ord—
nung wir! Nu bidd ick Sei, wo kümmt nu einer von

Jehann Maaßen up Scheper Kempk! Un so güng allens
kunterbunt dörch'nanner, un nahsten müßt' oll Maaß
kamen. Maaß, säd hei, ‚„paßt Seinem Sohn Sein
Rock?‘ — Ja, Herr Baron!‘ — ,Dann kann Sein Sohn

morgen gleich mal Frau Baronin und den jungen Herrn
Baron spazieren fahren!

„Wat, Herr Hillmann?“ schrigte Fru Dreiws,
„woans sall ick dat verstahn? Jehann Maaß ward
wedder Kutscher bi Fru Baronin, so'n rike Fru, as hei
nu kriggt?“

„Fru Dreiws,“ säd Hillmann un sett'te sick wedder
dal in sine Sophaeck, dor hadd hei äwer Sommer all
en grotes Lock inseten, un 't würd Tid, dat dor en

Flicken upkem, „worüm sall hei nich Kutscher warden
bi Fru Baronin? Süh ick, wenn ick dat wull, Fru
Dreiws, ick künn mi alle Dag' noch as Rentjeh hen—
setten un lewen as en Fürst: dorümwegen äwer bliw

ick likerst Inspekter tau Hogen-Ziethen. Un Jehann
Maaß? Köster, dor känen S' nu mal an seihn, woans

de Kinner bi oll Wallbom den Katechismus lihrt hew—
wen! Süh, Jehann Maaß hett sogor in Amerika noch
nich dat viert' Gebot vergeten un will sinen ollen Vadder
nich de Rauh in'n Graw' nehmen von wegen den Hogen—
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Ziether Kutscherrock, dat dor ok ümmer orndlich Lüd'
in steken un sinleder nich wedder so'n verdammten Water—
polacken! Un denn von wegen de rike Fru, Fru Dreiws
— glöwen Sei, dat Jehann Maaß von fin Brud ehr
Geld wat anrögt? „Herr Entspekter, seggt hei, dat
Geld verwalten S' denn man wider! Dor kann VDürten

ehr Swester un Bräuder schön mit helpen, un wi be—
hollen sülwst noch wat, wenn nahst bi uns de lütten
Kutschers kamen. Ernähren kann sck min Fru allein!
— Grad'soas ick! Wenn ick mi mal 'ne Fru nehm

je, Sei lachen, Fru Dreiws! ick bün äwer Sommer
irst fifunföftig worden — un wenn min Fru ok hunnert
dusend Daler hett, glöwen Sei, dat ick dor einen
Schilling von mit taunehm? Je, denn kennen S'mi
likerst man heil slicht!“

„Na,“ säd de Köster nah Hillmann sine lange
Red', „denn is jo allens nu wod in Ordnung!“ un

hei wennte sick an sine Fru: „Du,“ säd hei, „Mudder,
din Punsch is all'!“

Dunn kek de Köstersch in den Punschpott 'rin, un
richtig, de Punsch wir rein tau Enn, grad' so as min
Geschicht.
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